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Oeſterreich und Belgien. 

Die Zeitungen bringen die Analyſe einer Note, welche Herr von 
Beuſt über die belgiſch⸗franzöͤſiſche Verwickelung in die Welt geſetzt. 
Wozu wären in der Welt die politiſchen Schwierigkeiten, wenn nicht 
Graf Beuſt Noten darüber ſchriebe, und wozu ſchriebe er dieſelben, 
wenn die Zeitungen ſie nicht analyſirten, commentirten, didcutirten und 
gelegentlich wieder dementirten. Goethe ſagt einmal, dem gebildeten 
Menſchen ſei es gleichgiltig, ob er durch ſeine Thätigkeit nützt oder 
ſchadet, wenn er ſich nur amüſirt. Graf v. Beuſt iſt ein außerordent⸗ 
lich gebildeter Mann und das Abfaſſen von Depeſchen hat ihn von 
jeher in hohem Grade amüſirt. 

Der Miniſter einer Großmacht, welcher in den Traditionen ſeines 
Landes und ſeines Amtes aufgewachſen iſt, wird nicht leicht an irgend 
eine politiſche Frage rühren, ohne ganz genau zu wiſſen, was er er: 
reichen will. Er wird je nach dem Umfang ſeiner Begabung energiſch 
oder ſchwach, umſichtig oder verkehrt handeln; allein er wird immer 
eine ſehr genaue Vorſtellung davon haben, was dem Intereſſe des von 
ihm repräſentirten Staates entſpricht und wird dieſem Intereſſe gemäß 
ſeine Handlungen einrichten. Der Miniſter eines kleinen Staates, falls 
dieſer eine hiſtoriſch⸗politiſche Berechtigung hat, verfährt eben ſo; grade 
bei ihnen pflegt ein ſehr ſtarker Inſtinet vorhanden zu fein für das⸗ 
jenige, was ihrem Staate nützt oder ſchadet. 

Den deutſchen Kleinſtaaten war es vorbehalten, eine ganz beſon— 
dere Art von Diplomaten hervorzubringen. Dieſelben trieben die Diplo⸗ 
matie, wie ein Virtuoſe feine Kunſt treibt, nicht um durch dieſelbe 
etwas Poſitives zu wirken, ſondern um bewundert zu werden. Sie 
fühlten, daß der Staat, welchem ſie angehörten, im Grunde keine Be 
rechtigung habe, in den Welthändeln mitzuſprechen, weil er nie die 
Möglichkeit hatte, ſeinen Anſichten durch die Action Nachdruck zu geben; 
fie bedauerten es, durch das Schickſal zum Schweigen verurtheilt zu 
fein, wo fie mit viel Anmuth reden zu konnen glaubten, und fie lehn: 
ten ſich gegen dieſes Schickſal auf. Sie waren überall bei der Hand, 
wo eine Frage „brennend“ zu werden anfing; ſie wollten vor allen 
Dingen zeigen, daß ſie auch etwas zu fagen hatten. Sie trugen ihre 
Anſichten eiligſt in ſchön ſtiliſirten Noten vor. Es ging ihnen, wie es 
dem Inſpector Bräſig ſeinem Freunde Habermann gegenüber ging. In 
der Schnelligkeit des Rechnens waren fie ſelbſt den Großmächten Defter- 
reich und Preußen überlegen, aber in der Richtigkeit des Rechnen 
hatten dieſe ein unbeſtreitbares Uebergewicht. Im deutſchen Stil ercel: 
lirten fie in allen ihren Depeſchen, allein gegen die politiſche Ortho— 
graphie begingen ſie verhängnißvolle Fehler. 

Im dritten und vierten Decennium dieſes Jahrhunderts ſtellten die 
ſüddeutſchen Diplomaten ein erhebliches Contingent zu dieſer diploma: 
tiſchen Schule. Der letzte Ausläufer derſelben iſt Graf Beuſt. Als 
ſächſiſcher Miniſter durfte er ſich einer ganz ungewöhnlichen Fruchtbar— 
keit rühmen. Nichts in der Welt paſſirte, worüber er nicht ſofort eine 
Depeſche fertig gehabt hätte, Die meiſten derſelben waren vortrefflich 
gaßchrleben und à deux mains zu gebrauchen, denn fie konnten, wenn 
fie bei, dem Hochzeitsmahle der Diplomaten unberührt Gebe ren, 
bei irgend einem ſournaliſtiſchen Leichenſchmauſe als kalte Schüſſel auf⸗ 
getragen werden. Der leitende Gedanke aller feiner ſchriftlichen Arbei⸗ 
ten lautete: „hinter dem Berge wohnen auch noch Leute“. Dem 
Königreich Sachſen hat er durch ſeine angeſtrengte Thätigkeit wahrlich 
nicht das Geringſte genützt, aber feine Perſon wurde genannt, gerühmt 
und angegriffen, wie nur jemals Lord Palmerſton. 

In ſein öͤſterreichiſches Amt hat er nun alle Manieren ſeiner ſäch⸗ 
ſiſchen Verwaltung mit hinüber genommen. „Und was ich als Sachſe 
geübt und gethan, nicht will ich's in Oeſterreich entbehren.“ Der 
k. k. Reichskanzler ſchreibt mit einer Ungenirtheit, die dem Chefredacteur 
des Dresdener Journals ſehr wohl zu Geſicht geſtanden hat, aber mit 
feiner jetzigen Stellung ſchlecht harmonirt. Sein erſter Gedanke ifl 
immer, auf welche Weiſe er das höchſtmögliche Maß politiſcher Weis⸗ 
beit in recht augenfälliger Weile zu Markt tragen kann. Daß poli⸗ 
tiſche Weisheit auch durch Schweigen geübt werden kann, will ihm 
nicht in den Kopf, denn von dieſem Akte der Weisheit würde ja die 
Welt am anderen Tage nichts erfahren. Nicht der Arzt gilt für den 
klügſten, der ſeinen Patienten Alles, was er denkt, unverkürzt mittheilt, 
ſelbſt wenn feine Gedanken immer das Richtige treffen. Dem Staats⸗ 
mann iſt die Diseretion ebenſo nothwendig wie dem Arzt und es iſt 
ein Zeichen charakterſchwacher Eitelkeit, wenn Beide ihre beſten Ge— 
danken nicht für ſich behalten konnen. 

Wenn ein Hiſtoriker Betrachtungen darüber anſtellt, ob und unter 
welchen Bedingungen es möglich fein werde, die Selbſtſtändigkeit des 
Königreichs Belgien auf die Dauer aufrecht zu erhalten, ſo wären 
Betrachtungen, wie der öͤſterreichiſche Miniſter fie in feiner Depeſche 
angeſtellt hat, zuläſſig. Jedermann weiß, daß Frankreich nach Belgien 
lüſtern und letzteres zu ſchwach in, ſich allein zu vertheidigen. Die 
Exiſtenz dieſes Staates hängt davon ab, ob andere Großmächte, und 
Allen voran England, geneigt fein werden, die Souveränetät des klei⸗ 
nen Reiches zu ſchützen. Iſt es dieſes Schutzes nicht mehr ſicher, fo 
wird es früher oder ſpäter eine Beute des mächtigen Nachbarn werden. 
Aber unerhört iſt es, derartige Raiſonnements in die Form einer poli- 
liſchen Depeſche zu hüllen. Oeſterreich hat an der ganzen oder theil— 
weiſen Vernichtung Belgiens gewiß kein Intereſſe; es wird vorand: 
ſichtlich nie den Beruf in ſich fühlen, Belgien zu vertheidigen, allein 
es hat keinen Nutzen davon, daß dieſe Vormauer gegen flänkiſche 
Uebergriffe demolirt wird. Nichts als die Sucht, weiſer Vorausſicht 
wegen gerühmt zu werden, konnte den öſterreichiſchen Miniſter zur Ab: 
faſſung dieſer Depeſche verleiten. f 


Breslau, 2. Juli. 

Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß Graf Bismarck ſeine Stelle als 
Praſident des preußiſchen Miniſterlums niedergelegt hat. Eine eigenthüm⸗ 
liche Wendung der Dinge! Alle liberalen Fractionen wünſchten, daß die 
Miniſter Eulenburg und Mühler gingen und Bismarck bliebe; es tritt 
gerade das Umgekehrte ein: Eulenburg und Mühler bleiben, Bis march 

. dagegen geht. Das Syſtem Eulenburg Mühler hat alſo den Sieg 
davon getragen; wer etwa noch Hoffnung auf innere Reformen gehegt hat, 
der gebe ſie auf; Bismarck hat mit dem, was im Innern Preußens vor⸗ 
geht, nichts mehr zu thun. Er bleibt Bundeskanzler und Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten für den Norddeutſchen Bund, denn auf dieſen ſind 
die auswärtigen Angelegenheiten längſt übergegangen. Die Herren v. d. Heydt, 
Graf Eulenburg und v. Mühler ſind von jetzt ab die leitenden Miniſter 
in Preußen, denn auch Hr. v. Roon gehört als Kriegsminiſter weit mehr 
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dem Norddeutſchen Bunde als Preußen an. Dieſem erſten Schritte des 
Grafen Bismarck werden andere nachfolgen; der Schwerpunkt unferer Ent: 
wicklung wird mehr und mehr in den Norddeutſchen Bund verlegt. 

Die „Nat.⸗Ztg.“ betrachtet den Proceß gegen Hrn. Fournier, ähnlich 
wie wir, von einem allgemeinen Geſichtspunkte aus als „ein Zeichen der 
Zeit“ und ſchließt einen Leitartikel darüber mit folgenden Worten: 


Es iſt freilich für Niemand ein Anlaß zur Freude, wenn Geiſtliche vor 
Gericht geladen werden und mit Zeugenausſagen in Widerſpruch gerathen 
und beharren; es wird aber vielleicht nicht verloren ſein, daß der gegen⸗ 
wärtige Fall auf die Gebrechen der kirchlichen Zuſtände im Lande warnend 
hinweiſt. Was für Zuſtände ſind das doch! Ein Geiſtlicher thut, was 
er weder vor den Geſetzen des Staats noch vor dem Geiſte der Kirche ver⸗ 
antworten kann, und anſtatt einen Fehltritt einzugeſtehen, ſowie auch ohne 
eine Rechtfertigung aus kirchlichen Geſichtspunkten zu verſuchen, ſtellt er 
ſeine That trotz dem Augenſchein in Abrede. Er ſtellt ſich ſonach kurz 
und gut auf den Boden begangenen und nur nicht eingeſtandenen Unrechts. 
Was ſoll da das Volk zu der kirchlichen Richtung ſagen, welche von die⸗ 
ſem Mann mit vertreten wird? Ganz offenbar iſt es dem Volke gegen⸗ 
über eine Richtung des Hochmuths, der Ueberhebung, der verſuchten 
Vergewaltigung. Bei allem DR des äußeren Gebahrens und 
des kußeren Anſpruchs iſt aber dieſelbe zugleich innerlich fo ſchwach und 
morſch, ſo hohl und ſeelenlos, daß ſie ſich auf ihre Grundſätze gar nicht 
vor dem Volke zu berufen, daß ſie das Banner, welches ſie durch die Welt 
tragen möchte, gar nicht vor der Welt zu entfalten wagt. Was iſt es 
für eine Kirchenzucht, deren Grundſätze man ſich nicht einmal getraut ein: 
ſageſichen und in einem Gerichtsſaal zu vertheidigen? Sie ſcheint ledig⸗ 
ich eine Unterdrückung zu ſein, die ausgeübt werden will, die aber nicht 
den Muth hat, ſich ins Angeſicht ſehen zu laſſen. Damit richtet ſie ſich 
denn aber ſelbſt und es iſt nach Gebühr, daß ſie einem kirchlichen Geiſte 
weiche, der ſich vor dem Volke zeigen und feine Stimme hören laſſen darf. 


Aus der Schweiz meldet man, daß der Große Rath von Schaffhauſen 
einer Erklärung ſich angeſchloſſen hat, welche die in Betreff der Ertheilung 
des Bürgerrechts niedergeſetzte Commiſſion bei Erſtattung ihres Berichts am 
25, Juni in folgender Faſſung abgegeben hatte: „Es ſei ſowohl der Ehre 
und Würde des Cantons Schaffhauſen, als auch den Grundſätzen der ſchwei⸗ 
zeriſchen Republik zuwiderlaufend, ſolche Ausländer als Bürger der ſchweize, 
riſchen Eidgenoſſenſchaft aufzunehmen. welche dieſes Bürgerrecht augenſchein⸗ 
lich nur aus unwürdigen Speculationsgründen erwerben und namentlich 
daſſelbe nur dazu benutzen wollen, um ſich der Wehrpflicht für das Vater⸗ 
land zu entziehen“. Dabei äußerte die Commiſſion den Wunſch: „es möge 
jedes Geſuch um Ertheilung des Schaffhauſer Cantonsbürgerrechts, welchem 
augenſcheinlich die ſoeben angedeuteten Motive zu Grunde liegen, zurückge⸗ 
wieſen werden.“ In der That iſt nun auch, wie das „Fr. J.“ meldet, in 
Folge der Anwendung dieſer Grundſätze, „deren Aufſtellung die ganze 
Schweiz freudig begrüßen wird,“ ein „Landrechtsgeſuch“ in Schaffhauſen be⸗ 
reits abgewieſen worden. 

In Italien werden die Beſchlagnahmen der Oppoſitionsblätter immer 
haufiger; es giebt Blätter, wie die „Unita italiana“, welche drei Tage hin: 
tereinander nicht ausgegeben werden durften. Viele Redacteure und Geran⸗ 
ten find bereits im Gefängniß, und das mazziniſtiſche Blatt „Dovere“ von 
Genua mußte auf einige Tage fein Erſcheinen einſtellen, weil es keinen 
Geranten hatte finden können. Dieſe Blätter behaupten nun, daß die Be⸗ 
hörden nach Waltür verfahren, und wollen in den häufigen Beſchlagnahmen 
nur eine Verfolgung der freien Preſſe ſehen, um die Oppoſition gegen die 
Regierung zum Schweigen zu bringen. „Wenn man aber“, jagt eine floren⸗ 
tiner Correſpondenz der „N. Z.“, „jene Blätter lieſt, fo wird man bald finden, 
daß darin offen Aufruhr gepredigt und die Republik als das Ziel der Be⸗ 
ſtrebungen proclamirt wird. Geſetzloſigkeit wird als das Ideal der Freiheit 
hingeſtellt; keine achtbare Perſon in höherer Stellung, keine Inſtitution, kein 
Geſetz wird geſchont. Dies iſt das leider nur zu getreue Bild der kleinen 
Oppoſitionspreſſe in Italien, die zu den wohlfeilſten Preiſen in Umlauf ge⸗ 
ſetzt wird.“ 

Was insbeſondere den bereits beſprochenen Artikel der „Opinione“ an⸗ 
langt, welcher dem Miniſterium rieth, feine Entlaffung zu nehmen, fo er⸗ 
heben die Journale der Conſorteria bereits eine ſcharfe Polemik. Die „Na⸗ 
zione“ ſagt: Der Artikel enthalte eine förmliche Anklage gegen die Regierung 
und ſtelle ſich den ſchlimmſten Artikeln der Oppoſitionspreſſe an die Seite. 
Darauf erwidert „Opinione“, daß ſie die Lage auseinandergeſetzt habe, wie 
es ihr der Wahrheit und Wirklichkeit gemäß ſchiene; von einer Anklage der 
Regierung oder des Miniſteriums könne keine Rede fein; man möge Per⸗ 
ſoͤnlichkeiten bei Seite laſſen, die Thatſachen discutiren und die öffentliche 
Meinung nicht gänzlich ignoriren. „Opinione“ wiederholt den Vorwurf, daß 
der Finanzminiſter am Schluſſe der Seſſion, wo Hitze und Müdigleit vor⸗ 
herrſchen und wo die Meiſten ſich nach Hauſe und nach Ruhe ſehnen, grade 
die allerwichtigſten Geſetzentwürfe vorgelegt habe. 

Wie wenig ſich übrigens die Stimmung ſowohl in Mailand und Genua, 
als in Neapel bisher beruhigt hat, das zeigen die in dieſen Städten wieder⸗ 
holt ſtattgefundenen Demonſtrationen, zu denen freilich, namentlich in 
Genua, die fortgeſetzten Verhaftungen, beſonders von Vertretern der oppo⸗ 
fittonellen Preſſe Veranlaſſung gegeben haben. Bemerkenswerth iſt der 
Wortlaut eines Schreibens, welches Garibaldi, wie ſchon erwähnt, aus 
Caprera an Lobbia gerichtet halte. Derſelbe iſt folgender: 

„Theurer Lobbia! Verſchont von den Geſchützen des Feindes auf dem 
Schlachifelde — wo Ihre unerſchrockene Haltung bewunderungswürdig ſich 
bewährte — find Sie dem Dolche des Meuchelmörders anheimgefallen, 
weil Sie Ihrer Geringſchätzung gegen die Schänder Italiens und deren 
U, ſittlichteiten und Verwerflichkeiten, begangen von Jenen, welche das 
Volt moraliſch heben ſollten, Ausdruck gegeben haben. — Unſere Zeit 
iſt eine Zeit der Borgias, und wie könnte es anders unter dem 
Einfluſſe von Freunden und ne e der Abkömmlinge der Borgias 
ſein? Ich freue mich mit Ihnen, Waffenbruder! daß Sie mit Ihrem 
gewöhnlichen Muthe Italien und Ihren Genoſſen erhalten blieben.“ 

In Betreff der Miſſion Conti's iſt noch immer keine Aufklärung er⸗ 
folgt und insbeſondere ruht über dem Inhalte der Unterredung, welche der⸗ 
ſelbe mit dem Könige noch kurz vor der Abreiſe des Letzteren nach Florenz 
in Racconigi (bei Turin) gehabt haben ſoll, noch tiefes Geheimniß. Dem 
Miniſterrathe ſoll der König Ruhe und Mäßigung empfohlen und dabei den 
Wunſch ausgedrückt haben, daß das Parlament im Juli wieder zuſammen⸗ 
berufen werde. — Ueber den Mord in Livorno theilt die „Independance“ 
folgende neue Nachrichten mit: Zwölf Verhaftungen wurden vorgenommen; 
zwei dieſer gefänglich eingezogenen Perſonen wurden in der Nacht vom 24, 
auf den 25. Mai (am 24. Mai wurde der Mord begangen) mit Dolchen 
und blutbefleckten Sacktüchern gefunden. Sofort verhört, gaben ſie verwirite 
Antworten. Einer von ihnen, ein Livorner, war 1848 Chef der Piſaner 
Laftträgergenoſſenſchaft; damals vor Crenneville, den Commandanten Li⸗ 
vornos, geführt, beſchuldigt eines Angriffes gegen einen öſterreichiſchen Sol⸗ 
daten — wurde er zu Peitſchenhieben verurtheilt. Der andere hatte auf 
die Frage einer Frau, woher ſeine blutbeſchmutzte Kleidung rühre, dieſer 
gejagt: „Ich babe eben den Henker von Livorno getödtet!“ — Aus Anlaß 
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Erpeditton- Herrenſtraß« Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bon 
MMalten Beflellungen aut die Zeitung welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Lagen zweimal erſcheint 


dieſer Angelegenheit haben ſich in den letzten Tagen Unordnungen ereignet. 
Eine Demonſtration fand gegen einige Bürger ſtatt, welche 1854, als Crenne⸗ 
ville die Stadt verließ, eine Adreſſe an denſelben unterzeichneten. D 
Ruheſtörer ſind entkommen. R > 
Der Behauptung, daß ſich das Verhältniß zwiſchen Nom und Rußland 
in neueſter Zeit wieder merklich gebeſſert habe, treten die Thatſachen leider 
in einer höchſt auffallenden Weiſe entgegen. Wir ſelbſt haben bereits m hr⸗ 
fach über die Verfolgungen berichtet, welche gerade in der neueſten Zeit die 
Vertreter der römiſch⸗katholiſchen Kirche in Polen betroffen haben. Die 
Leidensgeſchichte des katholiſchen Episkopates in Polen läßt ſich, wie das „Bas 
terland“ bemerkt, in folgender Liſte zuſammenfaſſen: 8 
„Der Erzbiſchof von Warſchau, Felinski, befindet fi ſeit vier abs 
ren in Jaroslaw. Sein Nachfolger, der Biſchof Rzewuski, wurde nach 
Aſtrachan deportirt. Seine beiden Nachfolger, die Domherrn Dom a- 
galsti und Szezygielski, find nach unbekannten Oertern im Innern 
Rußlands verwieſen. Der griechiſch⸗unirte Biſchof Kalinski wurde 
nach Wiatka gebracht, wo er der Härte des Klimas erlegen iſt. Der 
Biſchof von Podlachien, Szymanski, ſtarb im Gefängniß zu Loma. 
Der Biſchof von Plock, Popiel, iſt in's Innere Rußlands abgeführt. 
Der Biſchof von Lublin, Sosnowski, hat ſich durch die Flucht nach 
Lemberg der Deportation entzogen. Der Biſchof von Auguſtowo, Lu⸗ 
bienski, iſt während der Reife nach Sibirien in Niſchnei⸗Nowgorod ges 
ſtorben; der Biſchof von Kielce, Majerczak, war bereits zur Depor⸗ 


* 


tation beſtimmt; der Verweſer des Erzbisthums Warſchau, Domherr 
Zwolinski, „reiſt“ ins Ausland.“ = 


Hiernach hat man allerdings nicht das Recht, die Vergünftigungen, 
welche Herr Walujew dem römiſchen Stuhle wieder in Ausſicht geſtellt haben 
ſoll, hoch anzuſchlagen. ” a 

Dagegen lauten die Nachrichten aus Frankreich, wenigſtens was das 
Concil anbetrifft, in ſofern für den Papſt günſtig, als man verſichert, die 
franzöſiſche Regierung werde (wie ſie ſchon das in der letzten Seſſion ver⸗ 
heißen) die Biſchöfe ganz ungehindert reifen laſſen, und nur dann Maß ⸗ 
regeln gegen die Beſchlüſſe des Concils ergreifen, wenn dieſelben den Ge⸗ 
ſetzen zuwiderlaufen. Freilich ſind die Gerüchte über die Stellung Frankreichs 
zum Concil noch voller Widerſprüche und es frägt ſich daher, wie viel auf 
jene Verſicherung zu geben iſt. Was die bekannte Behauptung von einem 
zwiſchen Frankreich und Italien geſchloſſenen Vertrage betrifft, welcher den 
Zweck hätte, die Neutralität Italiens für den Fall des Ausbruchs eines Krieges 8 
zwiſchen Frankreich und Deutſchland zu ſichern und bei welchem als Preis 
dieſer Neutralität die demnächſtige Räumung Roms von den franzöſiſchen 
Truppen feſtgeſtellt worden ſei, fo wird dieſer Behauptung von oſſiclöſer 
franzöſiſcher Seite noch ſtark widerſprochen. Man bemerkt, daß gerade der 
jetzige Moment am benigſten zu einer Räumung des Kirchenſtaates ange 
than ſei. N 

Für die engliſche Preſſe iſt das endliche Schickſal der iriſchen Kirchenbill 
noch immer der Gegenſtand lebhafter Beſprechung. „Ein gewaltſamer Tod“, 
ſchreibt die „Morning Poſt“, „iſt abgewendet, aber es muß noch abgewartet 
werden, ob nicht die Bill derartige Umänderungen erleiden dürfte, daß die, 
welche ihr das Lehen gegeben, ſich dazu entſchließen werden, ſie aufzugeben 
Die „Morning Poſt“ giebt zu, daß die Bill kein Uebermaß von Großmuth 
gegenüber dem iriſchen Clerus entwickele und es mithin dem Oberhauſe wohl 
anſtehe, hier und da zu mildern. Manche über die Grenze hinausgehenden 
Amendements müſſen freilich ganz unannehmbar erſcheinen. Würde z. B. 
Lord Ruſſell's und des Herzogs von Cleveland Vorſchlag, den Ueberſchuß aus 
dem Kirchenvermögen zur Dotirung des Clerus aller drei in Irland vertre⸗ 
tenen Bekenntniſſe, Anglikaner, Presbyterianer und römiſche Katholiken, zu ver⸗ 
wenden, angenommen, ſo würde das Princip der Dotirung in anderer Form 
aufrecht erhalten und mithin der zweite Theil der Bill jo gut wie caſſirt. 
Es würde eine völlige Transformation nöthig werden. Was mit dem Ueber⸗ 
ſchuß anfangen, dies bildet die Angel, um welche ſich die Thätigkeit des 
Oberhauſes hauptſächlich drehen wird. Daſſelbe Blatt erwähnt als Gerücht, 
über deſſen Quelle fie keinen Auffhluß zu geben im Stande iſt, daß man 
im Oberhauſe ſich eine Entſcheidung über die Verwendung des Ueberſchuſſes 8 


aus dem iriſchen Kirchen⸗Vermögen für jetzt durch die Propoſition erſporen 5 
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offen zu halten, wie die Fonds am zuträglichſten für das Wohl des 
iriſchen Volkes verwendet werden könnten.“ 8 


* 

Deutſchland. | 

Berlin, 1. Juli. [Erſparungsmaßregeln. — Die 
Militär⸗Telegraphie. — Schiffsbauten. — Vermiſchtes,] 3 
Um auch militäriſcherſeits der allgemeinen Richtung auf Erzielung von 
Erſparniſſen Rechnung zu tragen, find alle militäriſchen Bauten, ſoweit 
eine Verzögerung der Ausführung derſelben nur irgend zuläffig erſcheint, 
ſiſtitt worden. Es gilt das namentlich von den Kaſernenbauten, den 
neu in Bau genommenen Exercierhäuſern, Officler⸗Caſino's und ähn⸗ 
lichen baulichen Anlagen, wahrſcheinlich wird jedoch das gleiche Verfah⸗ 
ren auch noch auf die verſchiedenen Befeſtigungsanlagen und den Aus⸗ 
bau der Feſtungen übertragen werden. Die Küſtenbefeſtigungen wer⸗ 
den hingegen ausdrücklich als von dieſer Siſtirung ausgenommen be⸗ 
zeichnet, doch verlautete früher, daß bei denſelben in dieſem Jahre nur 
die Vorarbeiten zur Ausführung gelangen werden, und daß die eigente 
lich baulichen Arbeiten keinenfalls in dieſem Jahre noch über die Fun: 
damentirung hinausgefördert werden würden. — Auch für die Militär 


brauch getretenen Verbeſſerungen eine Anwendung finden werden. C8 


während 


neuerdings erfolgten Veröffentlichung der genauen Maß: und Größen ⸗ 
verhältniſſe in welchen die gegenwärtig zu Danzig im Bau befindlichen 

neuen Fahrzeuge der Norddeutſchen Marine ausgeführt werden, wird 
die Panzer⸗Corvette „Hanſa“ eine Mächtigkeit von 2597 Tonnen, und 
die Schrauben-Corvette „Ariadne“ eine ſolche von 1383 Tonnen be⸗ 
ſitzen. Die Erſtere würde in ihrem Tonnengehalt alſo noch hinter d 
neuen Schrauben⸗Corvette „Eliſabeth“ zurückſtehen, welche id 

2640 Tonnen angegeben befindet, die „Ariadne“ hingegen würde die 
nächſtgroͤßte Schrauben⸗Corvette „Hertha“ von 1300 Tonnen nur um a 
83 Tonnen übertreffen. Ueber die Pferdekraft der Maſchinen beid 
neuen Schiffe fehlen die näheren Angaben noch, ihre Hauptſtärke ab 


follen dieſelben durch die Armirung erhalten, welche ſich bei der 
„Ariadne“ ſtatt bei den übrigen gedeckten Schrauben⸗Corvetten zu 28 
nur mit 6 und bei der „Hanſa“ mit 8 Geſchützen angeſetzt befindet. 
Auch die „Eliſabeth“ iſt ſtatt zu 28 nur zu 26 Geſchützen gebohrt 
worden, und ſcheint dieſelbe bei ihrem im Vergleich zu den bisher vor⸗ 
handenen gedeckten Schrauben⸗Corvetten mehr als doppelten Tonnen⸗ 
gehalt, deshalb ebenfalls zu einer Armirung mit den ſchwereren Kali⸗ 
bern beſtimmt zu ſein. Die für den Bau in Wilhelmshafen beſtimmte 
Panzer⸗Fregatte „Großer Kurfürſt“ ſoll dem Vernehmen nach zu einem 
Tonnengehalt bis 4000 Tonnen und mit einer Maſchine bis zu 1000 
Pferdekraft ausgeführt werden, und würde dieſelbe alſo die beiden Pan⸗ 
zerfregatten „Friedrich Carl“ mit 3612 und „Kronprinz“ mit 3404 
Tonnen und Maſchinen von 950 und 800 Pferdekraft noch übertreffen, 
dagegen aber dem „König Wilhelm“ mit ſeinen 6000 Tonnen Gehalt 
und einer Maſchine von 1150 Pferdekraft beträchtlich nachſtehen. Die 
Geſchützzahl dieſes neuen Schiffs wird auf 16 bis 18 Geſchütze des 
ſchwerſten Calibers angegeben. — Das in den verſchiedenen Armeen 
ſo auffällig von einander abweichende Mortalitäts⸗Verhältniß hat neuer⸗ 
dings in faſt allen Staaten den Anlaß zu den ſorgfältigſten Ermitte⸗ 
lungen gegeben, ohne daß jedoch durch die angeſtellten Forſchungen 
ſchon ein unmittelbar greifbarer Anlaß für dieſe Abweichungen ergrün⸗ 
det und gefunden worden wäre. Preußen ſtellt ſich in den hierüber 


aufgenommenen Liſten und Nachweiſen zum günſtigſten, nämlich mit 


jährlich 69 bis 70 Todesfällen auf 10,000 Mann, Rußland und 
Oeſterreich zum ungünſtigſten, nämlich jährlich mit 390 und 280 To⸗ 
desfällen bei der gleichen, überhaupt allerwärts für die betreffenden 
Unterſuchungen angenommenen Grundzahl. Seltſam erſcheint, daß die 
engliſche Armee, deren Truppen doch in allen Klimaten zu dienen be⸗ 
ſtimmt ſind und bei der man deßhalb ein beſonders hohes Mortalitäts⸗ 
Verhältniß vorausſetzen ſollte, ſich mit 150 Todesfällen auf 10,000 
Mann noch immer günſtiger verhielt, als die franzöſiſche Armee, bei 
welcher auf die gleiche Grundzahl jährlich 190 Todesfälle kommen. 
Es gehört dieſe Verſchiedenheit indeß eben zu den vielen befremdlichen 
Erſcheinungen auf dem in Rede ſtehenden Gebiete, und findet ſich hier 
für die Wiſſenſchaft jedenfalls noch ein weites Feld, ihren Einfluß zur 
Erkenntniß und Hebung der Schädlichkeiten geltend zu machen, welchen 
dleſe jo auffällig große Zahl von Todesopfern zugeſchrieben werden muß. 
erlin, 1. Juli. [Die franzöſiſchen Flüchtlinge in 
Belgien. — Luxemburg und das Zollparlament. — Baiern 
und die Auswanderer. — Ein Dementi.] In hieſigen diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen wird mit Beſtimmtheit verſichert, daß Seitens des 
franzöſiſchen Gouvernements an die belgiſche Regierung dringende Vor⸗ 
ſtellungen wegen des Verhaltens der in Belgien lebenden franzöſiſchen 
Flüchtlinge (und ſpeciell Rocheforts) ergangen ſind und daß zu nach⸗ 
drücklicher Unterſtützung dieſes Anſuchens der franzoͤſiſche Geſandte in 
Brüſſel, Laguerrohiere, beſondere Inftructionen empfangen ſolle, zu 
deren Entgegennahme er nach Paris berufen ſei. — Die Behandlung 
der Eiſenzollfrage im Zollparlament hat in Luxemburg große Bewe⸗ 
gung hervorgerufen und die Frage angeregt, ob dem Großherzogthum 
nicht eine Vertretung im Zollparlament zuſtehe. Das Ländchen gehoͤrt 
zum Zollverein und hat bekanntlich ſeine Stimme im Zollbundesrathe 
Preußen übertragen, dazu kommt, daß die dortige Induſtrie den Be⸗ 
wegungen der vereinsländiſchen Handelsintereſſen eifrig folgt. Be⸗ 
kanntlich war Luxemburg auf dem letzten Handelstage im vergangenen 
Herbſt hier vertreten, ebenſo befand ſich ein Luxemburger Eiſen-Indu⸗ 
ſtrieller unter den zahlreichen Deputationen ſeiner Fachgenoſſen aus den 
weſtlichen Provinzen, welche zur Anwohnung der Zollparlaments⸗Ver⸗ 
handlungen hierher gekommen waren. Der gedachte Luxemburger hatte 
ſogar den Geſchäftsträger am biefigen Hofe, Dr. Föhr, telegraphiſch 
hierher beſchieden, jedoch ſeine Aufforderung zurückgenommen, als das 
Schickſal der Zarifreform ſich vorausſehen ließ. Die Frage wegen 
Vertretung Luxemburgs im Zollparlament ſoll jedoch weiter verfolgt 


werden. — Augenblicklich befindet ſich ein Deutſch-Amerikaner, der be 


nicht, wie frühere Päpſte, um ſeine Familie zu bereichern. 


der Schutzpatron der Stadt Rom zu fein. 


kannte Publiciſt Raſter aus Chicago hier auf der Durchreiſe nach 
München, wo er wegen der harten Beſtimmungen des bairiſchen Hei⸗ 
mathsrechts im Auftrage feiner Regierung vorſtellig werden will. Es 
iſt nämlich vorgekommen, daß bairiſche Behörden, die Wittwe eines 
nach Amerika ausgewanderten und dort nach ſeiner Verehelichung mit 
einer Amerikanerin, verſtorbenen Baiern, mit ihren Erbanſprüchen zu⸗ 
rückgewieſen und ihre, als im Auslande mit einem Inländer geſchloſſe⸗ 
nen Ehe als ungiltig erklärt haben. — Die Angabe, wonach den An⸗ 
gehörigen der Marine für die vorjährige Feſtfahrt des Zollparlaments 
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nach Kiel Abzüge gemacht worden, wird jetzt officioͤs für falſch erklärt. 
Das Dementi war eigentlich völlig überflüſſig'), da hinlänglich bekannt 
if, daß jene Veranſtaltung bei dem Böͤrſenfeſt projectirt, theils auf 
Koften hieſiger Handelshäuſer und der betheiligten Eiſenbahnverwaltung, 
zumeift aber durch die Munificenz des Königs zur Ausführung ge⸗ 
bracht worden und die Marine überhaupt bei den Koſten nicht be⸗ 
theiligt war. | 

[Zur Verhaftung eines Deutſchen in Paris.] Wir er: 
wähnten dieſer Tage der Beſchwerden gegen den baieriſchen Geſandten 
in Paris wegen Vernachläſſigung eines Landsmannes, der in den letzten 
Unruhen auf den Boulevards verhaftet worden war. Eine amt⸗ 
liche Entgegnung in der „Augsb. Allg. Ztg.“ belehrt uns jetzt, daß 
dieſe Vorwürfe inſofern an eine falſche Adreſſe gerichtet waren, als der 
betroffene junge Gelehrte nicht Baier, ſondern Preuße iſt, der aber, 
wie es ſcheint, an ſeine, die preußiſche Geſandtſchaft, ſich gar 
nicht erſt gewendet hat. Die Berichtigung lautet: 2 

In der . ehe ru. Nr. 173 iſt ein „Eingeſandt“ des Pro: 
feſſors Dr. C. A. Cornelius in München veröffentlicht, deſſen Auslaſſungen 
die k. baieriſche W in Paris beſchuldigen, die erforderlichen Be⸗ 
mühungen zu Gunſten eines bei den jüngſten Pariſer Unruhen angeblich 
ohne Grund verhafteten deutſchen Gelehrten, Mitgliedes der Münchener 
hiſtoriſchen Commiſſion, unterlaſſen zu haben. Dieſer Vorwurf entbehrt 
aller Wel Bei den Aeg dase Verhaftungen, welche an den 
Abenden des 9, 10, 11. und 12, laufenden Monats ſtattgefunden hatten, 
war die k. Geſandtſchaft darauf gefaßt, Reclamationen von nach ihrer An⸗ 
gebe unſchuldig verhafteten baieriihen Unterthanen zu empfangen und nach 
age des Falles geeignet zu vertreten. Wider Erwarten kam jedoch die 
k. Geſandtſchaft lediglich in einem einzigen Falle in die Lage, ſich eines ver⸗ 
hafteten baieriſchen Unterthans anzunehmen, wobei ihre Schritte ſofort die 
gewünſchte Befreiung zur Folge hatten. Was jedoch den im „Eingeſandt“ 
des Profeſſors Cornelius berührten deutſchen Gelehrten betrifft, ſo war die 
k. Geſandtſchaft ſchon um deswillen außer Stand, auf ſeine Befreiung aus 
der Haft hinzuwirken, weil ſie von der Thatſache der Verhaftung ſelbſt erſt 
unterrichtet wurde, nachdem die Freilaſſung bereits erfolgt war. Der be⸗ 
japte junge Gelehrte Dr, Stieve, k. preußiſcher Unterthan und lediglich 
mit preußischem Paſſe verſehen, war Ende März mit Profeſſor Dr. Cor⸗ 
nelius aus München nach Paris gekommen, um wiſſenſchaftliche Zwecke zu 
verfolgen. Die k. Geſandtſchaft hit ſich mehrfach bei der kaiſerlichen Res 
gierung verwandt, um für ihn, als Hilfsarbeiter eines baieriſchen Gelehrten, 
benöthigte Erleichterungen feiner wiſſenſchafllichen Forſchungen zu erwirken, 
und fie hätte, rechtzeitig von deſſen Verhaftung unterrichtet, auch keinen An⸗ 
ſtand genommen, ihre Verwendung für ſeine Freilaſſung eintreten zu laſſen. 
Die k. Geſandtſchaft wurde jedoch erſt Montag, den 14. l. M., von Dr. Stieve 
ſelbſt mit der Mittheilung übecraſcht, daß er in der Nacht vom 11. auf 12. 
verhaftet, am 12. nach Bicetre abgeführt und von dort am Abend des 13, 
l. M. freigelaſſen worden ſei. ’ 5 

Ein Brief, welchen Herr Dr. Stieve an die k. Geſandtſchaft, datirt Fort 
Bicetre, Sonnabend, den 12. Juni, gerichtet hatte, kam theilweiſe wegen 
eines von ihm bei der Adreſſirung begangenen Irrthums (rue bel Respiro 
ſtatt rue Berry) erſt am Dinstag, den 15. Juni, in den Einlauf der Ge⸗ 
Poll den Dr. Stieve glaubte übrigens aus dem Grunde, daß die Pariſer 

olizei ſeinen preußiſchen Reiſepaß nicht reſpectirt habe, ſowie wegen der 

angeblichen Mißhandlungen an die k. Geſandtſchaft noch das Anſinnen ſtellen 
zu ſollen; hierwegen eine Beſchwerde an die kaiſ. Regierung zu begründen 
und für ihn Satisfaction zu erwirken. Dr. Stieve mußte darauf aufmerkſam 
emacht werden, daß die Würdigung dieſes Anſinnens die Zuftänpigleit der 
dnigl, baier. Geſandtſchaſt in keiner Weiſe berühre und ausſchließlich 
Sache der königl, preußiſchen Botſchaft ſei. x 

Prof. Dr, Cornelius würde die Bemerkung am Schluſſe feines „Ein: 
geſandt“ wohl unterlafien haben, wenn er die Hettungsderiche über die Ver⸗ 
haftung und darauf erfolgte Landesverweiſung des amerikaniſchen Generals 
Cluſeret vor Augen gehabt hätte. 

Paris, 24. Juni 1869. Die königl. baieriſche Geſandtſchaft: 

Graf Quadt 


[Zu dem Feſteomite, ] welches den König bei feinem im Herbſte 
bevorſtehenden Beſuch der Provinz Preußen in Elbing zu empfangen 
und zu feiern hat, gehört u. A. auch der frühere Oberbürgermeiſter 
Phillips. | ; 

Leipzig, 30. Juni. [Is raelitiſche Synode] Heute Vor: 
mittag nach 9 Uhr begann (wie bereits erwähnt) die erſte Sitzung der 
israelitiſchen Synode, welche Prof. Dr. Lazarus eröffnete, wobei er die 
Verſammlung aufforderte, Reuchlin's, deſſen Todestag heute ſei, in 
Pietät und Dankbarkeit zu gedenken. Der erſte Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung war ein Antrag des Dr. Philippſon (Bonn), welcher un⸗ 
gefahr alſo lautet: 

„Die Verſammlung wolle beſchließen: Die jüdiſche Synode erkennt das 
mh in Uebereinſtimmung mit den Prineipien der neueren Geſell⸗ 
chaft und des neueren Staates, weil dieſe Principien im Meſaismus 
verkündet, in der Lehre der Propheten entwickelt worden und ſich durch 

) Wir haben dieſe offenbare Lüge nicht erſt aufgenommen. Die Quelle 

— eine der preußenfeindlichſten, jedoch in Preußen erſcheinende Zeitung 

— war uns gar zu unſicher. ed. 


die ganze Geſchichte des Judenthums hindurchziehen; ſie erkennt ferner 
der Entwickelung und Verwirklichung dieſer Principien die ſicherndſt⸗ 
Bürgſchaften für das Judenthum und feine Bekenner in der Gegenmu:: 
und Zukunft, die lebenskräftigſten Bedingungen für den uneingeſchränkten 
Beſtand und die höchſte Entfaltung des Judenthums; fie findet deshalb 
in dem Frieden aller Religionen und Confeſſionen unter einander, in der 
gegenſeitigen Achtung und in der Gleichberechtigung derſelben, ſowie in 
dem nur mit geiftigen Waffen und in ſtreng ſütlicher ei geführten 
Kampfe um die Wahrheit eines der großen Ziele der Menſchheit, und fie 
erkennt es endlich als eine der weſentlichſten Aufgaben des Judenthums 
in feiner Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft, dieſe Principien zu be⸗ 
en zu fördern, zu vertreten, dafür zu leiden, zu wirken und zu 
affen.“ 

Dr. Philippſon motivirte und 5 te dieſen Antrag durch eine von 
tolerantem Geiſte getragene und mit lebhaftem Beifall belohnte Rede, an 
welche ſich nur eine kurze Debatte ſchloß, die größtentheils beiſtimmend war. 
Mit einigen Abänderungen, die aber das Weſen und den Geiſt des Antrags 
nicht umſtürzten, wurde derſelbe einſtimmig angenommen. 

Eine äußerſt lebhafte Debatte rief aber der Antrag Dr, Wollner' s 
hervor, welcher ſo lautete: 

„Die Verſammlung wolle erklären, daß ſie bei Heilung der Uebelſtände, 
die vorliegen, vor Allem den Zuſammenhang mit Bibel und traditionellem 
Schriſtenthum aufrecht zu erhalten bemüht fein will.“ 

Bei dieſem Antrage zeigte ſich das Vorhandenſein verſchiedener 
Parteien recht ſichtlich, und nachdem eine Anzahl Redner (Dr. Landau 
aus Dresden, Dr. Adler aus Kaſſel, Honigmann aus Breslau ꝛc.) 
den Antrag von verſchiedenen Selten beleuchtet hatten, ward die Be⸗ 
ſchlußfaſſung darüber verſchoben. Zum Schluſſe kamen noch die An- 
träge der Unterrichtscommiſſton zum Vortrage, welche ſich namentlich 
auf die Hebung des jüdiſchen Schulunterrichts bezogen und die Grün⸗ 
dung jüdiſcher Seminare, ſowie jüdiſch⸗theologiſcher Facultäten an den 
Univerfitäten, die Einführung eines einheitlichen Religionsbuches zꝛc. ver: 
langten. Die Debatte über dieſe letzteren wichtigen Anträge ſoll morgen 
geführt werden. Die Theilnahme im Ganzen war heute eine ſehr 
lebhafte zu nennen. 

Chemnitz, 29. Juni. [Laſſalleaner.] In einer am Montag 
hierſelbſt abgehaltenen großen Volksverſammlung, die vom Laſſalleaner 
Nendel veranſtaltet war, ward nach der „Deutſchen Allg. Ztg.“ fol⸗ 
gende Reſolution mit großer Majorität gefaßt: 

„Nb Erwägung, daß die gertaeiebten en Principienbrüche 
und Charakterloſigkeiten der Herren d. Schweitzer und Mende den hohen 
usage Ernſt der deutſchen Arbeiterbewegung beeinträchtigen; in Erwägung 
erner, daß die von jenen Herren den beiden Laſſalle'ſchen Fractionen ange⸗ 
ſonnene Vereinigung nur als ein Act der brutalſten Dictatur angeſehen 
werden muß und nur zum Zwecke den perſönlichen Eigennutz jener Herren 
hat; in Erwägung weiter, daß durch dieſe Dictatur das freie Beſtimmungs⸗ 
recht des Volkes, das Princip der Demokratie in ſeinen Grunpfeſten erſchüt⸗ 
tert iſt, — beſchließt die Verſammlung: „Die Herren v. Schweitzer und 
Mende ſind unwürdig, an den Beſtrebungen des deutſchen Arbeiteritandes 
fernerhin noch theilzunehmen und iſt es Pflicht eines jeden ehrlichen Arbei⸗ 
ters, jenen Herren in tieſſter Verachtung den Rüden zu kehren.“ 

ainz, 29. Juni. [Von der Preſſe.] Der Redacteur des 
„Mainzer Anzeiger“ erzählt, ein Polizeirath habe ihn heute zu ſich 
rufen laſſen uud ihm amtlich eröffnet: die Haltung des genannten 
Blattes müſſe eine andere werden, oder man werde ihn (den Redacteur) 
aus der Stadt weiſen. Wie es heißt, wird der alſo Verwarnte Be: 
ſchwerde beim Miniſterium erheben. 


Deſterreich. 

* Oderberg, 2. Juni. [Großes Grubenunglück.] Auf 
einem der Steinkohlenwerke bei Karwin hat ſich geſtern ein ſchrecken⸗ 
erregendes Unglück zugetragen. Von der 130 Mann ſtarken Belegung 
ſind 119 Mann um das Leben gekommen. Ueber die näheren Angaben 
varliren ſehr verſchiedene Gerüchte, von denen das das wahrſcheinlichſte 
iſt, daß das Unglück durch eine Erplofton ſchlagender Wetter herbei: 


geführt worden ſei. 5 
Italien. 5 
Florenz, 27. Juni. [Maßregelung der unabhängigen 
Preſſe. — Zum Beſtechungsproceß.] Nachdem eine große Zahl 
von unabhängigen Nepräfentanten der Preſſe eingekerkert iſt, ſchreibt 
man den „H. N.“, haben die Koryphäen der oſſteiöſen Preſſe leichtes 
Spiel und verſuchen, ihre Anſichten als die allein richtigen dem Publi⸗ 
kum des Sn: und Auslandes zu octroyiren; bei dieſer Arbeit werden 
ſie von dem Telegraphenbureau der Regierung weſentlich unterſtützt, 
denn dieſes befördert keine mißliebige Depeſche. Auf letzteren Umftand 
iſt das Ausland beſonders aufmerkſam zu machen. Hr. Bonghi von 
der „Perſeveranza“, welcher die Dialektik an der reich beſetzten Tafel 
der Padri Rosminiani am Lago Maggiore ſtudirte, wälzt auf's Neue 
nach dem Grundſatze: is fecit cui prodest, der Fortſchrittspartei den 
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Aus Rom. 
Einem Reiſebrief „Aus Italien“ in der „N. fr. Pr.“ entnehmen 


wir folgende Schilderung des Papſtes und der Frohnleichnamsproceſſton. 


Nachdem der Correſpondent über die Stimmung der römiſchen Bevöl⸗ 
kerung geſprochen, fährt er fort: „Die Römer haſſen den neunten Pius 
nicht, denn ſie wiſſen, daß der ſchwache Greis auf dem heiligen Stuhle 
längſt keinen Willen mehr hat. Wenn er in ſeiner von vier prächtigen 
Rappen gezogenen, von Nobelgarden umringten Chaiſe in weißer Sou⸗ 
tane durch die Straßen von Rom fährt, aus dem Wagenfenſter heraus, 
freundlich lächelnd, den Segen ſpendet, entblößen ſich alle Häupter und 
beugen ſich alle Knie. Die Römer ſagen dem heiligen Vater alles 
Gute nach. Seine ungeheuren Einkünfte, welche hinreichen würden, 
die Zinſen der halben italieniſchen Staatsſchuld zu bezahlen, verwendet 
er auf fromme Werke und koſtſpielige Kirchenbauten. Er benützt ſie 
Die Grafen 
Maſtai ſind arme Edelleute geblieben, obgleich einer aus ihrer Mitte 
auf dem Stuhle Petri ſitzt, und das iſt es, was die Römer ihrem 
Souverän zu ganz beſonderer Ehre anrechnen. Es iſt übrigens keine 
leichte Sache, Papſt zu ſein, das zeigten die letzten Tage. Am 26. Mai 
war der Namenstag des San Filippo di Neri, welcher die Ehre hat, 
Die Kirche dieſes Schutz⸗ 
patrons bezahlt dem Papſte für die Meſſe, die er an dieſem Tage in 


San Filippo di Neri zu leſen hat, einem alten Gebrauche gemäß, 


3000 Scudi, und fo fuhr denn der heilige Vater an dieſem Tage 
pflichtſchuldigſt im Prachtornate und in ſchwer vergoldeter Staatscaroſſe, 


gefolgt von den Equipagen der Cardinäle und von Gendarmen und 
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einen auf Eigenfinn und Hätte deutenden Ausdruck erhält, 


Nobelgarden edcortirt, vom Vatican hinüber über den Ponte Sant' 
Angelo. Ganz Rom war auf den Beinen und begrüßte den Papft 
ehrfurchtsvoll; aber obgleich es hieß, es werde eine Demonſtration ſtatt⸗ 
finden und Evviva il Papa-Re gerufen werden, horte man auf der 
Die Seudi des Bürgermeiſters von Rom 
haben entweder den Dienſt verſagt, oder der Papſt hatte ſich die De⸗ 


monſtration verbeten. Der neunte Pius ſieht indeſſen in Wirklichkeit 


lange nicht ſo freundlich aus, als man ſich ihn nach den von ihm 
eriffirenden Porträts vorſtellt. Dieſelben rühren theils aus früherer 
Zeit her, theils wird ihm auf den neueren Bildern eine mildergebene 
Duldermiene angedichtet, die er in Wirklichkeit nicht hat. Auf den erſten 
Blick fällt die Freundlichkeit ſeines Blickes und die Offenheit ſeiner 
Stirne auf; bei näherer Betrachtung merkt man bald, daß der untere 
Theil des Angeſichtes trotz der ſtereotypen Freundlichkeit namentlich durch 
die auf die beiden Mundwinkel horizontal herabfallenden Wangenfalten 
Man lieſt 
aus dieſem Angeſichte heraus, daß die darin ſich ſpiegelnde Milde und 


Güte dem Menſchen, die Strenge und Unerbittlichkeit dem Papſte ge⸗ 
hören, der da feſt entſchloſſen iſt, auf dem nunmehr eingeſchlagenen 
Wege unerſchütterlich zu beharren. 

Daß die Papſtfunectionen mit großen Beſchwerden verbunden find, 
zeigte ſich auch vorgeſtern am Frohnleichnamstage bei der großen Pro: 
ceſſion, welche von der Papſtkapelle im Vatican aus volljogeu ward. 
Vor der Peterskirche dehnt ſich ein ungeheurer ſphaͤroidſöͤrmiger Platz, 
welcher von beiden Flügeln des Vaticans und der Peterskirche aus von 
einem breiten, hohen, von jonifhen Säulen getragenen Porticus um: 
rahmt iſt. Der Zug begann beiläufig um 9 Uhr und war gegen 
11 Uhr zu Ende. Der ganze Porticus war mit Baldachinen und 
Laubgewinden geſchmückt, der weite Raum des Platzes dicht gefüllt mit 
Menſchen. In herkömmlicher Weiſe eröffneten die religiöfen Körper: 
ſchaften den Zug. Hunderten von Mönchen in allerlei Kutten und 
Maͤnteln folgte der ſtattliche Zug der Pfarrer von Rom, dieſem die 
Monſignori und Biſchöfe in violetten Gewändern, die Gardinal-Dia: 
conen und die Cardinäle und dann der Papſt auf einer Tragbahre, 
die auf den Schultern von ſechszehn baumſtarken Schweizern ruhte. 
Auf dieſer Tragbahre ſoll der Papſt im Feſtgewande des Biſchofs von 
Rom — weiter weißer, reich mit Gold geſtickter Mantel — vor dem 
Dftentatorium knien. Pius IX. ſaß unbeweglich, entblößten Hauptes, 
mit geſchloſſenen Augen auf der hohen Tragbahre, das Oſtentatorium, 
welches vor ihm ſichtbar befeſtigt war, mit beiden Händen umklam⸗ 
mernd. Rund um ihn wandelten langſamen Schrittes die Camerlenghi 
in ihren ſchwarz⸗violetten Gewändern, Fackelträger und die vier unab⸗ 
änderlich bunt bekleideten Männer mit den Wedeln aus Straußenfedern, 
an langen Stäben befeſtigt. Die Stellung des Papſtes auf der Trag⸗ 
bahre war geradezu mitleiderregend; man ſah es deutlich, daß der 
arme Greis auf der ſchwankenden Tragbahre, von Fackeldunſt und 
Weihrauchwolken betäubt, gegen die furchtbaren Schwindel⸗Anwandlun⸗ 
gen damit ankämpfte, daß er abſolut regungslos blieb und die Augen 
feſt geſchloſſen hielt. Der Zug war mit orientalifher Pracht aus⸗ 
geftattet und erinnerte auch in dem Ceremoniel an die Gebräuche des 
fernen Oſtens. Dem Papſte folgten die Nobelgarden, in deren Reihen 
die erſten römiſchen Familien vertreten ſind, in ihren roth⸗goldenen 
Coſtümen auf wunderfhönen Pferden, dann die Bürgergarde von Rom 
und Abtheilungen von päpſtlichen Truppen aller Waffengattungen, ge⸗ 
nau nach franzöfifhem Muſter uniformirt und bewaffnet. 

Das Frohnleichnamsfeſt machte mehr den Eindruck einer pompöſen 
Schauſtellung der weltlichen Macht des Papſtes, als einer religiöfen 
Feierlichkeit, und als wir das Heer von Mönchen überſahen, welches 


den Zug eroͤffnete und nicht den zwanzigſten Theil deſſen ausmacht, 6 
wes⸗Iſelben folgende Beſchreibung: 


was Rom an Mönchen beherbergt, fragten wir uns unwillkürlich, 


halb der Papſt nicht lieber dieſes Mönchsheer mit Gewehren bewaffnet, 
deſſen ſtramme und vierſchrötige Geſtalten ſich im Soldatenrocke weit 
beſſer als in der Kutte ausnehmen und jedenfalls angemeſſener ver⸗ 
wendet würden, als indem man ſie in ihren Klöftern und Conventen 
vor Langweile und ſtrenger Obſervanz elendiglich zu Grunde gehen 
läßt. Unter den Cardinälen fiel uns die mittlere und hagete Geflalt 
Antonellis auf, des allmächtigen Staatsſecretärs mit den feinen Dipfo- 
matenzügen, von denen keine menſchliche Regung herabzuleſen iſt. 
Seine dunklen, tiefliegenden, kleinen Augen ſind von einer eleganten 
goldenen Brille bedeckt, ſeine Naſe ſteigt lang und ſchnurgrade herab 
auf den feinen, etwas breiten Mund, den ein kleines, ſchmales Kinn 
ſtützt. Seine Geſichtsfarbe iſt brünett und fahl, und der ganze Ausdruck 
dieſer Cardinalsmaske verräth verbiſſene Herrſchbegierde und ungemeſ⸗ 
ſenen Starrſinn. Antonellis Bewegungen ſind weltmänniſch und unge⸗ 
zwungen, aber die ganze Erſcheinung iſt hart und unheimlich. Das 
iſt der Mann, der den Kirchenſtaat im Einverſtändniſſe mit dem Je⸗ 
ſuiten⸗Generale Pater Beckr unumſchränkt in Haupt und Gliedern 
regiert; das iſt der Mann, dem es gelungen iſt, ſich bei den gutmüthi⸗ 
gen, ftillen und freundlichen Römern fo verhaßt zu machen, daß er 
feinen ſchoͤnen Palaſt in der Via dei tre Ganelli in der Nähe des Qul⸗ 
rinals nicht mehr zu bewohnen wagt und ſich nur ſicher wähnt in⸗ 
mitten der päpſtlichen Leibwachen und Schweizergarden im zweiten 
Stockwerke des Vaticans, unmittelbar über den Prachtgemächern des 
Papſtes, den er fo aus nächſter Nähe lenkt und leitet. 

Der Fabrikkönig Sprague.] Der Senat der Ve Staaten 
ballaleic je meiſten eis nn Körperihaften ein absichtliche 
und unabſichtlichen Luſtigmacher; die Eigenſchaften beider aber verſchmelzt 
der Senator Sprague in einer Weiſe, daß die Grenze nicht mehr aufzufinden 
iſt. Unlängſt hat er einen gewaltigen Zank mit feinem Collegen Abott ges 

abt, der nach gegenſeitiger Beſchimpfung mit Ausdrücken, wie fie für den 
ruck ſchwerlich courfähig erſcheinen, in eine Herausforderung zum Zwei⸗ 
kampfe gipfelte. Zum Gluck für den Senat, der in die Geſah gerathen 
konnte, Sprague's Kapuzinerpredigten hinfort entbehren zu naler wurde 
die Sache noch friedlich A yer inigen feiner Freunde gegenüber erklärte 
Sprague neulich: „Dieſe Kerle im Senat haben mich behandelt, wie einen 
jungen Hund, den man mit einem Fußtritt in den Winkel ſpediren kann, 
wenn man ihn nicht braucht. Wollten ſie aber etwas von mir, ſo kamen 
ſie und ſtreichelten mich und ſagten: „Sprague iſt doch ein netter Kerl, der 
beſte Kerl in der Welt, nur zu beſcheiden und hochherzig.“ Aber da ich 
ihnen jetzt gezeigt habe, was ich bin und was ich von ihnen denke, bin ich 
kein junger Hund mehr. Mein, mein Herr; ich bellte zu laut für einen 
jungen Hund. Ich bin jetzt eine Bulldogge und fie find 13 jungen Hunde.“ 
ieſe pe ährliche „Buldogge“ iſt in 12 ſonſtigen Lebens verhaͤltniſſen 

eine harmloſe Creatur, dazu aber im Beſitze eines der coloſſalſten Fabrik⸗ 
eſchäſte in Amerika. Auch verfehlt er ſelten in einer Rede, dieſes fein 
eſchaͤft unerwähnt zu laſſen. Der „Baltimore Wecker“ bringt von dem⸗ 


Calico in der 


uch auf Lobbia in die Schuhe. Ein anderer Federjanitſchar 

er „Nazione“: „Der Angriff auf Lobbla iſt nichts anderes, 
als ein erwarteter, ein präparirter Vorwand.“ Dies hinderte aber die 
Unterſuchungs⸗Commiſſion nicht, daß, nachdem der Verdacht auf Fambri 
und Brenna geworfen wurde, der Bediente Fambri's als des Attentats 
verdächtig ſtrenge verhoͤrt wurde, wobei ſich ſedoch kein Anhaltspunkt 
ergeben haben ſoll. Lobbia hat die Documente übergeben, tritt aber 
nicht als directer Ankläger auf, ſondern übernimmt nur die Garantie 
für die Authenticität der darin enthaltenen Zeugenausſagen. Die Er⸗ 
gebniſſe der Unterſuchung nahmen ſchon beträchtliche Dimenſionen an 
und es drohen Enthüllungen, welche eine Kündigung des Vertrags mit 
der Tabaks regie zur Folge haben Tönnten. 

Nom, 24. Juni. [Conecil⸗Angelegenheiten. — Streit 
mit dem Garmeliter-Pater Hyaeinthe.] Als ſich der Papſt, 
ſchreibt man der „N. Pr. Z.“, heute am Tage des Täufers, dem Her: 
kommen gemäß, nach feiner Ober⸗Pfarr⸗Kirche St. Johann zum Lateran, 
der Hauplkirche urbis et orbis, begab, war er der Gegenſtand lebhaf— 
ter Freudenbezeigungen, durch welche er ſichtlich gerührt wurde. Der 
greiſe Fürſt ſoll jetzt vielen Kummer über die Schwierigkeiten haben, 
welche die katholiſchen Regierungen gegen das Concil erheben. Haupt⸗ 
ſaͤchlich wird über Frankreich geklagt; zwar iſt die bereits befohlene 
Abreiſe des Cardinals Berardi nach Paris abbeſtellt worden, aber man 
glaubt doch nicht, daß die franzöſiſche Beſatzung hier bleiben wird, ja, 
man glaubt nicht einmal mehr an das Bleiben der franzöſiſchen Ber 
ſatzung in Civita⸗Vecchia über den September hinaus. Das iſt aber 
eine böſe Ausſicht, und es ſoll ſich bereits in den vorbereitenden Goncil: 
Congregationen eine bedenkliche Reaction geltend machen. Seltſam iſt 
auch, was man von dem Pater Hyaeinthe, dem berühmten Pariſer 
Kanzelredner, erzählt; dieſer Ordensmann, er iſt Carmeliter, wurde 
hierher eitirt, wie man ſagt, um dem Papſte ſelbſt Rechenſchaft über 
eine Rede zu geben, in welcher er über den Brief geſprochen, in welchem 
Pius IX. dem Kaiſer von Oeſterreich 1848 gerathen, Venetien ohne 
Blutvergießen an Italien abzutreten. Der Carmeliter ſoll nun mit 
erſtaunlicher Kühnheit den Papſt gemahnt haben, ſich von der non 
possumus-Politik loözufagen, der Kirche die Fahne der Freiheit in die 
Hand zu drücken u. ſ. w. und ſchließlich, auf Thomas von Aquino 
geſtützt, bewieſen haben, daß die Kirche ſtets an der Spitze der Bewe⸗ 
gung ſtehen müſſe. Der Carmeliter ſoll entlaſſen worden fein, ohne 
daß der Papſt ſich über dieſe kühne Rede geäußert. Als aber ein fran⸗ 
zöͤſiſches Journal nach Pater Hyacinthes Rückkehr nach Paris einen 
Bericht über dieſe Unterredung brachte, richtete der Pariſer Journaliſt 
Veuillot (ſtrenger Katholik) heftige Angriffe gegen Hyacinthe, der ſich 
begreiflicher Weiſe vertheidigt. Da ließ ſich Pius IX. zu einem falſchen 
Schritt hinreißen; er ſelbſt (2) ſchrieb für den „Oſſervatore Romano“ 
die nachſtehende Note: „Von Paſſy, einem Stadttheile von Paris, der 
durch ſeine Tollhäuſer bekannt iſt, in denen ſelbſt die ſonſt Unheilbaren 
mit oft Erfolg behandelt werden, von Paſſy aus ſchrieb ein franzöfl- 
ſcher Carmeliter am 8. d. M. einen Brief, deſſen Inhalt nicht durchaus 
der Wahrheit entſpricht.“ Dieſer zornige Ausfall bezieht ſich auf den 
Brief vom 8. Juni, in welchem Pater Hyaeinthe erklärt, daß er kein 
Wort von dem zurücknehmen könne, was er zum Papſte geſprochen. 
Es hat dieſer Vorfall einen ſehr niederſchlagenden Eindruck hier gemacht 
und man fürchtet, daß in Frankreich noch ein großer Scandal daraus 
entſtehen wird. 

Frankreich. 

O Paris, 29. Juni. [Die angekündigten Reformen.] 
Die Mittheilung der Regierung, welche der Staatöminifter geſtern in 
der Kammer verleſen, iſt wenig danach angethan, die öffentliche Mei⸗ 
nung zufrieden zu ſtellen und ward denn auch mit großer Kälte auf⸗ 
genommen. Es iſt wahr, ſie iſt in einer beſcheidenen Form abgefaßt; 
die Regierung erlaubt ſich nur, es als einen Wunſch auszuſprechen, 
daß die Kammer ihre Arbeiten auf die Prüfung der Mandate be⸗ 
ſchränken möge; fie führte bei gleicher Veranlaſſung im Jahre 1857 
eine andere Sprache und ſchon aus dieſem Umſtande iſt erſichtlich, 
wie man ſelbſt in den regierenden Kreiſen zur Ueberzeugung gekommen 
iſt, daß etwas anders geworden iſt im Staate Frankreich. Es iſt 
ferner wahr, daß die Erklärung des Herrn Rouher ausdrücklich aner⸗ 
kennt, daß die Nation Wünſche, Beſtrebungen und Bedürfniſſe habe, 
denen man gerecht werden müſſe. Aber in dieſer Hauptfrage iſt der 
Staatsminiſter nicht über die unbeſtimmteſten, farbloſeſten Andeutungen 
hinausgegangen. Vorläufig ſind es alſo immer noch Redensarten, 
mit denen man das Land abzuſpeiſen gedenkt. Es wird da von 
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Reformen geſprochen, welche die Regierung vorzubereiten gedenke, nicht 
gerade heute oder morgen, aber noch im Laufe des Jahres. Welcher 
Art dieſe Reformen, worauf ſie ſich beziehen ſollen — davon kein 
Wort. Und doch ſtrebt die Nation nach Verbeſſerungen auf ſo vielen 
Gebieten, daß eine beſtimmtere Andeutung ſehr zeitgemäß erſchienen wäre. 
Es ſcheint, der Kaiſer kann ſich ſehr ſchwer entſchließen, das Ueber 
raſchungsſyſtem, welches er bisher angewandt, für die Zukunft aufzu⸗ 
geben. Er kann es nicht über ſich gewinnen, auf die Initiative, im 
eigentlichſten Sinne des Wortes, zu verzichten. Es erſcheint alſo nicht 
verwunderlich, wenn die öffentliche Meinung wenig Zutrauen zu den 
angekündigten Reformen verräth und wenn fie von denſelben nicht viel 
mehr erwartet, als einige der ökonomiſchen Verbeſſerungen, von denen 
in der letzten Zeit mehrfach die Rede geweſen. Immerhin; es iſt kein 
Uebel, wenn es der Oppoſition gleich begreiflich gemacht wird, daß fie 
nur auf ſich ſelber zu rechnen habe. Das Organ des Hrn. Rouher, 
der „Public“, commentirt heute die Mittheilung des Staatsmtniſters 
in der Art, als wolle ſich die Regierung von dem geſetzgebenden Koͤr⸗ 
per bei Auffaſſung der zweckmäßigſten Reformen helfen laſſen. „Die 
Erklärung, meint Hr. Dreolle, beſagt in ſehr glücklicher Weiſe dies: 
die Regierung wird daran arbeiten, den Wünſchen des Landes genug 
zu thun; arbeitet nun auch eurerſeits daran, dieſe Genugthuung aufzu⸗ 
ſuchen!“ Sie hat ſich nicht beeilt, euch ihre Projecte vorzulegen, weil 
das Studium ernſthafter Reformen nicht überſtürzt werden darf. Beeilt 
euch eurerſelts nicht zu ſehr, Vorſchläge zu Behauptungen aufzuſtellen, 
weil ihr noch unter der Wahlbewegung ſteht. Aber die Bahn iſt ge⸗ 
öffnet. Die Vertreter des Landes haben ſechs Monate vor ſich.“ Es 
heißt das, ſich die Sache bequem machen; wie wenig ernſthaft dieſe 
Aufforderung iſt, ſpringt in die Augen. 

[Die unerhörte Maßregelung der franzöfifhen Preſſel 
(es find im Augenblick etwa fünfzig Journale unter Anklage) iſt eine 
Thatſache, welche je länger je mehr die öffentliche Aufmerkſamkeit er⸗ 
regen und die gegenwärtige Geſetzgebung als mangelhaft darſtellen muß. 
Die Blätter erheben ſich denn auch allgemein gegen dieſe Mißbräuche. 
„Die Richter find gut daran in dieſen Tagen, ſagt Sarcey im „Gaulois“. 
Ich weiß nicht mehr, welche Prinzeſſin im Feenmärchen nicht ſprechen 
konnte, ohne daß ihr Nattern und Kröten aus dem Munde fielen; das 
ſind die zahlloſen Monate Gefängniß und Geldbußen, die unſern Rich⸗ 
tern über die Lippen gehen. Alle Journale werden zugleich verfolgt, 
und man verfolgt nicht eines, ohne daß es auch geſtraft würde. Ich 
will den Richtern nichts nachſagen. Sie erfüllen ihre Pflicht, fie trei⸗ 
ben ihr Handwerk. Ich halte fie für ehrliche Leute, welche nur mit 
Seufzen ein ſchlecht gemachtes Geſetz anwenden. Aber es iſt ſchlecht 
gemacht, dies Geſetz! Hat man je ein ſo ſchlechtes Geſetz geſehen?“ 
Namentlich die Verurtheilung Rocheforts, welche freilich mit dem Preß⸗ 
geſetz nur oberflächlich zuſammenhängt, macht fortdauernd böfed Blut. 
Wenn ſie auch nach dem Buchſtaben des Geſetzes gerecht iſt, meint der 
genannte Schriftſteller, ſo iſt ſie es doch wahrlich nicht vor dem ge⸗ 
funden Menſchenverſtande, und das iſt ein großes Unglück für die Rich⸗ 
ter, welche die Sentenz ausgeſprochen, mehr als für Rochefort ſelber. 
In der That wird der geſunde Sinn der Menge ſich niemals über⸗ 
zeugen laſſen, daß nicht dieſe Unterſagung der bürgerlichen Rechte, 
welche den energiſchen Pamphletiſten gerade in dem Augenblicke trifft, 
wo vier Nachwahlen in den Pariſer Bezirken für feine Cundidatur 
Platz laſſen, daß nicht dieſe Unterſagung das Reſultat eines Manövers 
und einer wohl vorbereiteten Intrigue ſei. 

[Rede in Kartenformat.] Die Rede des Kaiſers in Chalons ift an 
alle Soldaten des Lagers vertheilt worden; ſie iſt gedruckt auf einem Stückchen 
Papier von der Dichtigkeit und der Form einer Spielkarte. 

[Nationalgarde.] Vorgeſtern, ſchreibt man der „Leipz. Ztg.“, hat 
hier die erſte Revue der jungen neugegründeten mobilen Nationalgarde ſtatt⸗ 

efunden; aber die Revue dauerte zu lange — bier Stunden — und die 

onne ſchien heiß; das war den jungen, an militäriſche Strapazen gar nicht 
gewöhnten Leuten denn doch zu viel; die Reihen lichteten ſich ſehr ſichtbar 
und alle Augenblicke trat ein Offizier oder ein Unteroffizier an den Höochſt⸗ 
commandirenden heran und meldete zum großen Ergötzen der neugierigen 
Zuſchauermenge, die von dem ungewohnten militäriſchen Schauspiele ange: 
dockt worden war: „Herr Major, es iſt ſchon wieder einer fortgelaufen!“ 

* Paris, 30. Juni. [Die Kriegspartei. — Parlamen⸗ 
tariſches und Miniſterielles.] In den politiſchen Kreiſen, ſchreibt 
man der „K. Z.“, legt man jetzt weniger Gewicht auf die Velleitäten 
der Kriegspartei. Dieſe hat jetzt eine von der öffentlichen Meinung 
getragene Majorität der Kammer gegen ſich. Die innere Polttik if 
bingen ganz obenauf, und die Regierung wird den Rechenſchaftsfor⸗ 
derungen nicht ausweichen können. 


Seiten langen Brief an den Kaiſer geſchrieben. 


tionellen Freiheiten geweſen. Man hält feine Stellung für bedroht 
und Herr Thiers ſagt von ihm: „Ce gibier a du plomb dans 
Failes“ (Dieſes Wild hat Blei in den Flügeln). Einige Oppoſitions⸗ 
Mitglieder verſuchen, die geſammte Oppoſition unter Einen Hut zu 
bringen, um fo eine Minorität von 80 —100 Stimmen herzuſtellen. 
Herr Buffet und die ganze Mittelpartei find gegen den Vorſchlag. 
Von den Oppoſitionswahlen werden vier angegriffen, von den Re⸗ 
gierungswahlen vierzig, außerdem wird noch eine ganze Kalegorie 
von Wahlen beanſtandet werden, obgleich gegen den Wahlact nichts 
vorliegt. Herrn Wilſon's Wahl wird angegriffen, weil feine Can⸗ 
didatur das Ergebniß einer Weite im Jockey⸗Club iſt. Die Linke 
wird ſich bei Herrn Grevy verſammeln. — Das Haus des geſetz⸗ 
gebenden Körpers war heute äußerſt belebt. In den Abtheilungen ging 
es ſogar ganz ſtürmiſch zu. Die Deputirtenzbeſchäftigten ſich nament⸗ 
lich mit den Wahlprüfungen. 
des Pas perdus waren ebenfalls mit einer Unzahl von Perſonen an⸗ 


gefüllt, die gegen die Wahlen Einwendungen zu machen haben und 


dort warteten, bis man fie in die betreffenden Abtheilungen zuließ. 
Unter den Wahlen, die ſcharf angegriffen worden, befindet ſich auch die 
von Clement Duvernois. — Wie man verſichert, hat ſich ein wirkli⸗ 
ches und „ganz maͤchtiges linkes Centrum“ gebildet, das ſchon 50 Mit⸗ 
glieder zählt und heute Abend Sitzung bei Brame hält. Zu demſelben 
gehören Ségris, de Dalmas, Talhouet, Emil Ollivier u. m. A. Cs 
hat bereits eine Interpellation über die inneren Angelegenheiten redi⸗ 
girt, welche dieſer Tage bei der Kammer eingereicht werden wird. Die 
Linke verſammelt ſich heute Abend, um ihre Rollen bei der Discuſſion 


über die Prüfung der Wahlen zu vertheilen und mehrere Interpella⸗ 


tionsgeſuche zu redigiren. 

[Der Kaiſer] war am letzten Sonntag in Beauvais ſehr leidend. 
Nach dem Frühſtücke im Schloſſe Mouchy hatte er einen Ohnmachts⸗ 
Anfall und konnte ſich nach längerer Erholung nur auf zwei Perſonen 
geſtützt zum Wagen begeben. 


Spanien. 

Madrid, 27. Juni. [Reactionsgelüſte der Regierung. — 
Die republikaniſche Bewegung.] Die Verhandlung über die 
Interpellation, betreffend die Rundſchreiben der Minifter und das Auf⸗ 
treten einzelner Statthalter, hat — fo ſchreibt man den „H. N.“ — 
die größten Verhältniſſe angenommen und obwohl fie zu keinem unmit⸗ 
telbaren Ergebniſſe führte, die Lage in vielen Richtungen geklärt. Man 
konnte zuvor annehmen, der neue unioniſtiſche Juſtizminiſter Martin 
Herrera ſei nur in ſeinem Eifer zu weit gegangen, indem er in ſei⸗ 
nem Schreiben an die Gerichtshöfe jeden mit der Monarchie unver⸗ 
träglichen „Act“ überhaupt und „republikaniſche Aſpirationen“ insbe⸗ 
ſondere für ſtrafbar erklärte. Allein er hat nicht nur ſelbſt in einer 
freilich ungemein ſchwachen Rede, in der er unter anderem eine völlige 
Unkenntniß deſſen verrieth, was man unter Menſchenrecht zu verſtehen 
pflegt, feinen reactionären Standpunkt in vollem Umfange behauptet, 
ſondern auch der eigentliche Verfaſſer des von dem Miniſter nur unter⸗ 
zeichneten Rundſchreibens, Rios Roſas, Präfident des Staatsraths, 
hat in ſeiner Rede, mit der er dem unfähigen Miniſter zu Hilfe kam, 
rund heraus erklärt, es ſei die hochſte Zeit, den Kundgebungen des 
Volkes ein Ende zu machen, und er hat ſehr bezeichnender Weiſe ſeine 
volle Uebereinſtimmung hierin mit dem Cabinet Prim's hervorgehoben. 


Der progreſſiſtiſche Miniſter des Innern, Sagaſta, hat ſeinerſelts | 


die der Verletzung der Verfaſſung angeklagten Statthalter mit größtem 
Nachdruck vertheidigt, obwohl Ungeheuerlichkeiten zu Tage kamen, wie, 
daß ein Statthalter feiner Bevölkerung ankündigte, die Verfaſſung dürfe 
jetzt gar nicht mehr discutirt werden, und daß ein anderer Statthalter 
die Bürger, die nicht an dem Feſte der Verkündigung der Verfaſſung 
theilnahmen, mit einer Geldſtrafe von 20 Realen belegte. Sagaſta 
ſuchte feinen reactionären Standpunkt zwar durch alle moglichen libe⸗ 
ralen Redensarten zu bemänteln, wie er ja auch die Kühnheit hat, 
in ſeinen Organen das Rundſchreiben ſeines Collegen Herrera als anti⸗ 
liberal angreifen zu laſſen, aber die Redner der Oppoſition, Serraclara 


und Sanchez Ruano, riſſen ihm die liberale Maske ab; er mußte 


ſchließlich ohne Umſchweife herausſagen, daß allerdings künftig republi⸗ 
kaniſche Rufe und Kundgebungen von den Gerichten beſtraft werden 
müßten, ſo daß es ſchließlich ganz auf die Erklärung Caſtelar's hin⸗ 


ö auskam, es liegen nun zwei Auffaſſungen der Menſchenrechte vor, die⸗ 
Perſigny hat einen neuen, ſechs!“ jenige der Opposition und diejenige von Rios Roſas. 


Das Haus Amaſa und William Sprague in Rhode Island wurde von 
dem Großvater der zwei Brüder, welche jetzt die Firma bilden, gegründet; 
die rieſige Ausdehnung des Geſchäfts datirt jedoch erſt vom Jahr 1856. 
Seine 1 befinden ſich in Rhode Island; das größte Etabliſſe⸗ 
ment iſt in Cranſton, und die dortigen Fabrikgebänulichleiten ſind ein ganzes 
Dorf; dreißig geobartige Calico⸗Druckmaſchinen können dort 50,000 Stück 

oche drucken. Sechs Dampfmaſchinen von je 40 bis zu 
300 Pferdekraft ſetzen dieſe großartige Maſchinerie in Bewegung und vers 
je gegen 100 Tonnen Kohlen per Tag. Zu dieſem ſchinenheere 
ommen 25 weitere Maſchinen für alle möglichen Zwecke, ferner Maſchinen 
zum Zurichten, Waſchen, Färben, Prägen ꝛc. Die Häuſer der Fabrikarbeiter 
werden alle in einem Style gebaut; ſie haben anderthalb Stockwerke und 
ſind gedoppelt. Ein ungeheurer Laden verſorgt die Arbeiter mit ihren Be⸗ 
189 0 die Verkäufe in dieſem Laden belaufen ſich auf durchſchnittlich 
400 Dollars im Jahre. Auch den Fleiſchbedarf liefert die Firma; ſie 
kauft für ihre Arbeiter in Cranſton ungefähr 25 Stück Rindvieh in der 
Woche und die verhältnißmäßige Zahl von Schafen und Schweinen, läßt 
dieſe Thiere ſchlachten und verkauft den Arbeitern das Pfund Fleiſch um 


vier bis fünf Cents wohlfeiler, als es auf dem Markt in Providence ge⸗ 


entſprechende 


kauſt werden kann. In den Fabriken in Cranſton allein arbeiten zweitau⸗ 
end Arbeiter, und auch die anderen Fabriken enthalten eine ſtattliche K 
ie Geſammtarbeit der Spinnereien beträgt 250,000 Spindeln per a9. 
Oft kauft die Firma 10,000 Ballen Baumwolle, 2000 Faß Krapp und d 
Quantität ſonſtigen Bedarfs auf einmal. Im letzten Jahre 
verbrauchte ſie 17,000 Ballen Baumwolle; und in den letzten fünf Monaten 
hat ſie minde ns 10,000,000 Ellen Tuch von anderen Fabriken gekauft und 
es in ihrer Fabrit in Eranſton gedruckt. Außer der Hauptfabrit in dem 
eine Meile von Providence gelegenen Cranſton hat die Firma, wie geſagt, 
noch weitere bedeutende Fabriten! ire i „Baltic Mills“, 
* ’ 
Quidnic“, „Natid“, „Arctic“ und „Central“ bilden jedes für ſich eine 
. Fabrik, und ſelbſt in Auguſla in Maine hat fie eine große Fabrik 
Ferner hat fie eine Menge anderer Geſchäfte und Beſitzthüͤmer. Bei 
Cranſton allein gu ihr eine Farm von 2000 Morgen, wovon der Morgen 
feine 200—300 Doll. werth iſt, Ferner find die Brüder Sprague Com⸗ 
pagnons, und zwar meiſt die Hauptcompagnons in einer ganıen Reihe 
anderer ganz bedeutenden Etabliſſements, z. B. in der Rhode Island Loco: 


William Spee der Senator, wohnt in der Zeit, in welcher det 
ei 


* 


Beeger in Leipzig, findet in immer weſteren Streifen . Nicht 
nur in allen Gauen Deutſchlands erfreut er ſich aufmerkjamer Leſer, ſon⸗ 
dern auch in der Schweiz, Frankreich, Belgien, Niederland, Ungarn und 
Amerika. Und nicht allein die Lehrer ſind's, die den „Wegweiſer“ leſen, 
es ſcheint ſich vielmehr die Hoffnung der Herausgeber zu verwirklichen, daß 
das ganze Volk in allen ſeinen Schichten an den Erörterungen über Volks⸗ 
bildung und wie dieſelbe zu einer höheren Entwickelung zu bringen, theil⸗ 
nehme, und im „Wegweiſer“ das Organ für dieſe wichtigen Beſtrebungen 
erkenne. Die Zeitſchrift will den Lehrern in Deutſchland, fie will dem gan⸗ 
en deutſchen Volke dienen. Die Fragen der Volksbildung ſind überall die⸗ 
lien, Ueberdies iſt der Einfluß der einzelnen Staaten auf einander ſo be⸗ 
deutend, daß es nothwendig, die Beſtrebungen zur Löͤſung dieſer Fragen an 
den verſchiedenen Punkten neben einander zu ſtellen und ihren Zuſammen⸗ 
hang darzulegen. Aus dieſem Grunde will der Wegweiſer ein Organ ſein 
für die Volksbildung in ganz Deutſchland. Dieſem Zwecke glauben die 
Herausgeber auch beſonders dadurch zu entſprechen, daß fie Über die vorhan⸗ 
denen Verhältniſſe und Zuftände und über zu Tage tretende Beſtrebun en 
zuverläſſige Mittheilungen und Berichte bringen, wie fie das ſchon bisber 
gethan. Stehen wir, ſagen die Herausgeber, auch vorläufig allein auf unſerm 
Poſten, ſo ſind wir doch fröhlicher 5 denn ſchon iſt die Ueberzeu⸗ 
gung im vollen Durchbruche, daß die Fragen der Volksbildung nur gelbſt 
werden können, wenn das ganze Volk in die Arbeit dafür tritt, wenn die 
Lehrer ſich nicht fern halten von den ſocialen und politiſchen Fragen, ſon⸗ 
dern ihre beſondern Beſtrebungen mit den Beſtrebungen des ganzen Volks 
vereinigen. Wir empfehlen den „Wegweiſer“ dringend. 


[Die Ruglen⸗Heirathen.] In dem frommen Schottland giebt es 
ſogenannte „Ruglen Marriages“, und mit dieſen, welche wohl jo ziemlich 
unbekannt ſein werden, ſchreibt der „Globus“, hat es folgende Bewandtniß: 
Im Jahre 1661 wurde ein Geſetz fed welches auf heimlichen Abſchluß 
von Ehen ſchwere Strafe ſetzte, jedoch die ohne Aufgebot ꝛc. geſchloſſenen 
Ehen nicht für ungiltig erklärte. Aber die Liebespaare wußten ſich zu helfen. 
Sie ſchloſſen ihre Ehen insgebeim und ſchickten dann einen Freund ab, der 
ſie anzeigte. Sie wurden nun vor den Richter geführt, erklärten ſich für 
chuldig und bezahlten eine kleine Strafſumme; dafür erhielten fie eine Be⸗ 
cheinigung, welche den Abſchluß der giltigen Ehe beſtätigte. An mehreren 
Orten machte man aus dem Verabfolgen ſolcher Certifikate ein förmliches 
Geſchäſt; auf dem Rathhauſe lagen gedruckte Formulare bereit, welche vom 
Brautpaare unterzeichnet wurden, nachdem daſſelbe die Gebühren erlegt 
hatte. Das oben erwähnte Geſetz verhängte zwar eine dreimonatliche Ge⸗ 
fängnißftrafe, gab aber den Richtern anheim, zu erwägen, ob und inwiefern 
die betreffenden Parteien eingeſperrt werden ſollten. Dieſe „Verhelrathun⸗ 
gen“ vor den Richtern waren namentlich in der Ortſchaft Rutherglen ſehr 
häufig, und man bezeichnete ſie deshalb insgemein als Ruglen⸗Ehen. 


[ „Der Wegweiſer, Organ für die Volksbildung in 
D herausgegeben von Eduard Sack in Berlin und Julius 
[Sie vergißt aus Zerſtreuung ihren Kopf.] Ein franzöſiſches 
Blatt we folgende niedliche Geſchichte: Ein Herr will einer Dame einen 
Beſuch abſtatten und erhält die Antwort, daß Madame ausgegangen ſei. 
Im Mo ment, wo er ſich anſchickt, ſich zu entfernen, erblickt er in einem 
Spiegel an der Hinterwand einer halbgeöffneten Thüre die Dame, wu 
ne 


ſich zum Ausgehen anſchickte und eben ihren neuen Kopfputz prüft. 


ich — muß, ſogar Ihr werthes Köpfchen zurückgelaſſen haben, denn 
ich war 


Der Verhaftete trug einen ſchwarzen 
Nachdem der Richter ihn über ſein Vorleben 
„Wenn man alles Das glauben ſoll, was Euch 


vor dem N Reg n London. 
Vollbart von ſeltener Größe. 
ausgefragt, bemerkte er: 


wie Euer Bart.“ — „Je nun“, erwiderte der Inhaftirte, „wenn man d 
Gewiſſen nach den Bärten abwägen wollte, ſo dürfte Eure Herrlichkeit gar 
kein Gewiſſen haben.“ 


0 r Winter in Rom.“ Von Adolf Stahr und Fanny Lewald. 
exlin. 


Verlag von J. Guttentag. 
rung unſerer Literatur. 


1869.) Dies Buch iſt eine Bereiche⸗ 


und anſchaulichſten Schilderungen dar, und, was wir ganz beſonders 


\ hervor» 
heben, es ift durch und durch wahr. 


Auguſt Geyder. 


Am Tage von Königgrätz. 
Für die Gebliebenen. 


Auf manches Grab haſt trauernd Du geſchrieben, 
O Vaterland, in einfach ernſten Worten: 

„Hier ruhen Helden, die im Kampf geblieben!“ 
Die Gräber ſind verſtreuet aller Orten. 


O ſel'ge Urſtänd, die Euch iſt beſchieden. 

Ob Eurem Haupt die Siegesfahne wehte 

Und: „Unſer Gott entbiet' Euch feinen Frieden!“ 
Ein ganzes Volk an Euren Gräbern flehte. 


Sie werden nicht verloren und — . 
Es iſt ein Segen drüber ausgeſprochen 

Und wenn auch lange ſchon die Zeit indeſſen 
Erbarmungslos den Inſchriftſtein zerbrochen. 


Und noch in ſpäten, ſpäten Erdentagen 
Wird man die Worte, die da einſt geſchrieben, 
Andächtig, auf die Gräber weiſend 


„Hier ruhen Helden, die im Kampf 9 a 


eben!“ 


Der Staats- Miniſer 
Rouher thut, als wäre er von jeher ein Vertheidiger der conſtitun 


Die Gänge und der fogenannte Selle 


| „Wahrhaftig 

derte durchaus nicht verlegen die Dame, „das i 7 

bin oft ſo ſehr zerſtreut.“ 4 2 e e eee 
[Auch eine 1 8 5 e.] Vor einigen Tagen ſtand ein Vagabund 

zur Laſt gelegt wird, ſo müßt Ihr ein Gewiſſen haben, das ſo ſchwarz iſt, 5 


In claſſiſcher Sprache, die wir leider in jo vielen 
Schriften unferer modernen Touriſten vermiſſen, bietet es die lebendigſten 


3 


frag zu Gunſten des herzoglichen zurückgezogen —, ſchon deshalb erhebliche 


5 e 
(En: Pfarrgebäude mit den dazu gehörigen en zu überweiſen. 
Daß auch die Katholiken 


= kifft, ſo tadelten Grey, Weſtbury und die Biſchöfe die Säcularijation 


Wie vorauszuſehen war, hat die Minderheit ſehr nachdrückliche Ein⸗ 
ſprache gegen die geringſte Beſchraͤnkung der Menſchenrechte erhoben. 
Der ſonſt ſo gemüthliche Figueras erklärte mit aller Beſtimmtheit, an 
dem Tage, da die Menſchenrechte verletzt werden, ſei die Empörung 
eine Pflicht; als Sagaſta meinte, Niemand von der Oppoſition werde 
ſo tollkühn ſein, ſich gerichtliche Verfolgungen wegen republikaniſcher 


Kundgebungen zuzuziehen, erhob ſich dieſe wie Ein Mann und rief: 


„Alle, Alle“, und die Blätter der Oppoſition drucken mit geſperrten 


Buchſtaben die Worte „Viva la Republica!“ und fordern den Minifter 


auf, fie vor die Gerichte zu ſtellen. Es mag alſo der Wille der Re⸗ 
gierung, der Entwickelung der Revolution ein Halt zu gebieten, noch 
ſo feſt ſein, derſelbe begegnet einem Widerſtande, den er nicht ſo leicht 
wird bewältigen können. Durch einen Beſchluß der Mehrheit, keine 
Interpellationen mehr bis zum Schluſſe der Verhandlungen über das 
Budget zuzulaſſen, iſt der Minderheit zwar das Mittel genommen, die 
Regierung in den Cortes wegen dieſer und ähnlicher Uebergriffe zur 
Verantwortung zu ziehen, aber ſie wird ihre Beſchwerden jetzt ohne 
Zweifel in einer Erklärung an die Nation zuſammenfaſſen, und keines⸗ 
falls wird die Regierung die Sommermonate ſo ungeſtört im Sinne 
der Conſolidirung der monarchiſchen Verfaſſung ausbeuten können, als 
ſie wohl hofft. 

Die republikaniſche Partei in den baskiſchen und navar⸗ 
riſchen Provinzen hat nunmehr auch eine Uebereinkunft geſchloſſen, 
wie diejenige in Caſtilien, Catalonien und Andaluſten. Jene Nord⸗ 
provinzen, die zu dem Pacto de Eibar zuſammengetreten find, ent⸗ 
ziehen ſich mehr und mehr dem carliſtiſchen Einfluß. Don Carlos galt 
denſelben ſo lange als der Hort ihrer Landesfreiheiten, als demſelben 
nur der nivellirende Scheinliberalismus der Madrider Regierung gegen⸗ 
überſtand. Allein namentlich unter den Basken breitet ſich die Er⸗ 
kenntniß aus, daß das Programm der Foͤderativ⸗Republik eine noch 
beſſere Bürgſchaft der Fueros ſei, als der abſolutiſtiſche Thronbewerber, 
dem ſie freilich immer wieder den Vorzug geben würden, wenn dem⸗ 
ſelben nur ein Montpenſier gegenübergeſtellt würde. — Rivero hat 
geſtern die Redacteure der monarchiſchen Blätter zu ſich berufen und 
denſelben die Nothwendigkeit vorgeſtellt, alle ihre Kräfte aufzubieten, 
um dem Ueberhandnehmen der republikaniſchen Bewegung zu ſteuern. 

Großbritannien. 

A. A. C. London, 29. Juni. [Der große Proceß gegen 
Overend, Gurney u. Co.] Die engliſche Juſtiz iſt an Fiasco 
gewöhnt, ganz abgeſehen davon, daß Gerechtigkeit und Juſtiz in Eng⸗ 
land ſich ſehr häufig gegenſeitig verfehlen. Der große Proceß gegen 
ſechs Directoren der bankbrüchigen Firma Overend, Gurney u. Co. 
ſchwebt ebenfalls auf einer Nadelſpitze. Es hat ſich einer der in Mit: 
leidenſchaft gezogenen Actionäre, Dr. Thom, bei einer Pön von 5000 
Pfd. St. verpflichten müſſen, mit ſeiner Anklage, die er Mangels eines 
Staatsanwalts mit großer Opferwilligkeit für das Öffentliche Wohl auf 
ſeine eigenen Schultern übernommen, weiter vorzugehen. Wie ſich jetzt 
herausſtellt, hoffte er dabei, daß das große Publikum oder ſchließlich 


die Regierung, die beide ein moraliſches Intereſſe an der Durchführung 


des Proceſſes haben, ihn bei den auf 5000 Pfd. St. veranſchlagten 
Koſten unter die Arme greifen würden. Aber Publikum knöpft die 
Taſche zu, und der Miniſter des Innern, wie das Geſammteabinet, 
wird ſo vom Sparſamkeitsinſtinet geleitet, daß er die Zumuthung nicht 
blos einmal ſondern zweimal abgelehnt hat. Dr. Thom hat ſeine Ab⸗ 
ſicht kundgegeben, als Privatperſon die ganze Anklage zu führen; hier⸗ 
gegen erhebt ſich aber der Lord⸗Oberrichter und verlangt, er müſſe dies 
durch das gehörige Organ, die koſtſpielige Advokatur thun, eine andere 
Weiſe laſſe er nicht zu. Wenn nun nicht noch im letzten Moment die 
Handelswelt für die Koſten eintritt, ſo wird am Freitag zwar der große 
Termin vor der Queens⸗Bench in aller Form beginnen, aber, da Thoms 
Zulaſſung als Procurator feiner eigenen Anklage ſehr wahrſcheinlich 
vom Gerichtshofe verweigert werden dürfte, die ganze Maſchinerie zu⸗ 
ſammenbrechen und das ſechsblättrige Kleeblatt der Directoren der be: 
rüchtigten Compagnie mit heiler Haut davonkommen. Die Juſtiz wäre 
dann wieder einmal über den Geldbeutel geſtolpert. 

In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes! zeigte Eykyn an, 
er werde die Regierung heute wegen der Weigerung des Miniſters des In⸗ 
nern interpelliren, in dem Proceß Regina versus Operend, Gurney 
und Comp., die Verfolgung auf Koſten der Regierung fortſetzen zu laſſen. 
— In Erwiderung auf verſchiedene Anfragen erklärte der General⸗Poſt⸗ 


meiſter, Marquis von Hartington, daß die Verhandlungen und Abſchätzun⸗ 


gen in Betreff der Uebernahme ſämmtlicher Telegraphenlinien durch die Re⸗ 


Hire vollendet, und nur noch mit einzelnen Eiſenbahn⸗Geſellſchaften in 


etreff ihrer Privatlinien ein Abſchluß ſchwebe, fo daß ſich bereits mit ziem⸗ 
licher Genauigkeit das zum Eigenthumserwerb nöthige Capital N 
gen laſſe. Eine Bill über dieſen Gegenſtand werde demnächſt dem Hauſe 
vorgelegt werden, welche der Regierung das Monopol für die Expedition 
telegr. Depeſchen in derſelben Weile ſichern ſoll, wie dem Poſtamt die ausſchließliche 
Briefbeförderung geſichert ſei. Von dem Geſichtspunkte urtheilend, daß es fi 
darum handle, den Geſellſchaften, hauptſächlich Eiſenbahngeſellſchaften ein Kauf 
geld auf Höhe des zwanzigfachen Betrages des jährlichen Nettogewinnes zu zahlen, 
werde borausſichtlich mehreren dieſer Compagnien bedeutendes a 5 5 zu⸗ 
fließen, namentlich ſolchen, welche wie die Südoſtbahn und London⸗Chatham⸗ 
und Dover⸗Bahn das Telegraphengeſchäft ſelbſt betreiben. Den Eiſen⸗ 
bahnen würde auch ſoweit ein eigener Telegraphenbetrieb in Zukunft ver⸗ 
bleiben, als dies ihr ſpecielles Bahn⸗Geſchäft und der Verkehr auf der 
Linie erfordere. Am Schluß empfahl der General⸗Poſtmeiſter, ein Auge 
auf die Art und Weiſe zu haben, in welcher die Eiſenbahn⸗Geſellſchaften die 


z 1 zugehenden Kaufſummen verwenden werden. — Gladſtone demen⸗ 


tirte verſchiedene Gerüchte über Vernachläſſigung des dem Vicekönig von 
Egypten als Gaſte ſchuld'gen Reſpects. Er habe allerdings in Dover vom 
Dampfboot bis zu der nahe gelegenen Bahnſtation per pedes ſich begeben 
müſſen, das hätten aber bisher alle hohen Herrſchaften gethan; nur bei dem 
Beſuche des Kaiſers und der Kaiſerin von Frankreich habe man einmal eine 
königliche Equipage nach dem Landungsplaße geſchickt. Von verſchiedenen 
Seiten wurde abermals das Thema der Importation von Südſee⸗Inſula⸗ 
nern nach der auſtraliſchen Colonie Queensland angeregt und aus Zei⸗ 
tungsberichten nachgewieſen, daß dieſe Importation in wenig beſſerer Weiſe, 
denn Menſchen⸗Diebſtahl und Sclavenhandel betrieben werde. Im Namen 
der er pe entgegnete Monſel, daß im Großen und Ganzen dieſer Be⸗ 
richt ſehr entſtellende ent enthielte, nach andern Berichten die 
„Einwanderung“ dieſer Südſee⸗Inſulaner nach Queensland in ſehr geord⸗ 
neter Weiſe vor ſich gehe, jedoch von der Regierung die ſtricteſten In⸗ 
ſtructionen an die auſträliſchen Behörden ergangen ſeien, allen Uebergriffen 
mit Entſchiedenheit entgegenzutreten. 
as Oberhaus] trat heute, am Jahrestage der Verwerfung des 
Suspenſtonsgeſetzes, in die Specialdebatte über die iriſche Kirchenvorlage 
ein. Arbeit iſt in Hülle und Fülle vorhanden, denn es ſtehen bis jetzt auf 
der Ankündigungsliſte nicht weniger als 93 Amendements, deren Urheber 
fünf geiſtliche und zwanzig weltliche Peers ſind. Nich Anträge ſelbſt laſſen 
ſich naturgemäß unter zwei Abſchnitte vertheilen, ſolche, die ſich auf die Ent⸗ 
ſtaatlichung, und ſolche, die ſich auf die Entpfründung der iriſchen Kirche be⸗ 
iehen. ichtiger aber iſt eine andere Eintheilung, in ſolche, welche von der 
egierung und dem Unterhauſe angenommen werden können, ohne den 
grundſätzlichen Charakter der Vorlage zu 5 d und in ſolche, welche 
verworfen werden müſſen, wenn ein erträgliches Geſetz zu Stande kommen 
ſoll. Die Grenze wird freilich manchmal recht ſchwer zu zie hen ſein und 
der Kampf zwiſchen den Parteien um ſo lebhafter werden. Vorerſt haben 
einige Amendements, in abweichenden Formen von Lord Lifford und dem 
Herzoge von Cleveland eingebracht — Carl Ruſſell hat einen ähnlichen An⸗ 


Ausſichten, weil fie von einem großen Theile der liberalen Preſſe befür⸗ 
wortet werden: ſie ſchlagen vor den Geiſtlichen der drei großen Glaubens⸗ 
meinſchaften Irlands, der Katholiken, Anglicaner und Aer Gs sein 
eint, 

t rlands dieſen Vorſchlag mit günftigem Blicke bes 
trachten. Was die heutige Verhandlung, ſo weit ſie bereits bekannt iſt, be⸗ 
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und befürworteten die Geldverthe ilung unter ſämmtliche Kirchen. $ 1 wurde 
angenommen. $ 2 wurde amendirt, die Aufhebung 1872 anſtatt 1871 feſt⸗ 
ſetzend, mit 130 gegen 74 Stimmen angenommen. Die folgenden bis § 10 
wurden ebenfalls mit Amendements angenommen. 

Rußland. 

Aus Livland, Mitte Juni. [Zur Charakteriſirung unſe⸗ 
rer Cenſurverhältniſſe] möge das nachſtehende, vom General⸗ 
Gouverneur der Oſtſeeprovinzen an den Gouverneur von Livland ge⸗ 
richtete Schreiben vom 4. Juni dienen: 

„Die Cenſur innerhalb der Oſtſeeprovinzen publicirter lettiſcher und 
eſthniſcher Schriften wurde bis jetzt in den Städten Riga, Reval, Mitau, 
Dorpat und Pernau vorgenommen. Da der Herr Miniſter des Innern es 
für nothwendig hält, die Cenſur lettiſcher und eſthniſcher Schriften allmälig 
zu centraliſiren und in Riga unter der Aufſicht des Rigaer Obercenſors für 
die innere Cenſur vornehmen zu laſſen, hat hochderſelbe die Anordnung 
getroffen, die mit den Landesſprachen, ſowie dem Deutſchen und dem Ruſſi⸗ 
ſchen genau und gründlich bekannten Lehrer des Rigaer geiſtlichen Seminars, 
Andreas Ruppert und Michael Suiguſſar, mit dieſer Cenſur zu betrauen 
und diejenigen Druckſchriften, welche bisher unter der Aufſicht der akademi⸗ 
ſchen Lectoren der lettiſchen und efthiiihen Sprache in Dorpat, Mickwitz 
und Clemenz ſtanden, in Zukunft an den Rigaer Cenſor ſenden zu laſſen.“ 

Dieſe Maßregel des Miniſters des Innern hat in doppelter Be⸗ 
ziehung ein hoͤchſt peinliches Aufſehen erregt. Einmal macht die Noth⸗ 
wendigkeit, in Dorpat, Reval, Pernau u. ſ. w. erſcheinende eſthniſche 
und lettiſche Zeitungen nach dem entfernten Riga zu ſenden und hier 
cenfiren zu laſſen, den Fortbeſtand und das Gedeihen dieſer Blätter fo 
gut wie unmöglich, und zweitens iſt es noch nicht dageweſen, daß 
Proſelyten der griechiſchen Kirche zu Cenſoren für unſer lutheriſches 
Land beſtellt wurden. Drei Viertel aller lettiſchen und eſthniſchen 
Publicationen find nämlich kirchlichen oder geiſtlichen Inhalts und gehen 
von lutheriſchen Paſtoren und Schulmännern aus; daß über dieſe von 
convertirten Letten und Eſthen, die außerdem Subalternbeamte des 
griechiſchen Erzbiſchofs von Riga ſind, zu Gericht geſeſſen werden ſoll, 
ſchädigt die verbürgte Freiheit der proteſtantiſchen Landeskirche fo ent: 
ſchieden, daß weltliche und geiſtliche Autoritäten Livlands bereits dar⸗ 
über einig ſind, eine feierliche Verwahrung einzulegen und eventuell bis 
an den Kaiſer zu gehen. (N. Pr. 3.) 


Provinzial - Beitung. 
Breslau, 2. Juli. [Tagesbericht.] 

„„ [Ernennung.] Dem Vernehmen nach ſoll der Wirkl. Geh. 
Rath Graf Stolberg, Präſidenk des Herrenhauſes, zum Oberprä. 
ſidenten unſerer Provinz bereits ernannt fein. 

“AV Mbihied des Landraths.] Der aus feinem Amte ſcheidende 
Landrath des Breslauer Kreiſes, Herr v. Roeder erläßt an die Kreisbewohner 
folgende Abſchiedsanſprache: „Heute (1. Juli) vor ſieben Jahren übernahm 
ich die Verwaltung des hieſigen Landraihsamtes; heute lege ich fie nieder. 
Ir liegt hinter mir eine arbeitsvolle, oft ſchwere, doch ſchöne und unvergeß⸗ 
iche Zeit. 

„Wenn mir manche der Aufgaben die ich mir ſtellte, mit Gottes Hilfe 
und Dank der Unterſtützung der Kreisbewohner gelungen iſt, jo ſehe ich — ch 
ſage es offen — mit Genugthuung darauf zurück, doch eben ſo lebendig iſt 
in mir das Gefühl, daß ich noch ſehr viel mehr hätte erreichen können, als 
ich erreichk habe, und darum iſt es mir Pflicht und Bedürfniß um eine nach⸗ 
ſichtsvolle Beurtheilung meiner Wirkſamkeit zu bitten. Ich bin dieſer Nach⸗ 
ſicht gewiß, denn ich habe es noch in der letzten Zeit erfahren dürſen, daß 
meine Beſtrebungen von meinen Kreisgenoſſen viel mehr anerkannt worden 
ſind als ſie es verdienen. Das vorwiegende Gefühl bei meinem heutigen 
Scheiden iſt das des Dankes, des Dankes gegen Gott, der es mir vergönnt 
hat in einer ereignißreichen Zeit an der Spitze eines Kreiſes zu ſtehen, der 
an Hingabe für König und Vaterland, an Opferwilligkeit und Opfermuth 
von keinem andern Kreiſe der Monarchie übertroffen worden iſt; des 
Dankes gegen die Behörden und Beamten des Kreiſes, die mir in guten und 
böſen Tagen ihre Unterſtützuug auf das Bereitwilligſte gewährt haben, des 
Dankes gegen alle Kreisbewohner, die mir ſtets freundlich entgegengekommen 
ſind, des Dantes gegen meine Freunde, die mir in der zarteſten Weiſe die 
liebſte Abſchiedsgabe gewährt haben, die mir gewährt werden konnte, durch 
eine meinen Namen tragende Stiftung zu Gunſten des Rettungshauſes zu 
Wiltſchau. Gott der Herr halte ſeine Hand ſchützend und ſegnend über dem 
Breslauer Kreiſe! Ich ſage herzliches Lebewohl allen Kreisbewohnern und 
bitte mir ein freundliches Andenken bewahren zu wollen.“ — Die ſtellvertre⸗ 
tende Verwaltung des durch das Ausſcheiden des Herrn v. Roeder aus dem 
Staatsdienſt erledigten hieſigen Landrathsamtes iſt dem Landesältejten und 
Kreisdeputirten Herrn v. Lie res auf Gallowitz durch Verfügung der koͤnigl. 
Regierung übertragen worden. 3 

+ [Bauliches.] Im Allerheiligen⸗Hoſpital wurde geſtern mit der Er- 
bauung des von dem verſtorbenen Stadtrath Pulvermacher geſtiſteten 
neuen Gebäudes, welches künftighin zut Aufnahme von Kranken beſtimmt 
iſt, der Anfang gemacht, indem daſelbſt bereits eine Anzahl Arbeiter mit 
der Ausſchachtung des Grundes begriffen iſt. An der weſtlichen, dicht an 
der Oder belegenen Seite wird ſich der ſtattliche Bau ganz an derſelben 
Stelle * wo 7 0 die Brennholzvorräthe des Hoſpitals aufbewahrt 
wurden, in Folge deſſen auch die dort befindlichen, aus Brettern erbauten 
Schuppen abgebrochen werden mußten. Leider geſtattet die Oertlichkeit nicht, 
daß der projectirte Neubau mit den übrigen Gebäuden, in deren einem die 


ch] mediziniſche 2 und Poliklinik, ſowie die chirurgiſch⸗ augenärztliche Klinik 


untergebracht iſt, in einer Front aufgeführt werden kann, und muß daher, 
um nicht 7 nahe mit dem Bollwerk der Oder in Berührung zu kommen, 
das zu erbauende Haus eine die weſtliche Seite des Gartens abſchließende 
ſchräge Richtung erhalten. Daſſelbe wird eine Länge von 140 Fuß, eine 
Breite von 80 Fuß und eine Höhe von 3 Stockwerken einnehmen, und ſind 
die Maurermeiſter Knauer und Zimmermeiſter Schneider mit der Aus⸗ 
führung der Baulichkeiten betraut worden. a 

+ [Ein neuer Geſchäftszweig!] iſt hierorts dadurch wieder erſtan⸗ 
den, als ſich ſeit heute auf dem Ringe in der Gegend des Rathhauſes ein 
mit ſchwarzem Frack bekleideter ältlicher Herr poſtirt hat, auf deſſen Bruſt 
ein großes, länglich viereckiges Schild mit der Inſchrift: „Herrſchaftlicher 
Fremdenführer“ angebracht iſt. - 

+ [Unglüdsfall.) Geſtern Nachmittag um 6 Uhr ſtürzte in dem 
Traeger'ſchen Neubau am Viehmarkte der dort beſchä tigte 15jäbrige Klempt⸗ 
ner⸗Lehrling Jungiereck in Folge eigener Unvorſichtigkeit ſammt der Leiter, 
auf der er ſtand, vom vierten Stockwerke aus durch die Treppendffnung bis 
in den Hausflur hinab. Bei dieſem ſchrecklichen Sturze erlitt der unglück⸗ 
liche Knabe lebensgefährliche Verletzungen und mußte derſelbe im beſinnungs⸗ 
loſen Zuſtande nach den: Allerheiligen⸗Hoſpitale gebracht werden. 

=pß= [Von der Oder.] Der Strom iſt von geſtern bis heute am 
Oberpegel um 2“ gewachſen, am Unterpegel in gleicher Höhe geblieben: 
bezüglich 14° 2“ und 6“. — Der Schiffsverkehr ruht. Schiffe, die befrach⸗ 
tet worden, müſſen ableichten; nur ſelten fährt ein beladener Kahn auf dem 
Strome. Auch die Flößerei gebt matt. Die Schleuſen paſſirten ſeit dem 
Nudel 2 Kähne mit Salz, 3 Ableichter, 10 leer ſtromauf, 1475 Q. F 

undholz. 

+ [Polizeiliches], Mit Ausbeſſerung des Weges vom Ohlauerthore 
nach Zedlitz ift gegenwärtig eine große Anzahl Sträflinge aus dem ſtädtiſchen 
Arbeitshauſe Leihäftigt, von denen Einer geſtern Nachmittag während der 
Arbeit einen Fluchtverſuch ausführte. Die betreffenden Aufseher konnten, 
ohne die übrigen Gefangenen im Stiche zu laſſen, unmoglich dem Ausreißer 
folgen, der ſeinen Weg vom Weidendamme aus über die Morgenauer Wieſen 
durch Dick und Dünn nahm, bis er ſchließlich von einigen Feldarbeitern in 
der Gegend von Zedlitz eingefangen und zurücktransportirt wurde. — Der 
Kutſcher Carl Bittner aus Schnellendorf bei Canth ſchlenderte geſtern durch 
die Straßen der Stadt, wobei er auch bei dem kleinen zoologiſchen Garten 
der Forchner' ſchen Naturalienhundlung an der Grünen Baumbrücke vor⸗ 
überkam. Hier beſichtigte er mit großem Wohlgefallen die dort ausgeſtellten 
Papageien und Affen, und war dabei ſo im Anſchauen und Nachdenken 
verſunken, daß er nicht bemerkte, wie ein Taſchendieb ihm ſeln Portemonnaie 
entwendete. 2 25 

+ [Cine Razzia] wurde geſtern von unſerem Polizeiperſonal auf den 
hieſigen Wochen⸗Buttermärkten dei ſämmtlichen Verkäufern und Händlern 
vorgenommen, und dabei ſowohl das Gewicht als auch die Gute der feilge⸗ 
botenen Butter einer genaueren Controlle unterzogen. Hierbei wurden nicht 
nur große Quantitäten zu leichter, ſondern auch, was noch viel ſchlimmer 
iſt, Vorräthe von gänzlich verdorbener, der Geſundheit nachtheiliger Butter 
vorgefunden, und mit Beſchlag belegt. Letztere wird einer chemiſchen Ana⸗ 


lyſe unterzogen, nach deren Ergebniß gegen die betreffenden Verkäufer mit 


einer Unterſuchung vorgeſchritten werden wird, während die Gewi 
der geſetzlichen Strafe verfallen. 2 

AV [Bur Auswanderung nach Amerika.] In letzter eo 
von Einwanderungs⸗Agenten faſt aller amerikaniſchen Staaten, namentlich 
aber der früheren Sclaven⸗Staaten alles angewendet, um deutſche Nuswende⸗ 
rer in Maſſen dorthin zu führen. Den Auswanderungsluſtigen wird von den 
. 0 vorzugsweiſe mitgetheilt, daß den betreffenden Immigrationsgeſell⸗ 
ſellſchaften große Strecken Staatsländereien unentgeldlich, oder doch zu ganz 
billigen Preiſen überlaſſen worden ſeien, und daß zu den Koſten der Ueber⸗ 
fahrt von der Regierung des betreffenden Einwanderungsſtaates oder der 
der e eee ſelbſt eine Beihilfe gewährt werden ſolle. Wenn 
gleich dieſe Anführungen zum Theil auf Wahrheit beruhen, fo erheiſcht es 
doch das Intereſſe der Auswanderer, dieſelben wiederholt und dringend vor 
Eingehung von Contracten mit den oben gedachten Agenten zu warnen. Im 
Allgemeinen müſſen die Einwanderer, welche auf Staatskoſten oder durch 
Bermittelung von Einwanderungs⸗Agenturen dorthin geſchafft werden, be⸗ 
ſorgen, daß fie vorzugsweiſe in Häfen ausgeſchifft werden, wo ihnen kaum 
eine andere 7 bleibt, als Ländereien zu übernehmen, welche wegen der 
klimatiſchen Verhältniſſe oder anderer Nachtheile bisher vermieden oder nur 
äußerſt unzureichend mit Anſiedlern beſetzt worden find. Sie werden in vier 
len Fällen, die verſprochenen Vorkehrungen für ihre Aufnahme in den 
zur Anfiedelung beſtimmten Landſtrichen nicht finden und nichts deſto⸗ 
weniger aus Mangel an Reiſemitteln genöthigt 1255 mit dem Gebotenen 
ürlieb zu nehmen. Dies Alles find Gefahren, welche bei dem noch immer 
zunehmenden Strome der 1 in Deutfchland nicht genug ges 
würdigt werden können und bei der Schließung von Contracten gewiß zur 
böchften Vorſicht ermahmen. £ 

AV (Auswanderung nach der Türkei.] Von dem Conſul des 
Norddeutſchen Bundes * Trieſt ift neuerdings zur Sprache gehracht worden, 
daß nach einer Mittheilung des Conſuls von Raguſa die Zahl der dort 
aus den angrenzenden türkiſchen Provinzen im kläglichſten Zuſtande ankom⸗ 
menden und die Hilfe des Conſulats in Anſpruch nehmenden deutſchen 
Handwerksgeſellen ſich in bedauerlicher Weiſe vermehrt. Dieſe Leute, welche 
gewohnlich Handwerke betreiben, die in der Türkei gar nicht ausgeübt wer⸗ 
den, treten größtentheils durch die öſterreichiſche Militärgrenze auf das tür⸗ 
kiſche Gebiet über und kehren, wenn ſie dort keine Arbeit finden, von Allem 
entblößt, über Raguſa zurück. Im Intereſſe aller auf die Wanderſchaft ſich 
begebenden Handwerksgeſellen liegt es, dieſe Conſulatsmittheilung zur 
Kenntniß zu bringen. 


2 Goldberg, 1. Juli. [Hoffnung läßt nicht zuſchanden wer⸗ 
ven Hinſichtlich der Schwabe⸗Priſemuth'ſchen Stiftung iſt wieder einmal 
Ausſicht, daß der Bau eines Waiſenhauſes und Gymnaſiums in An⸗ 
griff genommen werden wird; jedoch erſt — „im nächſten Jahre“. Dieſen 
ſchönen Troſt haben wir bereits ſo oft gehört, daß er uns unwillkürlich an 
die bekannte Gaſthaus⸗Aufſchrift erinnert: „Heute für's Geld, morgen 
umfonft“. Indeß diesmal hat der Herr Bürgermeiſter die frohe Nachricht 
in öffentlicher Stadtverordneten⸗Sitzung mitgetheilt und ſo dürfen wir nun 
wohl von neuem daran glauben. Die Geburtswehen dieſer Stiftung dauern 
denn nun wohl auch gerade lange genug. Jahre lang währte es, ehe zwi⸗ 
ſchen „Goldberg“ oder „Lüben“ entſchieden war, und vorher hatte ſchon 
Jahrzehnte lang das, plötzlich durch nicht ganz verſtändliche Ereigniſſe zus 
ſammengeſchmolzene Capital gebraucht, um mit Zins auf Zins wieder ſeine 
angemeſſene Höhe zu erreichen. Endlich war alles Dieſes überfianven, da 
traten, nach wiederholt langer Pauſe, die Verhandlungen mit der Commune 
wegen des Verhältniſſes zu ihren Schulen ein, die auch nicht eben raſch zum 
endlichen Compromiß führten. Die Stadt hatte eilig ein Grundſtuck getauft 
und ſeiner Baulichkeiten entlleidet, um der Forderung eines Bauplatzes zu 
entſprechen. Seitdem hat wiederum Generalpauſe ſtattgefunden. Die Stadt⸗ 
verordneten haben nun abermals beſchloſſen, ſich in Geduld zu faſſen. — 
Zum Glück beſitzen wir, ſo daß wir nicht einſeitig werden können, als Sei⸗ 
tenſtück noch eine zweite ſich hinſchlängelnde Hoffnung; fie heißt „Eiſen⸗ 
bahn“. Auch in dieſem Stücke iſt, wie die Zeitungsleſer ſchon per Liegnitz 
erfuhren, Hoffnung in neuer und vermehrter Auflage vorhanden; ob das 
Werk ſelbſt aber ſobald aus der Preſſe kommen wird — nun, es bleibt uns 
auch weiter nichts übrig, als das abzuwarten. 


H Hainau, 30. Juni. [Con fen In dem Nachmittags 4 Uhr in hieſi⸗ 
ger Pfarrlirche, zum Beſten der ſchleſiſchen Lehrer⸗Wittwen und Waiſen aufge⸗ 
führten geiſtlichen Concerte gelangten 5 Aufführung zwei Fantaſien für die 
Orgel von A. Heſſe, der 8. Pſalm, Männerchor von J. Schnabel, Arie 
aus der Trauer⸗Cantate von K. Schnabel, das Vaterunſer, gemiſchter Chor, 
von Ch. G. Rink, Hymnen für Männerchor von Reichhardt, Arie aus 
Oratorium „Paulus“ von F. M. Bartholdy und Chor aus der „Schöpfung“ 
von J. Haydn. Leider entſprach die Betheiligung durch das Publikum 
nur annähernd dem guten Zwecke, und auch der Theilnahmloſigkeit einzelner 
auswärtiger Lehrer muß rügend Erwähnung geſchehen. Die Einnahme be⸗ 
trug 50 Thaler. 


Wohlau, 30. Juni. [Tageschronik.] Am 26. huj. wurde zu 
Ehren des nach Glogau verſetzten Königl. Steuerraths Herrn Schütz im 
Gaſthofe zum ſchwarzen Adler ein Souper veranſtaltet, an dem ſich ſeine 
zahlreichen Verehrer und Freunde betheiligten. Die Humanität deſſelben 
wird hier ſtets in gutem Andenken bleiben und ihm gewiß auch in dem neuen 
Wirkungskreiſe recht bald treue Freunde gewinnen! Geſtern wurde dem 
Scheidenden von dem Geſangvereine ein Ständchen gebracht. — In einer 
der letzten Stadtverordneten⸗Sitzungen wurden zu Rathmännern Kaufmann 
Kobylecki wieder und Conditor Knappe neu gewählt. — Trotz der an⸗ 
haltenden Ungunſt der Witterung iſt die Heuernte ergiebig geweſen; der 
Roggen iſt theilweis hochgewachſen, mitunter dünn; dagegen verſpricht die 
e gut zu werden. Neue Kartoffeln werden die Metze mit 3 Sgr. 
ezahlt. 


* Ohlau, 2. Juli. [Berichtigung. — Feuer. — Toller Hund. 
In dem Referate vom 28. v. Mts. über die gal der hieſigen ser Ends 
verordneten muß es beißen: 1 Mitglied fehlt ſeit länger als einem Jahre, 
3 ſeit 6 Monaten und 4 ſeit länger als 3 Monaten. (Nicht feit heu te.) 
— Am 30. v. Mis. Abends um 11 Uhr wurde vom hieſigen Rathsthurme 
ein auf dem Lande ausgebrochenes Feuer ſignaliſirt. Es brannte in Pol⸗ 
niſch () bei Oplau. Das Feuer war in der Scheuer des Bauer Bunzel aus⸗ 
gebrochen und es brannten ab: das Wohnhaus und die Scheuer des ꝛc. Bun⸗ 
zel; das Einliegerhaus, die Scheuer und der Schwarzviehſtall des Bauer 
Kottmus und der Kuhſtall des Häusler Olawsky; auch iſt das Wohnhaus 
deſſelben ſtark beſchädigt worden. — In Peiſterwitz hieſigen Kreiſes iſt 
ein toller Hund aufgefangen, getödtet und unterſucht worden, wobei die 
Tollwuth feſtgeſtellt wurde. Leider hat der Hund mehrere Kinder und 
Hunde gebiſſen. 


L. Brieg, 1. Juli. [Regierungs⸗Reſeript. — Stadträthe. — 
Sängertag.] Die Differenzen, welche leider 1 565 Magiſtrat und 
Stadtverordneten⸗Verſammlung bezüglich der Jubelſtiftung für das hieſige 
Gymnaſium entſtanden find, weil die Stadtverordneten eiklärten, daß fie nur 
unter der Bedingung zu dieſer Stiftung die Summe von 1000 Thlr. bewil⸗ 
ligen würden, wenn über die Vergebung der von den Zinſen dieſes Kapitals 
zu bewirkenden Stipendien ein Curatorium, beſtehend aus 2 Magiſtratualen, 
2 Stadtverordneten und dem Director des Gymnaſiums 5 befinden habe, 
hatten den Magiſtrat, welcher auf die Bildung eines fol en Curatoriums 
nicht eingehen mag und darin eine Ueberſchreitung der Machtbefugniſſe der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung erblickt, veranlaßt, dieſe Sache der königl. 
Regierung m Entſcheidung vorzulegen. In feinem Schreiben ſetzte Ma⸗ 
giſtrat auseinander, inwiefern eine derartige Verwaltung des Stiftungsfonds 


— 


exſtens dem Zwecke deſſelben nicht forderlich, und zweitens die Würde des 


Magiſtrates deeinträchtigend ſei. Hierauf iſt ſeitens der 
ein Reſcript eingegangen, worin dieſelbe der Anſicht des Magiſtrates zwar 
beipflichtet, zugleich aber zugeſteht, daß fie, da die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung die Bewilligung des Stiſtungsſonds durchaus an obige Bedin⸗ 
pung knüpft, ſich nicht in der Lage befinde, die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
ung zur bedingungsloſen Bewilligung der beregten 1000 Thlr. zu noͤthigen. 
Inſolgedeſſen herrſcht hüben, wie drüben eine gewiſſe Verſtimmung, welche, 
wenn nicht noch in letzter Stunde eines der beiden ſtädtiſchen Collegien nach⸗ 
giebt, ſchließlich vorwiegend beim Gymnaſium eintreten dürfte, da daſſelbe 
dann, trotz aller vorhanden geweſenen günſtigen Ausſichten, rüchſichtlich der 

Commune mit leeren Händen ausgehen wird. — Auf wiederholtes Erſuchen 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung um Aeußerung des Magiſtrats über die 
nöthige Qualification des zu wählenden dritten beſoldeten Stadtrathes, 
und ob nicht ſtatt des vierten beſoldeten Stadtrathes ein unbeſoldeter 
Stadtrath Keb d werden könne, hat Magiſtrat die Erklärung abgegeben, 
daß zunächſt bei der Wahl des dritten beſoldeten Stadtrathes an Stelle des 
Kämmerer Mützel ein Finanzmann ins Auge zu fallen ſei, deſſen Gehalt 
jährlich 800 Thlr. betragen, und deſſen Amkst — 5 ſpäteſtens mit dem 
1. Januar 1870 beginnen ik. Ob aber die Wahl eines vierten beſoldeten 
Stadtrathes für die Zukunft ganz in Wegfall kommen könne, darüber ſoll 
erſt ein Verſuch, inwieweit dies möglich, gemacht werden, und aus dieſem 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


lönigl. Regierung 


von 2% Sgr. publizirt. Das Geſetz ſelbſt tritt nach 3 Monaten in Kraft,] Staaten des Norddeutſchen Bundes iſt der Abſaß dadurch behindert, daß 


ſchule iſt mit vielen nicht unbedeutenden Opfern der u 


. (Fortſetzung) x 
Grunde könne Magiſtrat nicht ſchon jetzt für die Wahl eines neuen unbeſol⸗ 
deten Stadtra ſeine Zuſtimmung geben. Die Stadtverordneten haben 
ſich daher ſchließlich mit der Anſicht des Magiſtrates einverſtanden erklärt 
und auch die 800 Thlr. Gehalt für den zu wählenden dritten Stadtrath be⸗ 
Alligt. — 2 bürgerlichen Männer ⸗Geſang⸗Verein, welcher auf den 
. Juli fein 2öjähriges Stiſtungsfeſt feiert und zu dieſem Zweck einen 
ungertag hierſelbſt abhalten will, haben die ſtädtiſchen Behörden die zu 
orationen erforderlichen Waldprodukte und eine baare Beihilfe von 
Thlr. bewilligt. 


. 
. Oppeln, 1. Juli.“) [Herberge zur Heimath.] Auf Anregung ſei⸗ 
nes Vorſitzenden, des ner Herrn Schultze, wird der evangeliſche Jüng⸗ 
lings⸗ und Männer⸗Verein am 12. Juli c. in dem für ihn gemietheten 
Haufe der Krakauerſtraße Nr. 19 eine „Herberge zur Heimath“ eröffnen, in 
welcher junge Männer des Gewerbe⸗ und a ohne jeden 
Unterſchied der Confeſſion anftändige Aufnahme finden und von den oft 
drohenden Gefahren des Herbergslebens unter der Aufſicht eines tüchtigen 
Hausvaters bewahrt werden ſollen. Die Mitglieder des Vereins begeben 
ſich Nachmittags 5 Uhr in geordnetem Feſtzuge von dem ſogenannten evan⸗ 
geliſchen Kloſter aus nach der Herberge, woſelbſt um 5% Uhr die Eröff⸗ 
nungsfeierlichkeit mit Reden und Gefängen beginnt, 15 der außer den 
geladenen Spitzen der Behörden auch die Damen der Mitglieder Zutritt 
haben. Demnächſt findet die Beſichtigung der Räumlichkeiten ftatt und 
Stärkung am Buffet. Den Schluß der Feier bildet geſellige Unterhaltung 
und Tanzkränzchen. 
D. Red. 


Sehr gern. 
e Reuftadt, 30. Juni. [Realſchule oder Oymnalium?] Die vom 
hieſigen Magiſtrat plötzlich beſchloſſene Umwandlung ber hieſigen Realſchule 
erſter Ordnung in ein Gymnaſium hat vielſeitig überraſcht. 1 rien 
rgerſcha 
in's Leben gerufen, um den Söhnen der Stadt eine den Bedurfniſſen der 
Zeit entſprechende Ausbildung für's praktiſche Leben angedeihen laſſen zu 
können, und nicht, um etwa 2 oder 3 jährlich für gelehrte Studien vorzu⸗ 
bereiten. Das vom Herrn Director v. Raczek hierüber abgegebene ſach⸗ 
verſtändige Urtheil iſt entſchieden kein erſchöpfendes. Bevor die Stadtverord⸗ 
neten künftigen Freitag hierüber beſchließen, erſcheint es zweckmäßig, daß 
ihnen von anderer Seite das entgegengeſetzte Thema: re einer Real⸗ 
ſchule erſter Ordnung vor einem Gymnaſium“ in ebenjo vielſeitiger Weiſe 
verarbeitet vorgelegt würde. Angeſichts der reich fundirten Gymnaſien unſerer 
Nachbarſtädte Neiſſe und Leobſchütz, wo den Eltern der Schüler erheb⸗ 
liche pecuniäre Exleichterungen gewährt werden, iſt hierorts bei einer Um⸗ 
wandlung der Realſchule in ein Gymnaſium an eine Vermehrung der Schüler: 
zahl durch Auswärtige gar nicht zu denken, und diejenigen Schüler, welche 
die hieſige Anſtalt befuhen, um die Ausbildung an einer Realſchule zu 
genießen — deren ſind wohl die Mehrzahl — werden die Anſtalt berlafjen, 
um fie anderweit zu ſuchen. Ganz bedenklich erſcheint es, nach kaum zwei⸗ 
jährigem Beſtehen der Anſtalt ſchon heut den Stab über ſie brechen zu wollen. 
Daß ein Abiturient der biefinen Schule bis jetzt kein Unterkommen gefunden, 
dürfte zum großen Theil in ſeinen Verbältniſſen ſelbſt zu finden ſein und 
nicht darin, daß ihm mit einem guten Abgangszeugniſſe einer Realſchule 
exjier Ordnung zu wenig Carrieren offen ſtehen. Soviel ſteht feſt, daß für 
Praktiſche Berufszweige die Ausbildung auf einer Realſchule unvergleichliche 
Vorzüge vor der auf einem Gymnaſium beſitzt und da von 100 Schülern 
böchſtens 3 bis 4 ſich gelehrten Fächern zuwenden, während 96—97 in's 
praktiſche Leben übertreten, ſo werden der 3 oder 4 wegen 96 bis 97 in ihrer 
Ausbildung für ihren Zweck bedeutend geſchädigt. ‚ 

Wenn die hieſigen Stadtverordneten an dem Grundprincip, welches fie 
ſeit der Gründung der Schule verfolgt haben, die Söhne der hieſigen Bürger 
zeitgemäß für's praktiſche Leben bilden zu laſſen, feſthalten, ſo können ſie dem 
Beſchluſſe des Magiſtrats unmöglich zuſtimmen. 


= Alt:Berun, 30. Juni. [Statuen.] In dem eine halbe Meile von 
bier entfernt liegenden Dorfe Lendzin find vor dem Eingang zur Kirche eine 
„Marien“ und eine „Chriſtus“⸗Stalue, exſtere vom dortigen Pfarrer 
Wrazidlo zum Andenken an ſeinen in Lendzin verſtorbenen Vater, letztere 
von den Familien Mertz und Schmidtlein errichtet worden. An Stelle der 
Chriſtus⸗Statue ſtand ſeit dem Jahre 1851 ein von letztgenannten amilien 
errichteteß Kreuß und befindet ſich daſſelbe gegenwärtig dor dem Eingange 
zu der dicht bei Lendzin gelegenen Klemens⸗Kirche. Beide Statuen ſind in 
lünſtleriſcher wahrhaft ſchöner Weiſe von den Steinmetz⸗Meiſtern Mard und 
Slunka aus Wirrhoff ausgeführt und dürften in dieſer Weiſe ſchwerlich im 
ganzen Kreiſe Pleß wiederzufinden ſein, welcher zwar reich an Statuen, aber 
erm an wirklich ſchönen, das Auge nicht verletzenden Statuen iſt. Das 
Pieveſtal bildet an beiden Statuen ein 4½ hoher, 3“ breiter Sandſteinblock, 
ang welchem ſich 20 Fuß hohe Säulen, don demſelben Material erheben, 
auf dieſer ſind die Figuren, welche 5 Fuß Höhe haben und ſehr ſauber ge⸗ 
arbeitet ſind, in ſchwebender Stellung auf einem reich vergoldeten Poſta⸗ 
ment angebracht; die Piedeſtals und ein kleiner Theil der Säulen ſind mit 
gußeiſernen Gittern, deren Spitzen vergoldet ſind, umgeben; beide Statuen 
gezzähren einen wirklich ſchönen Anblick und gereichen den Schöpfern zur 
größten Ehre. 
n 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 2. Juli. 3 Producten⸗Börſen⸗Bericht. 
Roggen (pr. 2000 Pfv.) niedriger, get. — Ctr., pr. Juli 53 —521—5 
Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 51 %—51 Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 50% 
hlr. Br., September⸗October 50, — 4 —50 Thlr. bezahlt, October⸗November 
49% Thlr. bezahlt u. Br., November⸗December 48 ½ Thlr. bezahlt u. Br. 

eizen (pr. 2000 Pfd.) gel. — Etr., pr. Juli 67 Tir. Br, ö 

Gerſte (pr. 2000 .) get, — Ctr., pr. Juli 49% Thlr. Br. 

A (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. Juli 53 Thlr. Br. 

Übdl (pr. 100 Pfd.) geſchäftslos, get, — Ctr., loco 11%, Thlr. Br., 
pr. Juli und Juli⸗Auguſt 11 Thlr. Br., Auguſt⸗September 11% Thlr. Br., 
September⸗October 11% Thlr. Br., October⸗November 11% Thlr. Br., No: 
vember⸗December 11% Thlr. Br, 

Spiritus matter, gel, — Quart, loco 16% Thlr. Br., 16% Thlr. Gld., 
pr. Juli und Jultz uguſt 16% Thlr. bezahlt und Gld., Auguſt⸗September 
— —.— Br., 16% Thlr. Gld., September⸗October 16% Thlr. bez., Octo⸗ 

er⸗ 


ovember 15% Thlr. Br. 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Preiſe eine weſentliche Aenderun 
Ebili in Barren 68% Pfd. Sterl., Tough 74 Pfd 
4 — am Platze 


latze Lamm⸗Zinn 44—45 Thlr. 
2 W mehr pr. Etr. Zink unverändert, 25 


Notirungen melden eine kleine Beſſerung. Oberſchleſiſches 6% Thlr., 
arzer und e Freiberger ab Halte 6% bis 6% Thlr. Spaniſches 
ein u. Co, 7 Thlr. per Etr. 


Bruch⸗Blei 5% bis 5% Thlr. per Ctr. 
D a .Gifen Langloan 52 Sh. 


eſt. 
Ahl ab Hütte, vom Lager 371 —3% Thlr. 


Cr, Kohlen und Coaks etwas begehrt. kohlen je nach Qualität 15 
bis 17 15 Stückkoylen 15—19 Sl 1 lr. 

. 

eſetz 


e e für den Rorddeutſchen Bund] vom 21. 
1869. Dies für alle Kreiſe des gewerblichen Lebens tief eingreifende 


wied ſoeben von der Verlagshandlung der Königlichen Geheimen Ober⸗Hof⸗ 


buchdruckerei (R. v. Decker) in einer korreeten, ſehr lesbaren und auf 
weißem Schreibpapier gedruckten Ausgabe zu dem billigen Preiſe 


Kan ei 


Erſte Beilage zu Nr. 303 der Breslauer Zeitung. 


die anhaltende 


2127 


mit Ausnahme des Tit. III. Gewerbebetrieb im Umherziehen, welcher 
erſt am 1. Januar 1870 in Kraft tritt. Wir empfehlen hiermit dieſe hand⸗ 
liche Ausgabe allen Gewerbtreibenden ganz beſonders. 


Herzogl. Brannſchweigiſches Prämien⸗Anlehen. Bei der dem Plane 
gemäß am 1. Juli ſtattgehabten zweiten Serien⸗Ziehung des von der Bank für 
Handel und Induſtrie zu Darmſtadt übernommenen Herzogl, Braunſchwei⸗ 
giſchen Prämien⸗Anlehens find folgende 68 Serien: 

44, 252, 401, 528, 552, 790, 914, 930, 1270, 1370, 1405, 1622, 
1963, 1991, 2036, 2070, 2167, 2223, 2376, 2478, 2523, 2608, 2913, 
3016, 3205, 3211, 3740, 4052, 4145,.4175, 4662, 4720, 4864, 5169, 
5409, 5573, 5911, 6002, 6171, 6470, 6475, 6540, 6796, 6808, 7059, 
7149, 7163, 7466, 7476, 7521, 7595, 7839, 7976, 8105, 8667, „8767, 
8785, 8848, 8891, 9174, 9178, 9331, 9810 
gezogen worden. Die Ziehung der Prämien findet nach dem Plane am 
31. Auguſt d. J. ſtatt. 


Aus Warſchau geht uns beute ein Verzeichniß der Nummern zu, 
welche die dort bisher mit Beſchlag belegten falſchen 3⸗ und 25⸗Rubelſcheine 
trugen. Wir laſſen dieſelben im Intereſſe der betheiligten Kreiſe hier folgen: 

3 Rubel⸗Scheine Nr. 185704 Lit. 1 


20% 
Nr. 659691 Lit. If. 
Nr. 192835 11. 


8 N 

25 el: e „424346 Lit, 
Rubel⸗Scheine Nr I. ö. (8. B. 8.) 
SGorlitz 28. Juni. [Der Bericht der hieſigen Handelskam⸗ 
mer für das Jahr 1868] charatteriſirt das vergangene Geſchäftsjahr 
trotz der geringen Beſſerung auf einzelnen Gebieten des Verkehrs und der 
Induſtrie als ein keineswegs günſtiges. Die immer von neuem auftauchen⸗ 
den Kriegsbeſürchtungen und das dadurch hervorgerufene Mißtrauen hin⸗ 
derten jeden dauernden Aufſchwung des Handels und der Gewerbsthätigkeit. 
Damit im 8 15 Zuſammenhang ſtand mangelnder Verdienſt eines großen 
Theils der arbeitenden Klaſſe und namentlich im kleinen Verkehr Geldman⸗ 
gel und ſchlechter Eingang außenſtehender Forderungen, während im Groß⸗ 
handel und der Großindufrie das Geld vielfach brach lag, zu induſtriellen 
Zwecken häufig keine Verwendung fand und vielfach für hohe Zinſen in 
ausländiſchen Papieren angelegt wurde. Für unſere Wolleninduſtrie 
dauerte der Uebelſtand fort, daß die hohen Eingangszölle in den Vereinig⸗ 
ten Staaten, welche bei eir zelnen Qualitäten nahezu 70 pCt. betragen, noch 
beſtehen und dadurch der Export dorthin faſt vollſtändig aufgehört hat. Die 
Handelskammer verzichtet darauf, den Handelsminiſter um ſeine Verwendun 
zu erſuchen, in dieſer für die Zollvereinsinduſtrie hochwichtigen Angelegenheit bei 


der Regierung der Union Schritte zu thun, weil ſie keine Ausſicht auf Erfolg 
erblickt. Sie hebt deshalb nur hervor, daß die Starrheit, mit der die ame⸗ 
rikaniſche Regierung an dieſen hohen Zöllen feſthält, um jo bedauerlicher iſt, 
als unter dem Schutze derſelben ſich auf Koſten der Einwohner des Staates 
die amerikaniſche Induſtrie kräftigt und ſie in den Stand ſetzt, auch bei 
einer fpäteren Herabſetzung der Zölle den Zollvereinsländiſchen Fabrikanten 
eine nicht zu unterſchätzende Concurrenz zu bereiten. An dieſe Klage ſchließt 
ſich die ehenſo berechtigte darüber, daß die Hoffnung, daß bei Umänderung 
des ruſſiſchen Zolltarifs durch Ermäßigung der Eingangszölle für die 
heimiſche Induſtrie ein reiches Abſatzgebiet in unſerm Nachbarſtaate 
eröffnet zu ſehen, ſich abermals nicht erfüllt hat, was um ſo tiefer be⸗ 
klagt wird, da bei den guten 8 8 zu Rußland ein für 
den inländiſchen Handel günftigerer Tarif erwartet werden durfte. — 
Betreff der Eiſenbahnen weiſt der Bericht auf den erfreulichen Auſſchwung 
des Verkehrs in biefiger Stadt ſeit der vollſtändigen 
Berlin⸗Görlitzer Eiſenbahn als auf einen ſchlagenden 
ihr ſeit Jahren hervorgehobene Wichtigkeit dieſer Linie hin. „Es kann nicht 
unſere Aufgabe fein, heißt es weiter, die Intereſſen der Berlin-Gödrliger 
Bahn gegenüber der Staatsbahn zu vertreten, oder überhaupt nur auf den 
anſcheinend zwiſchen beiden fi vorbereitenden Tarifkampf einzugehen, wir 
vermögen aber nicht die Bemerkung zu unterdrücken, daß unſer Handelsſtand 
an der freien und ungehinderten Verkehrsentwickelung der Berlin⸗Görlitzer 
Eiſenbahn ein ſehr nahe liegendes Intereſſe hat, daß insbeſondere ohne ſolche 
unſer Speditions⸗ und Commiſſions⸗Geſchäft größere Dimenſionen nicht an⸗ 
nebmen kann, zumal die angrenzenden ſächſiſchen Bahnverwaltungen den 
Verkehrsaufſchwung der Berlin-Gdrliger Bahn mißtrauiſch anſehen und indem 
ſie die Intereſſen der Bahn — um den gelindeſten Ausdruck zu gebrauchen 
— nicht begünſtigen, ſelbſt da nicht, wo es die geſunde Eſſenbahnpolitik und 
das Intereſſe des Publikums erfordern — zugleich unſere Stadt und unſern 
Handel benachtheiligen. Nicht oft und nicht tief genug konnen wir es bes 
klagen, daß es Sachſen gelungen ift, uns die alten Handelsbeziehungen zu 
Cottbus und der Niederlauſitz, ſowie weiter nach Norden mehr und mehr zu 
entziehen und zuletzt durch den im Jahre 1853 mit gg Mm in Bezug auf 
die Reichenberger Bahnverbindung abgeſchloſſenen, Preußen in ſchnddeſter 
Meile ſchädigenden Staatsvertrag den ſonſt über Görlitz gewieſenen Verkehr 
mit dem nördlichen Böhmen an ſich zu reißen. Iſt nun auc durch die 
Berlin-Görliger Bahn das Mittel gegeben, den Verkehr allmälig wieder in 
ſeine alten Bahnen zu leiten, ſo kann dies doch ſo lange nur in 
unvollkommener Weiſe erreicht werden, als wir die Verbindung mit 
Reichenberg auf dem kürzeſten Wege entbehren. Wir erblicken die 
jene induſteierelche Gegend umgrenzenden und dominirenden Berges⸗ 


nbetriebfegung der 
eweis für die von 


böhen in faſt greifbarer Nähe und find dennoch gezwungen, auf 
großen Umwegen und beengt durch die Tarif⸗ und Verwaltungspolitik der 
betreffenden ſächſiſchen Bahnen zu ſuchen und zu erreichen, was wir mit der 
Dun der Zeit und Koſten leicht erreichen könnten. Dieſe Uebelſtände 
ind ſo groß, daß unſere Görlitzer Exporthäuſer bei an bes 
deutenden Verkehr mit dem Oriente ihre Waaren ſchneller 
und billiger auf der 95 Meilen langen Strecke Görlitz⸗ 
Dresden⸗VBodenhach⸗Wien, als auf dem nur 73 Meilen langen 
Wege Gorlitz⸗Löbau⸗ Zittau ⸗Reichenberg⸗Pardubitz⸗Wien 
befördern können.“ Der Bericht verweiſt dann auf die Richtſteigſche 
Denkſchrift wegen der Görlitz⸗Reichenberger Bahn und fließt ſich den dort 
ausgeſprochenen Wünſchen an. Eine Bahnverbindung mit Zittau allein — 
fo hohes Intereſſe dieſelbe auch für Gorlitz hat, würde doch für die directe 
Bahn nach Reichenberg nicht entſchädigen können, da fa die Strecke Zittau⸗ 
Reichenberg in den Händen einer Verwaltung befindet, welche grund⸗ 
fäglih den preußiſchen Intereſſen und den Intereſſen aller preußiſchen Bah⸗ 
nen entgegenarbeitet und ſich dazu aller Mittel bedient, über welche ſie dis⸗ 
poniren kann. Die Handelskammer richtet deshalb nochmals an den Han⸗ 
delsminiſter die dringende Bitte, die Maßregeln anzuwenden, welche zur Be⸗ 
ſeitigung des jetzigen Zuſtandes und Gewährung einer directen Verbindung 
mit Reichenberg geeignet find und der projectirten Bahnverbindung 
von Löbau mit einem Punkte der Berlin⸗Görlitzer ehe die Genehmigung 
wenigſtens fo lange zu verſagen, als nicht die von Sachſen ſchwer geſchaͤdig⸗ 
ten dieſſeitigen 1 vollſtändig retablirt und ſicher geſtellt find. Ber 
züglich der etwaigen Beeinträchtigung der Einnahmen der Gebirgsbahn hebt 
die Handelskammer mit Recht hervor, daß dieſe Bahn nicht zur Befriedigung 
fiscalifher Intereſſen gebaut iſt, ſondern ausgeſprochener Maßen, um dem 
Handel und Verkehr im Gebirge aufzuhelfen und die dortigen 
Nothſtände zu Thel dez ein Ziel, deſſen Erfüllung mehr und mehr erreicht wird. 
Der folgende Theil des Berichts entwirft nun nach gewohnter Weiſe in kurzen 
Zügen, leider wieder ohne genügende ſtatiſtiſche Angaben, ein Bild der ein⸗ 
nen Branchen des Handels und der Gewerbethätigkeit, unter 31 Rubriken. 

ir theilen daraus nur das Wichtigſte mit, — Productenhandel: Da 
ſich Böhmen und ein Theil Sachſens aus Ungarn und Galizien verſorgte 
und der Theil Sachſens, welcher früher durch den hieſigen Handel ſeine de 
treidebezüge aus Schleſten, Polen, Pommern und Rußland machte, feine 
Beſtellungen direct in Oberſchleſien und 


oſen aufgab, weil die S e 
Staatsbahn Sendungen, die den 22 8 ger 


) babof nur paſſiren, billiger ver⸗ 
ladet als die, für welche Görlitz Ladeſtation iſt, da überdies die Ernte durch 
Hitze und Dürre ſehr beeinträchtigt wurde — ſo war das 
Geſchäftsjahr ein wenig befriedigendes. Bedeutend war nur der Handel mit 
Dungftoffen, der ſich von hier aus eines ziemlichen Rufes e 
en as abnorme Wetter wirkte ungünſtig auf den Ertrag der Cocons. 

ur die Zuchten von N glückten vollſtändig. — Metallur⸗ 
giſche . und Eiſenhandel. Die enorme Höhe des öſterreichi⸗ 
ſchen Eiſenzolles verhinderte e Sendungen dorthin, das inlän⸗ 
diſche Geſchäft war nur kurze 


eute. — Seiden⸗ 


% t belebt — Maſchinen excl. Fuhrwerke. 
Gefertigt wurden alle Arten Maſchinen und Betriebsgegenſtände, Dampf⸗ 
keſſel, Baueinrichtungen ꝛc. und fanden nach Schleſien, Sachſen, Pommern, 
Brandenburg, n #heimprobing, Defterreih und Rußland, Schweden und 
Norwegen ziemlichen Abſatz. Der Abſatz nach Oeſterreich wurde durch den 


hohen Zoll für Maſchinen nicht unerheblich beſchränkt, aber auch in d 


—— 
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Sonnabend, den 3. Juli 1869, 


jeder Staat über die Einrichtung techniſcher Anlagen ſeine beſonderen Vor⸗ 
ſchriften hat. Nach der Anſicht der Handelskammer würde der Erlaß eines 
gemeinſchaftlichen Geſetzes für das Gebiet des Norddeutſchen 
Bundes den Induſtriezweig ganz erheblich zu fördern im Stande ſein. 
Die Höhe des Frachttarifs für Kohlen auf der Gebirgs⸗Bahn giebt zu 
wiederholten Klagen Anlaß. — Eiſenbahn⸗Wagen. Die Lllders'ſche 
Eiſenbahnwagenfabrik, welche jetzt in den Beſitz einer Actiengeſellſchaft über 
geht, war reichlich mit Aufträgen verſorgt und übertrug auf 1869 bedeutende 
Beſtellungen. Gebrannter Kalk. Bei der außerordentlichen Bauluſt des 
vergangenen Jabres in der Stadt, im Kreiſe und im denachbarten Sachſen 
und bei der Eröffnung eines neuen Marktes durch Eröffnung der Berlin⸗ 
Görlitzer Bahn war der Abſatz ein bedeutender, namentlich auch zur Dün⸗ 
gung, wozu er in Sachſen ſtark verwendet wird. Die Geſammtproduction 
der Kalkbrennereien Ludwigsdorf, Neuendorf und Cunnersdorf wird auf 
400,000 Ctr. geſchätzt. Eine Analyſe von 14 Kalken aus den genannten Or⸗ 
ten ergab einen Kalkgehalt von 90—94 pet., ſo daß fie den beiten ober⸗ 
ſchleſiſ chen gleichſtehen. Die hohen Frachtſätze der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Bahn, welche den Rüdersdorfer Kalk billiger als den hieſigen befördern 
ſoll, geben Grund zur Klage. Thonwaaren und feuerfeſte Steine. 
Bedeutender Abſatz bei geſteigerter Production für Ziegeleien, wie Thon⸗ 
waarenfabriken. Porzellanwaaren. Fabrikbeſitzer Rädiſch in Tiefen⸗ 
furt hat eine neue Porzellanfabrit eröffnet, die 27 Arbeiter beſchäftigt. Rä⸗ 
diſch 8 Porzellanfabrik in Freiwaldau mit 60 Arbeitern und Porzellanmalerei 
in Tieſenfurt mit 30 Arbeitern waren das ganze gabe in lebhaftem Betriebe. 
Glaswaaren. Die Fabrik von O. Schuhe u. Comp. in Rauſcha produ⸗ 
cirte mit 200 Arbeitern Fabrikate im Werthe von 110,000 Thlr. und die 
von Putzler und Büchner in Denia Fabrikate im Werthe von 32,000 Thlr. 
Der Abſatz erfolgte nach Deutſchland, England, Dänemark, Italien und 
Amerika zu gedrücktem Preiſe. Die hohen Frachtſaze für Hohlglasſendungen 
legen der heimiſchen Induſtrie faſt unüberſteigliche Hinderniſſe in den Weg; 
und doch ſind dieſelben neuerdings noch erhöht, indem der ſeither auf Wagen⸗ 
ladungen gewährte Erlaß von 25 pCt. der Fracht wieder aufgehoben iſt. 
Holzkohle und Nebenprodukte. Die Theerſchwelerei von Schlohach 
und Schmidt in Neuhammer und Rauſcha hatte bei gleicher Production leb⸗ 
hafteren Abſatz. Die 5 der Tarife für Holzeſſig und Holzkohle veran⸗ 
laßt pe wiederholten Klagen. Coaks und Leuchtgas. Die ſtädtiſche Gas⸗ 
anſtalt producirte 32,386,400 Cubicfuß Gas, 24,813 Tonnen Coaks ꝛc. Der 
Betrieb war erheblich bedeutender als früher. Kohlenhandel. Die Berlin⸗ 
Görlitzer Bahn bat neues Abſatzgebiet geſchaffen und der Kohlenverkehr nach 
ihren Stationen iſt einbedeutender. Das durch den hieſigen Handel gepangene 
Kohlenquantum wird auf 7— 800,000 Tonnen geſchätzt. Es wird Klage ges 
führt über die hohe Expeditionsgebühr der Oberſchl. und Niederſchl.⸗Märki⸗ 
ſchen Bahn für Kohlen, welche die an um etwa 25% vertheuert. Chemi« 
kalien. Die Beſſerung der Beziehungen mit Oeſterreich, Rußland, England 
und Nordamerika entſchädigten die Fabrik von Dr. Schuchardt für die Ges 
ſchäftsſtille in Frankreich und dem Zollvereine. Stärke⸗, Preßhefen⸗ und 
yrupfabrilation. Starke Produetion bei lebhaftem Abſatz, vorzüglich 
nach Sachſen. Die i gehe von Hagspihl und Co. hier fertigte 
73,250 Pfd. Spiritus. Schwächerer Betrieb als in den Vorjahren. Bei 
eolofjalen Zufuhren erzielten die Producenten unſers Bezirks nur dürftigen 
ewinn. aterialwaaren. In Kaffee und Zucker — und zwar nur 
zeitweilig — nennenswerther Umſatz. Der Abſatz an Petroleum, durch den 
directen Verkehr mit Bremen befördert, war während des ganzen Jahrs be⸗ 
deutend. Dem Detailgeſchäft erwuchs durch den Waareneinkaufsverein eine 
jo drückende Concurxenz, daß eine Anzahl von Geſchäftseinſtellungen die Folge 
war. Tabak. Bei den ungünſtigen Geldverhältniſſen beichräntter Conſum; 
ein unerhört ſchlechtes Incaſſo reducirte den Nutzen an der Fabrikation auf 
ein Minimum. Leder. Die hieſigen Gerber arbeiten zum Theil f. größere 
Händler um Lohn. Der Handel iſt faft reines Platzgeſchäft. — Wollenindu⸗ 
ſtrie u. Tuchhandel. Geringe Beſſerung im Abſatze von Tuchen bei gerin⸗ 
gem Nutzen für die Fabrikanten. Für die Stodung des Exports nach Nor d⸗ 
amerika kann die Eröffnung der neuen Märkte in Indien, China und 
Japan nicht entſchädigen, da die Geſchäfte dorthin zu ihrer Abwickelung ſo 
langer Ba erfordern, daß nur wenigejgrößere Fabrikanten und reicheren Specu⸗ 
lanten ſich an dem Export betheiligen können. Das Geſchäft nach Oſtind ien 
war bei der dortigen Hungersnoth geradezu verluſtbringend, ebenſo das 
in China, wo der Markt überfüllt war. Der Verkehr nach Japan litt unter 

vrien hat ſich 
das Geſchäft etwas gebeſſert, doch wurde es durch das ſchnelle Sinlen ber 
öſterreichiſchen Valuta erſchwert. Beſchränkt war der Verkehr mit 
rita und ebenſo — der bedeutenden Fortſchritte der dortigen Wollen, 
wegen — mit Italien, wohin nur Mittelwaare ging. Orleans we 
Die L. Heymannſche Fabrik ſtand das ganze Jahr, dagegen war vie 

allach u. Herz vollauf beſchäftigt. Nutzholz und 5a rikate dar, 
Die zahlreichen Bauten erhöhten den Preis des Nutzholzes das auch 1 
Sachſen guten Abſatz fand. Die Ermäßigung der Frachtſage für Holz 
dungen wird wiederholt angeregt. Stöcke. Die Kleinerſche Stockfabr 
verſandte für 20,000 Thlr. Stöcke, meiſt nach Deutſchland. Gewerbe 
betrieb in öffentlichen Anſtalten. In der Strajanitalt wurden 
10,163,165 Stück Cigarren, 76 Ctr. Twiſtengarn, 5963 Stüc Orkeans, 
92,961 Ellen Piqus, 381,095 Ellen Borten, 56,760 Ellen Guzten, 19,490 
Ellen Fabrleinen, 3690 Stück Schnurengurte und 3680 Stuck Fenfterzugauas 
ten, 91,650 Stück te 185,000 Stück ſeidene Knöpfe, 2317 Kleſdüngs⸗ 
tüde, 554 Paar Militärfllefel, 25,372,288 Düten und Beutel, 14,552 Paar 
anne un 573 Stück Garne und 7344 Ellen Putzleinwand gefertigt. 
t 


den dortigen Bürgerkriegen, nur im Orient, befonders in 


mport⸗ und Tranſithandel. Der zollamtliche Verkehr des Haupt 
eueramtes hat ungemein abgenommen. Im directen Anfageverfabren gam 


en aus Hamburg nur 4072 Ctr. (gegen 8338 Ctr. im Vorjahr) ein, zur 


Abfertigung von andern Aemtern wurden gegen 16,270 Ctr. des Vorjahrs 
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Broſchüre das Hahn'ſche Geſangbuch als ein zeitgemäßes, für den Ge 1 


nur 15,167 Ctr. überwieſen. Geld» und Wechſelverkehr. Die Königl. 
Bankcommandite und die communalſtändiſche Bank befriedigten das ſolide 
Geldbedürfniß in ausreichender Weiſe. Der 5 bei der Könige. 
lichen Bank ftieg von 29,775,400 Thaler auf 42,540,800, das Lombard⸗ 
Geſchäft ſank von 1,818,300 Thlr. auf 1,755,500 Thlr. und der Anweiſungs⸗ 
verkehr von 723,900 Thlr. auf 527,500 Thlr. Ueber die Geſchäfte der Commu⸗ 
nalſtändiſchen Bank hat bereits der Verwaltungs ⸗Bericht die nöthigen 
Angaben gemacht. Sparkaſſen und Sparvereine. De 0 e⸗ 
ſchränkungen des Kündigungsrechts und einer beſtimmten er abs 
len die Oberlauſitzer, wie die ſtädtiſche Sparkaſſe 4 ſtatt 3% inſen. 
Die erſtere ſchloß mit einem Einlagecapitale von 1,954,014 Tol., alſo einem 
Zuwachs von 82,600 Thlr. der Reſervefond Rieg auf 172,716 Thlr., die 
letztere ſchloß mit 688,954 Thlr. Einlagen, alſo 43,714 Thlr. mehr und der 
Reſerveſond ſtieg auf 63812 Thlr. Die Sparkaſſe des Vorſchußvereins 
erhielt einen Zuwachs von 1,415 und die Einlagen erreichten die Höhe von 
„ Ir. Ueber den Vorſchu Are ſelbſt iſt früher berichtet, daß 
fein Umſatz wieder erheblich gewachſen iſt und die Dividende 7% betrug. 
Der Waareneinkaufsverein ift in der ungewöhnlichen Entwickelung 
der letzten Vorjahre verblieben. Die Mitgliederzahl ſtieg von 958 auf 1,882, 
der Umſatz von 56,388 auf 88,614 Thlr. Poſt verkehr. . Durch⸗ 
ſchnittsſatze find bei dem hieſigen Poſtamte ungefähr 600, gewöhnliche 
Briefe, 8000 Briefe mit Waarenproben, r 8 
portofreie Briefe . 1 ſind als angekommen ‚068 tüd 
ordin. Packete, 43,462 Geld⸗ und W 16,994 recommandirte 
Briefe, 31,750 Poſtanweiſungen mit 368,543 Thlr., wogegen aufgegeben 
find 81,756 ordin. Packete, 46,440 Geld⸗ und Werthſendungen, 19,940 recom⸗ 
mandirte Briefe, 24,508 Poſtanweiſungen mit 269,184 Thlr. Tele gra⸗ 
phenverkehr. Rapide Steigerung; aufgegeben wurden 18,042 Depeſchen, 
kamen an 17,533 Localdepeſchen, und gingen durch 65,610 Depeſchen gegen 
14,045, — 12,885 — reſp. 55,330 im Vorjahre. CEiſenbahnberkehr. 
Nachrichten liegen uns von der ſächſ.⸗ſchleſiſchen Staatsbahn vor. Danach 
ingen ab Görlitz nach Sachſen 5,657,332 Ctr. aus Sachſen kamen 2,327, 
Eur. Den Schluß des Berichtes bilden kurze Notizen ber die von 
lern in 3 Klaſſen beſuchte Provinzial⸗Gewerbeſchule, die Handwer⸗ 
ker⸗Fortbildungsſchule mit 133 Schülern in 3 Klaſſen, ſowie über den Ge ⸗ 
werbe⸗ und den kaufm. Verein. 


Sprech 


Pe „Das Schleſiſche 


e N 2 1 + 
Mit beſonderer Berückſichtigung vo ter's Schrift: „„Zur 
Beleuchtung der Geſangbuchfrage““. Ein Wort zur Verſtändigung 
von Dr. R. Schian, Diaconus zu U. L. Frauen in Liegnitz. 
Breslau bei C. Dülfer. e 
Der bekannte, in neueſter Zeit viel genannte Redacteur des „Kirch 
Wochenbl. f. Schleſien“, Hr. Diaconus Schian, will in vorliegend 
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brauch in Kirche und Haus ſegensreich wirkſames darſtellen, alle, von 
den Gegnern des Geſangbuches erhobene Bedenken entkräften und die 
gemachten Vorwürfe und Ausſtellungen widerlegen. Beſonders hat er 
es auf die bekannte Broſchüre des Herrn Flöter abgeſehen. — Ob 
Herr Dr. Schian feine Aufgabe gelöft hat? Dieſe Frage wird der mit 
„Ja“ beantworten, der auf dem Schian'ſchen theologiſchen Standpunkte 
ſich befindet, wer einen anderen einnimmt, wird das reine Gegentheil 
behaupten. Das eine Verdienſt hat die Broſchüre, daß ſie den Kern 
des Grundes bloslegt, weshalb das Hahn'ſche Geſangbuch eingeführt 
werden ſoll, und weshalb es von den Gegnern verworfen wird, näm⸗ 
lich: die Einführung mittelalterlicher, von der Wiſſenſchaft laͤngſt über⸗ 
wundener Dogmen in die Köpfe und Herzen der evangeliſchen Ge⸗ 
meinden. Die Gegner des Geſangbuches haben bis jetzt die Sache viel 
zu ſehr mit Handſchuhen angefaßt, ſie haben meiſt an der Form ge⸗ 
mäkelt und den Glaubens⸗Inhalt faſt ganz unberührt gelaſſen. Da⸗ 
durch aber haben fie ſich Blößen gegeben und es den Verehrern des 
Hahn'ſchen Geſangbuches möglich gemacht, ſchweres Geſchütz gegen fie 
in Anwendung zu bringen; einen Goethe und Stein würden fie 
niemals als Verfechter mittelalterlicher Dogmen haben aufſtellen können. 
Wie geſagt, es iſt ein Verdienſt der Broſchüre, den eigentlichen Kern 
des sone ns zu haben. 

j tiefften Grunde, ſagt ian a e ſeiner Broſchüre, han⸗ 
delt Sie jetzt nicht mehr . e une e oder nr che Na 
ſichten, ſondern um das innerſte Mark des Chriſtenglaubens ꝛc. ꝛc. 

So iſt es auch — und gerade dieſer Umſtand giebt den evan⸗ 
geliſchen Gemeinden die allerdringendſte Veranlaſſung, energiſch zu pro⸗ 
teſtiren — nicht gegen das „innerſte Mark des Chriſtenglaubens“ — 
denn Herr Schian findet daſſelbe ganz wo anders, als wo ſeine Gegner 
es ſuchen — fondern gegen die Wiedereinführung veralteter, längſt ab⸗ 
geihaner Glaubensformeln. 

Die Broſchüre ſoll ferner fein: „ein Wort zur Verſtändigung“. — 
In der That hat Referent eine mildere Sprache gefunden, als er er: 
wartet hatte. Als er das Büchlein in die Hand nahm, glaubte er 
eine drohende Wetterwolke zu finden, gefüllt mit Bannſtrahlen gegen 
alle Andersdenkende. Das iſt nicht der Fall, nur hie und da blitzen 
ſolche auf. — Ob irgend wo eine Verſtändigung herbeigeführt werden 
wird? — Schwerlich; — fie läßt ſich nicht durch milde Sprache allein 
erzielen, ſondern mehr durch Gründe, welche den bisher innegehabten 
Standpunkt religiöfer und theologiſcher Ueberzeugung als unhaltbar er⸗ 
ar laſſen, und dieſe Gründe fehlen gänzlich, bloße Phraſen erſetzen 

e nicht. 


Ferner zeigt ſich Hr. Dr. Schian in dieſem Schriftchen als ge⸗T 


ſchickter Escamoteur. Mit einer kühnen Manipulation ſtempelt er das 
Hahn'ſche Geſangbuch zu einem in Schleſien herrſchenden, zu einem 
bereits in ganz Schleſten eingeführten. Schian bezeichnet in der ganzen 
Broſchüre das Hahn'ſche Geſangbuch ganz kurz als das „Schleſiſche 
Geſangbuch“. — Wenn ihm das die ſchleſiſchen evangeliſchen Gemeinden 
fo ohne Weiteres glaubten, wäre dies in der That ein glückliches Ma: 
növer und Hr. Dr. Schian ein zweiter Cäſar: veni, vidi, vici. 
Endlich aber find wir dem Herrn Diaconus Schian wirklichen Dank 
ſchuldig für die Offenheit, mit der uns die hierarchiſchen Grundsätze feiner 
Partei, der herrſchenden Partei, enthüllt und dies iſt in der That das 
Wichtigſte und Intereſſanteſte der ganzen Brochüre. Der Herr Ver⸗ 
faſſer ſagt nämlich S. 34 wortlich: 
‚Soll gewartet werden mit Einführung des guten Geſangbuches, bis die 
Mehrzahl der Gemeindeglieder es begehrt oder gefragt worden iſt?“ 
(Eigentlich wäre dies wohl recht und billig.) 
„Der Nirchenbehörde ſteht die Beſtimmung über die zu gebrauchenden Lehr⸗ 
und Geſangbächer zu. Sie hat die Auffiht über die Lehre, nicht alſo, 
daß fie nach ihrem Belieben beſtimmt, ſondern nach dem kirchli⸗ 
han Rekennktniß.“ 
en wir das Glaubenstribunal, und den Codex bilden die ſym⸗ 
Schriften, nach denen es auslegt und richtet.) 
28 bezeichnet die a ihrer Macht. Aber ſoweit ſie berechtigt iſt, 
ie auch verpflichtet. Sie iſt nicht Herrin über den Glauben der Ges 
anden, will 3 auch nicht fein, wie man mit Unrecht ihr Schuld giebt; 
ie beſchränkt auch nicht die Gewiſſensfreiheit der Gemeindeglieder, die 
denken und glauben können, was ſie wollen.“ 
ir bekennen unferen Irrthum und thun Buße in Sack und Aſche.) 
„Aber fie hat für Aufrechthaltung oder Wiederherſtel lung der echten 
evang. Lehre zu ſorgen.“ 
(Da haben wir wieder das Glaubensgericht.) 

Dem bat das Belieben der einzelnen Gemeindeglieder nicht zu bes 
ſtimmen.“ 5 
(Voit bewahre, fie find ja die Schafe, die blindlings ihren Hirten 

folgen müſſen.) 
„Wozu bebürfte es ſonſt überhaupt noch einer kirchlichen Behörde? Und 
wenn, dann wäre ſie Knecht der Gemeinden.“ 
(Sehr richtig, die Gemeinden find ja um ihrer kirchlichen Behörden 
willen da.) 
„Und wo blieb die Einheit der Kirche?!“ 
(Das fragen wir auch; die Einheit der Kirche beruht ja auf der Ein⸗ 
heit reip, Einigkeit des Klerus.) 
„Beſtimmt doch die Kirchenbehörde den Mund der Lehre, den Geifllichen 
der doch viel wichtiger iſt als das Geſangbuch, und verpflichtet ihn au 
das evangel. Bekenntniß, und wenn er dieſem Bekenntniß feindlich gegen ⸗ 
Aber träte, fo hat fie das Recht, ibn abzuſetzen, ohne die Zuſtimmung, 
8 Ki en den Willen der Gemeinde, die frellich auch einen ſolchen 
eiſtlichen behalten kann, aber dann natürlich aus dem Verbande der 
evangel. Kirche ausſcheidet.“ 
(Es iſt geſchehen, das Glaubenstribunal hat geurtheilt, hat gerichtet! 
Was ſagen die Herren vom Proteſtanten⸗Verein zu dieſen 
Anſichten über kirchliche Verfaſſung? — Und dazu in nächſter Ausſicht 
Kreis⸗ und Provinzial⸗Synode, welche für die Zukunft der 
evangeliſchen Kirche maßgebende Beſchlüſſe faſſen ſollen? 
Iſt es da Zeit, zu feiern? — Nein, es iſt die Zeit ſchwerer, ernſter 
Arbeit — mag die Luft ſchwäl und der Horizont von drohenden 
Wetterwolken umfäumt fein — das Werk wartet der Arbeiter! 


Vorträge und Vereine. 


Breslau, 2. Juli. [Ver ſammlung der Mitglieder des jüd. 
Saas a e I he Ne 

ung eröffnet. Die a uerſt in die t e 
rs ewählten Commiſſion vorgelegten Entwurf re Ru 


ſolution ner längeren Debatte kam die Reſolution, welche dem 


Standpunkt der Verſammlung und den Beſtrebungen des Vereins innerhalb 


religibſen Bewegungen im Judenthum Ausdruck verleiht, zur Annahme. 
Vie elbe wird ihrer Seit der rentlitei übergeben werden. Unter lebhaf⸗ 
ter Betheiligung des Publikums trug darauf Herr Dr. Zuckermandel, 
Rabbiner in Gneſen, eine Abhandlung vor über den talmrdiſchen Rechts⸗ 

griff Berera, nach deren Beendigung Herr Dr. Freudenthal einen 
Vortrag hielt „Zur Geſchichte der jüd. “helleniſtiſchen Religionsphiloſophie“ 
An der Debatte, welche ſich an dieſen Vortrag knüpfte, betheiligten ſich die Her⸗ 
ren Seminardirector Dr. Frankel und Dr. Grätz. Um 12% Uhr wurde 
ie Nachmittagsſitzung begann um drei Uhr. Zur 


n Antrag des Herrn Dr. Grätz zur Debatte, nach weichem im 
Intereſſe der an erallgemeinerung ber hebräiſchen Sprachkennt⸗ 


niß eine 2 der üblichen Schriſtverleſungen angebahnt werden ſoll. 
Es wurde beſchloſſen eine Commiſſion zu wählen, welche die Grenzen, inner» 
derer eine Reform überhaupt wünſchenswerth eriheint, genau firire 
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Beitrage zuzuführen. Der Antrag wied angenommen. Es folgt nunmehr 
die Discuffion über den Antrag zur Ernennung einer Commiſſion, welche 
die Vorarbeiten zu der von dem Verein beabſichtigten talmudiſchen Encyclo⸗ 
pädie . und über das eingegangene Material Bericht erſtatte. 
Hieran ſchließt ſich ein Antrag des Seminardir. Dr. Frankel an, welcher die 
Ernennung einer Commiſſion zur Entgegennahme rein talmudiſcher Themata 
befürwortet. Es wird beſchloſſen beide Commiſſionen zu combiniren und aus 
der ſogleich erfolgenden Wahl gehen hervor die hrn. Dir. Dr. Frankel, Dr. Grätz, 
Dr. Freudenthal und Dr. Perles. Hierauf wird in der Tagesordnung 
fortgefahren und der Antrag zur Berathung geſtellt: Der jüd. » theologiſche 
Verein möge ſich für die Einführung des obligatoriſchen jüdiſchen Religions⸗ 
untertichts an den höheren Unterrichtsanſtalten verwenden. Herr Dr. Güde⸗ 
mann giebt einen ausführlichen Bericht über den Stand des jüdiſchen Reli⸗ 
gionsunterrichts an den öfterreichiihen Gymnaſien und Realſchulen. Herr 
Dr. Grätz modificirt den Antrag dahin: Der Verein möge beſchließen in 
Verbindung mit den Gemeindevorſtänden eine Petition an die Miniſterien, 
reſp. an die Volksvertretungen zu richten mit dem Geſuche in Rückſicht 
auf die Gleichberechtigung aller Confeſſionen die Einführung des obligatori⸗ 
ſchen jüdiſchen Religionsunterrichts an den höheren Unterrichtsanſtalten zu 
enehmigen. Es betheiligten ſich noch an der Debatte die Herren Dr. 

rank, Dr. Treuenfels und Dr. Roſin. Der Antrag wird angenom⸗ 
men. Es folgt die Berathung über die Begründung eines volksthümli⸗ 
chen Wochenblattes, welches 5 ereins in der Oeffentlichkeit 
vertreie, ohne jedoch als ausſchließliches Organ des jd ⸗theologiſchen Vereins 
zu gelten. Das Bedürfniß nach einem ſolchen Blatte wird von den Hrn. Dir. 
Dr. Frankel, Dr. Bloch, Dr. Wallerſtein anerkannt, und es wird daher 
beſchloſſen, für die Gründung eines ſolchen Organs Sorge tragen. Herr 
Dr. Treuenfels erklärt ſich bereit, Mittheilungen in dieſer Angelegenheit 
Ta Ye ge Nach Erledigung der Kaſſenanlegenheit, über die Herr 
Dr. Grätz berichtet, folgt die Berathung über Zeit und Ort der nächſten 
Verſammlung des Vereins. Es wird beſchloſſen, dieſelbe im Jahre 1870 
und zwar wiederum in Breslau abzuhalten, die genauere Beſtimmung des 
Termins aber der Vereinbarung des geſchäftsleitenden Comite mit den ein⸗ 
zelnen Mitgliedern zu überlaſſen. Hierauf wird zur Neuwahl des Comite 
geſchritten. Die Herren Dr. Grätz, Dr. Roſin und Dr. Perles erklären 
wegen Ueberhäufung mit anderweitigen Berufsgeſchäften eine etwaige Wie⸗ 
derwahl nicht annehmen zu können. Es werden gewählt die Herren: Dr. 
Treuenfels, Dr. Zuckermann, Dr. Güdemann, Dr. Freuden⸗ 
thal und Dr. Wallerſtein. In die Commiſſion für Cultusangelegenhei⸗ 
ten werden gewählt die Herren: Director Dr. Frankel, Dr. Landsberg 
(Liegnitz), Dr. Buchholz (Pomm. Stargard), Dr. Güdemann und Dr. Ro⸗ 
ſenkhal (Beuthen O/S.). Hr. Dr. Grätz tbeilt zum Schluſſe noch mit, daß 
den Vereine neu beigetreten find die Hrn. Rabb, Dr. Feilchenfeld aus Düſſeldorf 
und Dr. Löw enſte in aus Lemberg. Herr Director Dr. Frankel fordert 
die Verſammlung auf dem Comite und insbeſondere dem Obmanne Herrn 
Dr. Grätz ihren Dank für die pünktliche und eifrige Geſchäftsführung aus⸗ 
zuſprechen. Dies geſchieht. Nachdem Herr Dr. Perles des Mltgliedern 
des Vereins, welche ohne aus dem Seminar hervorgegangen zu ſein ſich 
aus N pe ee mit feinen Tendenzen dem jüd.⸗theologiſchen Vereine 
angeſchloſſen, ſeinen beſondern Dank ausgeſprochen hatte, nahm Herr Dr. 
reuenfels das Wort und hob in begeiſterter Rede die Verdienſte des 
Seminars und ſeines Leiters des Director Dr. Frankel hervor. Er ſchil⸗ 
derte aus der Erfahrung ſeiner langjährigen Thätigkeit den Verfall der jü⸗ 
diſchen Theologie zur Zeit, als das jüd.⸗theol. Seminar ins Leben trat, wie er 
faſt daran verzweifelt habe, daß die jüdiſche a ſich wieder auf willen: 
ſchaftlicher Grundlage aufbauen werde. In dieſer Verſammlung habe er ſich 
überzeugt, daß feine Befürchtung unbegründet geweſen und nunmehr das 
Aergſte überſtanden ſei und das Verdienſt hiervon gebühre dieſer Anſtalt und 
ihren Leitern. Unter dem tiefen Eindrücke dieſer Rede ſchloß der Vorſitzende 
die diesjährige Verſammlung des Vereins. 


6 Breslau, 2. Ju [Handwerkerverein.] Das laufende Viertel⸗ 
jahr eröffnete Herr Dittmann mit einem Vortrage, zu deſſen Gegenftand 
er die Arbeiter⸗Kranken⸗, Sterbe⸗ und Inpalidenkaſſen gewählt 


tte. 

Es knüpfte ſich an den Vortrag eine Debatte, die in Abweſenheit beider 
ie re von dem Vorſtandsmitglied Herrn Halfpap geleitet wurde. 
Ein Mitglied wollte dieſe Angelegenheit den a Nah en zuweiſen, 
eine Centraliſation der Kaſſen ſei nicht ausführbar, fie ſollen local bleiben. 
Herr Schilling hatte wiederum die alten Bedenken, daß es ohne Zwangs⸗ 
kaſſen nicht gehen werde; eine große Anzahl Arbeiter zahle nur auf Execution. 
Herr Dittmann erwiderte, daß lange ſchon freie Kaſſen beſtanden haben 
und haben beſtehen können. Ein Verein habe wohl auch Mitter, feine Mit⸗ 
was auf andere Art zum Zahlen anzuhalten. Herr Binner hofft, die 

rbeiter würden grade durch ſolche Vereine gezwungen werden, Ordnun 

u halten. Nach noch einer Erwiderung Herrn Schilling's, betr. die Auf⸗ 
bebung oder Nichtaufhebung der Smangätaflen ſchloß die Debatte gegen 
10% Uhr und zeigt Herr Diterle an, daß am nächſten Sonntag ein Ver⸗ 
einsſpaziergang nach Lilienthal und am Montag ein Concert des Sänger⸗ 
bundes im Volksgarten ſtattfinde, zu dem die als Eintrittskarten geltenden 
Programms an der Controle à 2 Sgr. zu haben ſind. 


(i Breslau, 2. Juli. S Das geſtern ausge⸗ 

7 Verzeichniß der im 3. Quartal d. J. ſtattfindenden Vorträge und 
nterrichtszweige unterſcheidet ſich von den anderu darin, daß für Juli und 

Auguſt nur einmal in der Woche, nämlich Donnerstag Vortrag ſtattfindet. 
Erſt im September treten die regelmäßigen 2maligen Vorträge wieder 
ein. Nachdem geſtern Hr. Dittmann (ſ. d. Referat) den Cyclus er⸗ 
öffnet hat, wird am nächſten ee (Hr. Dr. Stein, Napoleon I, 
Verhältniß zur 0 ne Revolution (als Fortſetzung ſeiner bisherigen 
Revolutionsſkizzen) behandeln, weitere hiſtoriſche Theemata haben die Herren 
Ur. Bach und Dr. Adler (unter Vorbehalt näherer Bezeichnung) an⸗ 
ekündigt; Cultur⸗ und Literaturgeſchichte find durch Hrn. Prof. Palm („Ans 
finge des deutſchen Dramas“) und Dr. Rhode (die Irvinghianer), die Na⸗ 
turwiſſenſchaften durch Hrn. Dr, Steuer, Kfm. Juſtus Fuchs (ohne nähere 
Bezeichnung) und Prof. Dr. Marbach lein phyſikaliſches Thema), die Me⸗ 
diein durch Dr. med. Pinoff, „die Krankheiten der Ernährung“ und die 
Technik wiederum durch Hrn. Ingen. Nippert allein vertreten. Hr. Kaufm. 


f Oscar Silberſtein wird über kaufmänniſches Rechnen ſprechen, die Herren 


Dr. Kauffmann, Cand. Pfennig und Dr. Elsner haben ſich das Thema 
gänzlich vorbehalten. Am Donnerstag den 15. Juli, den 19. Auguſt und 
den 16. September finden Fragebeantwortungen ſtatt. Außer an dieſen 
drei Abenden haben die Damen an jedem Zutritt. — Von Unterrichtsgegen⸗ 
ftänden find Unterricht und Uebungen im Geſang und des gemiſchten Chors 
durch Hrn, Muſiklehrer Lichner, im Turnen durch Hrn. Rödelius angekün⸗ 
digt; der Unterricht im Zeichnen bei Hrn. v. Kornatzli fällt in den Sommers 
monaten aus. Mit den geſelligen Abenden und der Bibliothek wird es wie 
früher gehalten. 


3 Breslau, 2. Juli. [Der Ortsgewerkverein der Schuhmacher], 
der im Laufe dieſer Woche ſich conſtituirt hat, hat die Statuten des deut⸗ 
ſchen Schuhmachervereins zu Grunde gelegt und Hrn. Riedel zum Vorfitzen⸗ 
den, Hrn. Jäckel zum Seer., Hrn. Scholz zum Kaflirer gewählt. — Im Orts⸗ 
verein der Drechsler wurde Hr. Stiller zum Vorſ., Hr. Jander zum Stellv., 
Hr. Binner zum Seer. und Hr. Sorge zum Kaſſirer gewählt. — Das von Dr. M. 
Hirſch redigirte Wochenblatt der Gewerkverein“ enthält die Einladung zum 
Abonnement bei den Lönigl, Poſtanſtalten. Daſſelbe iſt thatſächlich indeß 
ſelbſt in den hieſigen Zeitungs⸗Poſt⸗Expeditionen noch nicht bekannt, befindet 
ſich, obwohl in Berlin erſcheinend, auch noch nicht in dem gedruckten Ver⸗ 
zeichniß ber Zeitſchriften, die durch die königl. Poſt zu beziehen find. Die 
den Zunftintereſſen dienende „Gewerbekammer“ iſt darin ſchon aufgenommen. 
Worin liegt das? 


H Hainau, 30. Juni. . » Lehrer: Eonferen;.] gi der 
heutigen Confexenz waren 41 Lehrer und 6 Geiſtliche anweſend. us der 
kurzen Anſprache des Vorſitzenden möge nur die gegen denſelben von einem 
Sachverſtändigen oder Fachmanne geſchehene 3 einfach Erwähnung 
finden: daß das „Münſter berger Leſebuch vielfach noch weiter gehe, als 
das „Flüggeſche“, und man letzteres meiſt eben nur aus den Citaten 
kenne und beurtheile, welche das bekannte Berliner Witzblatt gebracht habe, 
— ohne unſrerſeits dieſem etwas zuzufügen. Dieſes Münſterberger aber 
iſt in ungemein vielen Schulen Schlesien im alleinigen Gebrauch, und mit 
Ausnahme der erſten Mädchenklaſſe, wo noch das anerkannt treffliche Leſe⸗ 
duch von „Häſters“ gewahrt geblieben iſt, auch in der ieder evangel. 
Zürgerſchule, die im vorigen Jahre eine Selekta zugetheilt erhalten hat! 
Dann trugen Lehrer Kretſchmer aus Woitsdorf und Cantor Teichmann 
aus Sebnitz die Conferenzarbeit vor: Methodiſches Lehrverſahren, durch 
welches die günftigiten Reſultate im ſchriftlichen Darſtellen der Gedanken der 
Kinder zu erzielen ſind, wobei der Erſtere namentlich die Hinderniſſe, welche 
dem gewüaſchten Ziele entgegen ſtehen, der Letztere die Mittel und Methode 
zur Erreichung deſſelben e 7 und ſleißig bearbeitet hervorgoben hatte. 
Daß ein guter Theil des Mißerfolges auch ch dem Lehrer zufalle, bewies 
die überaus ergötzliche, faſt unglaubliche Mittheilung Teichmanns, daß ihm 
unlängſt in der entarſchule eines Collegen ein über das Thema: „die 
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Urwelt im Laufe der Natur“ behandelter Aufſatz zu Geſichte gekomm 

Daß durch die Regulative die Einführung der Schüler in die Gram 

und die Lehrſtunden für befondere Denk: und Sprechübungen auf ein 
beſcheidenes Maß zurückgeführt, reſp. faſt beſeitigt worden, faup dabei lerder 
nicht die dieſem Punkte ganz beſonders zufallende Erwägung. Bei der ges 
legentlich herangezogenen Ueberfüllung einzelner Schule geſchah Seitens 
des Vorſitzenden die bemerkenswerthe Mittheilung, daß allein in biefiger 
Diöceſe acht Adjuvanten fehlen! Was ſpricht beredter für die allgemeine 
Lage unſerer Volksſchullehrer als ſolche Thatſache! 


d. Landeshut, 30. Juni. Heut wurde unter dem Vorsitz des on 
Superintendenten Herrn Paſtor prim. Richter und unter Anweſenb 
ſämmtlicher 3 die diesjährige General⸗Lehrer⸗Confer 
abgehalten. Mit Geſang und Gebet wurde dieſelbe eingeleitet. Jun 
wurde von den betreffenden Conferenzmitgliedern über die Thätigkeit in n 
Diſtricts⸗Lehrer⸗Conferenzen Bericht erftattet. Hierauf folgten die umfaſſen⸗ 
den und inſtructiven Vorträge des hieſigen Herrn Rectors Dangner und 
des Herrn Cantors Hiller aus Michelsdorf über die von der königl, Regie⸗ 
rung zu Liegnitz unterm 30. Jan. c. geſtellte Propoſition: „Es oll das 
methodische Lehrverfahren nachgewieſen werden, durch welches erfahrungs⸗ 
mäßig die günſtigſten Reſultate der ſchriftlichen Gedanken varſtellung in der 
Volksſchule erreicht werden.“ An dieſe Vorträge ſchloſſen ſich längere und 
intereſſante Debatten. Hierauf folgte vom Herrn Vorſitzenden Mittheilung 
von Verfügungen der hoben Behörden, ſo wie dann den einzelnen Mitglie⸗ 
dern der Conferenz das Wort noch zu ihren beſondern Anträgen ꝛc. gegeben 
wurde. Geſang und Gebet ſchloß die Conferenz. Ein einfaches Mittags⸗ 
mahl vereinigte hierauf die Conferenzmitglieder noch einige Stunden zu 
rauter Unterhaltung. 


L. Brieg, 30. Juni. * der geſtrigen Generalverſammlung 
des hieſigen Vorſchuß⸗Vereins! ſtellte der Vorſitzende, Buchhändler 
Bänder, den Antrag, die Abwickelung der Schlußgeſchäfte des Vereins dem 
bisherigen Vereins⸗Aendanten, Stadtrath Matzdorff, zu übertragen, welcher 
Antrag, mehrfach unterſtützt, von der Verſammlung angenommen wurde. 
Stadtrath Matzdorff erklärte ſich zur Annahme dieſes Geſchäfts bereit, und 
die Verſammlung bewilligte ibm faſt einſtimmig für dieſe Mühwaltung 
Procent der Vereins⸗Einnahme vom 1. Juli d. J. ab, event. mindeſtens 
100 Thlr. Sodann wurde nach längerer Debatte beſchloſſen, eine Prolon⸗ 
gation der noch außenſtehenden Forderungen nur noch bis höchſtens ult. 
October d. J. zu geſtatten, bis wohin jämmtlihe Wechſel eingelöſt fein 
müſſen. Bezüglich der zinsbaren Anlegung ber im Augenblick unverwend⸗ 
baren Gelder wurde dem Vorſtande freie Hand gelaſſen. Hierauf trat der 
bisherige Vorſtand von der Leitung der Verhandlungen zurück, die Verſamm⸗ 
lung dankte ihm für ſeine Mühwaltung durch Erheben von ihren Plätzen, 
und wurde Lehrer Löber zum interimiſtiſchen Vorſitzenden für die weitere 
Leitung der Verhandlungen gewählt. Derſelbe leitete nun die Berathung 
über das neue Vereins⸗Grundgeſeh ein, welches unter Vorſitz des Kaufmanns 
Schwirkus von einer Commiſſion von 20 Mitgliedern und unter Zu⸗ 
ziehung des ſeitherigen Vorſtandes einer ſorgfältigen Superreviſion unter⸗ 
zogen worden war. Nach faſt zweiſtündiger Debatte, bei der ſich beſonders 
die Herren Kaufmann Schwirkus, Juſtizrath Wieliſch als Referent, 
Kreisgerichts⸗Director v. Gladis und Kaufmann Hermann betbeiligt 
datten, nahm die General⸗Verſammlung das Grundgeſetz für den Vorſchuß⸗ 
Verein zu Brieg „eingetragene Genoſſenſchaft“ mit den beſchloſſenen Ah⸗ 
änderungen en bloc an und beantragte, daſſelbe zu redigiren, um alsdann 
N nächſter Verſammlung auf Grund deſſelben weitere Beſchlaſſe faſſen zu 
nnen. 
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Kelegraphiſche Depeſchen. 

Königsberg, 2. Juli. Der Kronprinz, der heute Mittag hier 
angekommen, hatte in dem Empfangszimmer des Bahnhofes eine Un⸗ 
terredung mit der Generalität, dem Oberpräſidenten, den Spitzen der 
Civilbehoͤrden, den Vorſtehern der Kaufmannſchaft und dem Ober⸗ 
bürgermeiſter. Der Kronprinz fuhr darauf zum Schloß, begleitet von 
einer großartigen Wagenreihe. In den Straßen brachte eine zahlloſe 
Menſchenmenge enthuſtaſtiſche Hochrufe aus und ſtreute Blumen. Auf 
dem Schloſſe fand die Vorſtellung der Offiziere des Regiments des 
Kronprinzen ſtatt; dann folgte ein Diner bei dem commandirenden 
General; Abends ein Zuſammenſein in den Logengärten, Theaterbeſuch, 
um 10 Uhr Zapfenſtreich und am Schloßteiche ein Soldatenconcert. 
Die Stadt prangt in Fahnen⸗ und Blumenſchmuck. (W. T. B.) 

Weimar, 2. Juli. Die in Fulda beabſichtigte Conferenz deut⸗ 
ſcher Bilhöfe findet, wie die „Weimariſche Zeitung jetzt erfährt, Mitte 
September ſtatt. Der Gegenſtand der Verhandlungen bildet aus⸗ 
ſchließlich das Concil. (W. T. B. 

Paris, 1. Juli, Abends. Die Legislative prüfte heute im Gan⸗ 
zen 69 Wahlen. W. T. B.) 

Stuttgart, 2. Juli. Der „Staatsanz.“ wiederholt: Mit den 
Miniſtern Würtembergs ſeien keine Verhandlungen wegen Ausdehnung 
des Oberhandelsgerichts auf Würtemberg angekündigt, insbeſondere mit 
Mittnacht keine Beſprechung erfolgt. (W. T. B.) 

London, 1. Juli, Nachts. Im Oberhauſe wurde die Kirchenbill 
berathen. Der Miniſter Granville verhieß die Einbringung einer Clau⸗ 
fel, welche den gegenwärtigen irländiſchen Biſchoͤfen einen Sitz im Ober⸗ 
hauſe lebenslänglich ſichert. Das Oberhaus nahm das Amendement 
des Biſchofs Peterborough (Befreiung der Geiſtlichkeit und Entſchädi⸗ 


gung vom Abzug der Einkommenſteuer) mit 94 gegen 50 Stimmen 


an, ebenſo das Amendement Carnarvons (die Entſchädigung beträgt 
den 14 fachen Werth des Jahreseinkommens) mit 155 gegen 86 Stim⸗ 
men. Der betreffende Compromiß der Regierung wurde BERN 
(W. T. B.) 
Belgrad, 2. Juli. Die Stadtrepräſentenz überſandte der 
Skupſchtina eine Zuſtimmungsadreſſe, indem fie die Nothwendigkelt 
einer neuen Verfaſſung und der Unterflügung der Regentſchaft amer- 
kannte. (W. T. B.) 
Kragujewacz, 2. Juli. Der Miniſter des Innern legte der 
Skupſchtina den Verfaſſungsentwurf unter beifällig aufgenommenen 
Erklärungen vor; die Skupſchting ſetzte einen Ausſchuß nieder zur Bi. 
rathung und Berichterſtattung. Der Entwurf räumt der Karzmer 
gleichen Antheil wie der Krone ein. W. T. B.) 
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Berliner Börſe vom 2. Juli, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courf 
rliſche 131. 
alizier 98%. Köln⸗Minden 


erlin⸗Görlitz 75%. Vergiſch⸗ 
ſſe⸗Brieger —. Koſel⸗Oderberg 107%, 


117%, Lombarden 139%, Mainz⸗ Ludwigshafen 135. 
181%, Oeſterr, Staatsbahn 201%. Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 894. 
’ Rheiniſche 113%, Warſchau⸗ 
Wien 57%, Darmſt. Credit 115%. Minerva 41%. Oeſterx. Credit⸗Actien 
Sproc. Preuß. Anleihe 102%. 4 proc. 


cbte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten 95. 


114%. Schleſ. Bank⸗Verein 118. 


Fr Anleihe 3%. 3 proc. Staatsſchuldſcheine 80%. Oeſterr. National, 
Anleihe 5737, 

Italien. An 
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Silber⸗Anleibe 63%. 
Anleihe 54%, 
i Ark. öproc. 1865er Anleihe 43%. 
Panfnoten 82%. Hamburg 2 Mon. — — 
2 Mon. 33%, Waribau 8 Tage —. Paris 
Schaß⸗ Obligationen 66%. 


Poſener Creditſcheine 83. 


Wien, 2. Juli, Nachm. 2 Uhr. 
National⸗Anl. 70, 90. 


Aetien 278, 20. Nordbahn 226, 50. Franco 129. 
Nationalbank 745. Staats ⸗Giſenbahn⸗Actien⸗Cert. 36 


1860er Looſe 85%. 
Amerik. Anleihe 87%. 
Ruff. Banknoten 76%. Oeſterr. 

London 3 Mon. — —. 


Anleihe 106%. 4 Ober Ber l. 80%. 
Anleihe . Apr erſchleſ. Prior. F. R 
89%, der tr Poln. Biauidationd + Biandbriefe 57, 
Rumän. Eiſenbahn⸗Obligationen 71, — Sehr feſt. Ziemlich lebhaft. 


[Schluß⸗Courſe.] Rente 62, 70. 
1860er Lodſe 105, 20. 1864er Looſe 125, 50. Credit. 


e.] 
Breslau⸗Freiburger 109%. 
Berlin, 2. 


berſchleſ. Litt. A, | Sept.⸗Oct. 52, 


flau, pro 


1864er Looſe 68%. 
Nuſſ. 1865er Anleihe 


Wien 
2 Mon. —. Ruſſ.⸗Volniſche 
Baieriſche Prämien 
Schleſ. Hentenbriefe 


Anglo 333, 50, 
6 75. Lombard. 


welche o 


Berlin. Breslau. 


Pauline Thielscher. 
Theodor Fundner. 
A Verlobte, 
Brieg, den 1. Juli 1869. 


Die Verlobung meiner Tochter Ida mit 
Herrn Hermann Berner aus Bunzlau 
beebre ich mich hiermit ſtatt jeder beſonderen 
Meldung anzuzeigen. a 

Rawicz, den 1. Juli 1869. [197] 

Wittwe Pauline Nuppin. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer ng 
Meine liebe Frau Eliſe, geb. Kucke, wurde 
beute Abend 8% Uhr von einem geſunden 
Knaben glücklich entbunden. 
Berlin, den 30. Juni 1869. 
[781] W. Nabel, Apotheker. 


Wir wurden durch die Geburt eines mun⸗ 
teren Knaben hocherfreut. 179 
Breslau, den 2. Juli 1869. 
Siegfried Hausdorff. 
Natalie Hausdorff, geb. Tietz. 


Die heute Früh 2 Uhr erfolgte glüdliche 
Entbindung meiner lieben Frau Wilhelmine, 
geb. Nemak, von einem geſunden Knaben, 
zeige ich hiermit Verwandten und Freunden 
ergebenſt an. 

1869. 


Breslau, den 2. Juli 
[168] Heinrich Loewy. 


Heute Früh wurden wir durch die Geburt 

einer Tochter erfreut. Dieſe Nachricht unſern 

Bekannten und Freunden. [200] 
Ohlau, den 2. Juli 1869, 

Carl Sieg, Pr.⸗A.⸗Cand. u. Conrector. 

Conſtance Sieg, geb. Mittelſtaedt. 


lerſchule. 


[180] Todes⸗Anzeige. 

Heute Früh 5 Uhr entſchlief unſer geliebter 
Sohn, Bruder, Enkel und Schwager, der Phar⸗ 
maceut Rudolph Henning, im Alter von 
21 Jahren. Schmerzerfüllt widmen wir dieſe 
Anzeige ſtatt beſonderer Meldung allen Freun⸗ 
den und Bekannten. 

Dreslau, den 2. Juli 1869. * 

J. Henning, Frau und Familie. 


Am 2. Juli verſchied nach langem Leiden 
Herr Huge Schleſinger, im Alter von 
31 Jahren. Derſelbe war ſeit einer Reihe 
von Jahren in unſerem Hauſe thätig und 
hat ſich durch beſonderen Elfer für unſer In⸗ 
tereſſe, durch Pflichterfüllung im höchſten Maße, 
und namentlich durch treue Anhänglichkeit 
unfere ganze Achtung und Liebe erworben. 
Wir beklagen innigſt dieſen Verlyſt und wer⸗ 
den demſelben ein dauerndes Andenken be⸗ 
wahren. [199] 
Breslau, den 2. Juli 1869. 
Wolff Sachs & Co. 


— 


Nach langem ſchwerem Leiden ver⸗ 
ſchied heute Vormtttag unſer College 
Herr Hugo Schleſinger im blühenden 
Alter von 31 Jahren. Wir bedauern 
dieſen Berluit umſomehr, als wir in 
ihm einen langjährigen treuen Freund 
verlieren, deſſen biederer Sinn und edler 
Charakter ibm bei uns ein dauerndes 
Andenken ſichert. 
Breslau, den 2. Juli 1869. [196] 
Das Perſonal der Handlung 
Weir Sachs & Co. 


Here verschied nach langem Leiden unser 
insiig geliebter Sohn und Bruder, der Buch- 

Holter Hugo Sehlesinger, im blühenden Alter 
von 31 Jahren, 

Tieibetrübi zeigen wir dies allen Freun- 
den und Bokannten, um stille Theilnahme 
bittend, an. [188] 

Breslau, den 2. Juli 1869, 
} Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet statt: Sonntag Früh 
hr, Sonnenstrasse 21, 


ar Re BB. —ͤñ — 
Geſtern Abend 10% Uhr verſchied nach 

längerer Krantheit meine liebe gute Frau 

Marie, geb. Lax. 

Tiefbetrubt zeige ich dies an. 

. den 2. Juli 1869. 

[811 B. Pinſchower. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Helene Haſeloff in 
Burg mit Lt. im Inf.⸗Regt. Nr. 27 v. Leſſel. 
Fräul. Maria Schütte in Soeſt mit Paſtor 
üller in Barmen. Frl. Cäcilie Bochkoltz in 
Saarbrücken mit Rittmeiſter im Ulan.⸗Regt. 

1 Luck. Dem P = 
eburten: Dem Pfarrer Dr. Dickmann 
Lipke ein Knabe. Dem Oberlehrer Dr. 

‘ 


[43) | Sonnabend, den 3. Juli. 


Steinbart in Prenzlau ein Mädchen. Dem 
Lieut. im Dragoner ⸗ Regt. Nr. 10 Baron 
v. Buddenbrock in Gr.⸗Waldeck ein Mädchen. 

Todesfälle: Der General der Infan⸗ 
terie z. D. v. Werder in Potsdam. Der 
Apotheker Bolle in Angermünde. 


Stadttheater. 

„Des Teufels 
Antheil.“ Komiſche Oper in 3 Alten. 
Nach dem Franzöſiſchen des Scribe von 
H. Börnſtein und K. Gollmick. Muſik von 
Auber. 

Sonntag, den 4. Juli. Zum erſten Male: 
„Wallenſtein.“ Trilogie von Friedrich 
v. Schiller. Als fünfaktiges Trauerſpiel 
für die Bühne bearbeitet von Alfred Frhrn. 
v. Wolzogen. 


Turn⸗ Verein. 


Die 9 nach Neumarkt findet Sonn⸗ 
tag den 4. Juli, Nachmittags 2 Uhr, auf 
dem Märkiſchen Bahnhofe ftatt. [810] 


Wintergarten, 


Heute, Sonnabend den 3. Juli: 


Große Feſt⸗Vorſtellung 


zur Feier des glorreichen Jahrestages 
der Schlacht von Königgrätz, mit 
neuem Programm ſämmtlich engagirter 
Mitglieder und einem großartigen 
Schlußtableau mit brillantem Feuer: 
werk und bengaliſcher er 
zur Feier der Sieger vom 3. Juli 
1866, arrangirt und achtungsvoll den 
Helden dieſes Tages gewidmet von Frs. 
Nappo; mit einem einleitenden Prolog 
als Boruſſia, geſprochen von Fräulein 
Maria Krafft; alsdann Enthüllung 
der Helden dieſes glorreichen Jahres, 
wie Erſcheinen der Boruſſia auf dem 
Viergeſpann in den Wolken, Sieg 
und Frieden verkündend. Vorher unter 
Anderem: Neue lebende Bilder. geftellt 
von Frau Director Charlotte Nappo. 
Das Schweben in der Luft, oder der 
feurige Ballon, im Brillantfeuer aus⸗ 
geführt von Frs. Nappo. Auftreten 
des Bravour⸗Seiltänzer Mr. William. 
Sachſen in Preußen, komiſche Scene 
von Fräul. Krafft, Herrn Negendank 


und Quasldoff. 

Alles Nähere die heutigen reichhaltigen 
Zettel und Programme. 
Anfang des Concerts unter Leitung des 
Directors Herrn Löwenthal, 5 Uhr, 

der Vorſtellung 6% Uhr. (8091; 
Kaſſenpreis pro Perſon 5 Sgr. Kinder 
1 Sgr. Reſervirter Platz durch Zuzah⸗ 

lung von 2% Sgr. à Perſon. 
Abonnementbillets zu halben Preiſen 
und Einzelbillets à 3 Sgr. in den be⸗ 
kannten Commanditen. 
Bei ungünſtigem Wetter Concert und 
Vorſtellung im Saaltheater. 


3. Wiesner's Branerei. 


eute Sonnabend den 3. Juli: 
Zur Erinnerung an die ſiegreiche Schlacht 
bei Königgräß: 

Großes Militär⸗Concert 
1 von der ganzen Kapelle des erſten 
Schleſiſchen Grenadier⸗Regts. Nr. 10, unter 
Leitung des Kapellmeiſters Herrn W. Herzog. 

Zur Aufführung kommt unter Anderem: 
Große Schlacht⸗ und Siegesmufik, 


arrangirt von Herrn W. Herzog. 
Bei eintretender Dunkelheit: 


J Enthüllung von Oel ⸗Transparent ; 


Gemälden, gemalt von Mitgliedern 
des Breslauer Künſtler⸗Vereins. 


Nach 9 Uhr: 
Große Vorſtellung 5 
der Wunder⸗ Zontaing, 


9 
Kalospinthekromokrene. 
Zum Schluß ganz neu: 


Brillant- Cascade, 


oder 
Oataraota Ohromatikepoikiie, 
Anfang des Concerts 7 Uhr Abends. 

Entree à Perſon 2% Sgr. Kinder 1 Sgr. 


Nebich's Etabliſſement. 


Heute Sonnabend, den 3. Juli: 


Großes Militär⸗Concert 
ausgeführt von der Kapelle des 4. Niederſchl. 
Abe er Nr. 51, unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn R. Bi 

Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 
Kinder die Hälfte. 


Von heute ab wohne ich Meſſergaſſe 23, 
Ecke der Stockgaſſe. 755 Were 


4 5 
— 
806 


| Dorothea Seeliger, seann.. Bat 


October 11%. 
17, Sept.⸗Oct. 16%, Oct.⸗Nov. 16. 
Stettin = 8 
uli 4 
Schluß feſter, pro Juli 57%. Juli⸗Auguſt 53½. Herbſt 52 t 
er aan 52 Herbſt 11%. — Spiritus ruhig, pro 
Juli 16%. Juli⸗Auauſt 16%. Auguſt⸗September 16%. Herbſt 16%. 
..... ̃ ᷣͤ v c c ˖———— 2 ER TNZ 2 


Wie wir hören, findet der von Guſtav Glogner in Liegnitz arrangirte 
ſchleſiſche Extrazug nach Berlin, welcher Sonntag den 11. Juli d. J., b 
6 Uhr von Breslau, Märk. Bahnhof, abgeht, ſehr viel Anklang; wir wun⸗ 
dem außergewöhnlich billigen Preiſe für 
die ganze Fahrt hin und zurück mit 14tägiger Giltigkeit der Billets und in 
Verbindung mit dem ſehr gut gewählten reichhaltigen Programm, laßt ſich 
eine intereſſantere, lehrreiche und billigere Ferien⸗Reiſe nicht denken. 


Allen Leidenden Geſundheit durch die vorzügliche Revalescıere du Barry, 
hne Anwendung von Medicin und ohne Koſten die folgenden Krank⸗ 
heiten befeitigt: Magens, Nerven-, Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber⸗, Drüſen⸗, Schleim⸗ 


dern uns darüber nicht, denn bei 
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li. Roggen: flau. 


— Spiritus: matt. 


uli. 
84. 


Juli⸗Auguſt 681. Herbſt 687 


Nach Poſen verſetzt habe ich mein Bu⸗ 
reau heute hier, Sapiehaplatz Nr. 6, 
eine Treppe hoch, eröffnet. 

Poſen, den 1. Juli 1869. 


Juſtizrath le Viseur, 


A 
Abf. v. Breslau 7 


38] Rechtsanwalt und Notar. 


Ich wohne jetzt: [808] 
Junkern - Strasse Nr. 30. 


Dr. Lion. 


Unſer Comptoir befindet ſich jetzt 


Mühlgaſſe Nr. 1 


in der Marienmühle. 


Gebr. Bielschowsky. 


Vom 1. Juli ab wohne ich: [169] 


Nicolaiſtraße 7 


im Runfemüller’ihen Haufe 1. Etage. Sprech⸗ 
ſtunden: früh 7—8, Mittags 3—4 Uhr. 


Dr. Goldstücker. 


Unſer Comptoir befindet a e 


Berliuerplatz Nr. 13b. 
D. Baruch & Comp. 


Vis-z-vis der Brauerei, in dem neuen 
Hauſe zu 812 


Obernigk Nr. 7, 


beginnt der Ausſchank bis weiteres Sonntag 
den 4. Juli d. J. von gutem 
anuſcheck ſchen Lagerbiere. 


* meine Patienten, die an Auswüchſen 
jeder Art leiden und dieſelben, beſonders 
Grützbeutel, innerhalb 14 Tagen, ohne Schnitt 
beſeitigt haben wollen, bin ich jeden Montag 
und Dienſtag zu Breslau in Gebauer's Hotel 
zu ſprechen. [198] 


Andres, 


Wundarzt aus Görlitz. 
Zelt- Garten. 
Täglich Concert 


unter Leitung des Muſikdirectors 
Herrn H. Brühl. 8775] 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Verloren 


wurden vor einigen Tagen auf der Chauſſee 
zwiſchen Lipine und Königshütte: 
1) ein ſchleſiſcher Aprocent. Pfandbrief Nr. 65 
über 500 Thlr. nebſt Coupons; 
2) ein von dem Kaufmann Langer N 
Gleiwitz ausgeſtellter Dispoſitionsſchein 
ver 500 Thlr. — jetzt noch über 400 Thlr. 


giltig. 

Der ehrliche Finder wird erſucht, dieſe Ur⸗ 
kunden bei dem Concipienten Hrn. Schneider 
in Gleiwitz gegen Empfangnahme einer an⸗ 
gemeſſenen Belohnung abzugeben. 

Vor Ankauf wird gewarnt. [39] 


Damen, 


welche veranlaßt find, eine Zeitlang in ftiller 
Zurückgezogenheit huaubringen, ſichert eine er⸗ 
Ae Geburtshelferin, in ſchönſter Gegend 
Breslau's wohnend, ſtrengſte Discretion und 
liebevolle Pflege zu. 
Näheres M. J. 196 Expedition der Bresl. 
Morgen⸗Zeitung bis 15. Juli. [183] 


. 


Am 7. Juli 
beginnnt dio erste Klasse der 
Kgl. Preuss. 140. Staats-Lotterie 
Hierzu verkauſt und versendet Loose: 
Yy % % 20 
19 % 9% 4 v 14% 


20 % 104 
Alles auf gedruekten Antheilseheinen, 
gegen Postvorschuss oder Einsendun; 
‚des Betrags die [7585 
Staats-Efleeten-Hälg. Max Meyer, 
Berlin, Leipzigerstrasse 94, 
Im Laufe der letzten zehn Jahre fielen 
in mein Debit 100,000, 20,000, 
20,000, 15,000 etc, 
TREE A ETTETTTTBETE 


7831 Bekanntmachung. 

Wir bringen bierdurch zur Kenntniß der 
Mitglieder der es en⸗Gemeinde, daß der 
8 des Mriduteurs Michlowitz, 

oldne Radegaſſe Nr. 27, nicht mehr von 
dem Nabbinate beauffihtigt wird. 

Nur die Fleiſchſcharren der Herren S. Spie⸗ 
get und L. Sachs, beide im Mühlhofe, 
ſtehen unter Aufſicht des Rabbinats und 
lediglich das von dieſen beiden Diſtributeuren 
sale Fleiſch können wir für koſcher er⸗ 
achten. 
Breslau, den 28. Juni 1869. 

Rabbinat der Synagogen ⸗Gemeinde. 


a 


Ran IE eu rn h 25 We. 8 805 70. Hamburg 91, 50. 
N ſcheine „ 25. Napoleonsd'or 9, 2 au. 

ee Juli⸗Auguſt 54%, Auguſt⸗Sept. 53, 
ct.⸗Nov. 51%. — Rüböl: matt. Juli⸗Auguſt 11%, Sept. 
Juli⸗Auguſt 36%, Auguſt⸗Sept. 


(Telegr. Dep. des Bresl. Handls.⸗Bl.) Weizer 
— Roggen 
. — Rüböl 


* 


> De 
Ba 
eh 


baute, Athem⸗ 
raue, 


chen, Diabetes, Melancholie, Abmagerun 
ſucht. Mer Med 


der Dar 


ciere 50 


en und De 
erſtopfun arrhben, 

bers Schwindel, Blutauffteinen, 
Rheumatismus, Gicht, Bleich⸗ 
icin widerſtanden, worunter ein 


f 
5 

5 
5 


leich gutem 
fördert die Ver⸗ 
ch 423 
mit Gebr 

1 Thlr. 27 


* 1 


5 Sgr., 24 Pfd. 18 Thlr. verkauft. 

a N in ür 48 Wen a 17 12 Ta 5 5 7 r., 
für 2 en 1 Thlr. r., für en = — Zu 

4 lin, 178 Selina, in Bien, 


41 Katha⸗ ) 
itzmann, 


ur 


Breslau⸗Schweiduitz Freiburger Eiſenbahn. 


orgen Sonntag 


Extra * 
nach Freiburg un twaſſer. 
Uhr 15 Min. EEE von Altwaſſer 7 Uhr 3 7 N 


As 


Ant, in Freiburg 9 „ 5 5 „ „, Freiburg 8 
„ in Altwaſſer 905 9 Er aan 55 in Breslau 10 x 1865 3 
reiſe ne u 2 
& Fel 525. 20 Eur (775) 
nach Freibung gr. gr. 
nach Altwaſſer „ s Sgr. 
Breslau, den 26. Juni 1869, Direetorium, 


Bergiſch⸗Maͤrkiſche 


Du 


fh, | 
0 


Eiſenbahn. 


der am 1. Juli d. J. fälligen Zinsen der für die Bergi Genen 


. . Aachen⸗Düſſeldorfer und 


Die Zablung 
ſſeldorf⸗Elberfelder, Dor 


Kreis Gladbacher Eiſenbahn, 28 die Heſſiſche Nordbahn emittirten Prioritäts⸗Ob 
2 


tionen wird vom obigen 


erfolgen. 
Werden mebrere Zins⸗Coupons zuſammen zur Einlöſung n ſo ſind dieſelben 
nach den Serien und 


1 


2. 


3. 
4. 
5. 


I, 
2. 
3. 
4. 


de 


B 


Preis⸗Tarif: 
einzelne Klaſſe: f 


A 

18 9 4% 
J In 

Bresla eingehende Beſtellungen“ berüdjichtigt werden. 3 


Tage ab: 

in Berlin durch die Herren H. F. Fetſchow u. Sohn, durch die Direction 
der Disconto⸗Geſellſchaft und bezüglich der Nordbahn⸗Coupons durch 
den Herrn S. Bleichroeder, [799] 

in Cöln durch den A. Schaafhauſen'ſchen Bank⸗Verein, 

in Aachen durch die Herren Charlier u. Scheibler, 

in Crefeld durch den Herrn von Beckerath⸗ Heilmann, 

in Düſſeldorf durch die Herren Baum⸗Boeddinghaus u. Co., 

in Bonn durch den Herrn Jonas Cahn, 

in Leipzig durch den Herrn H. C. Plau 


in Breslau durch den Schle fischen Ban: 


Verein, 

in Frankfurt a. M. durch die Herren M. A. von Nothſchild u. Söhne 
und Eibe der Nordbahn⸗Coupons durch die Herren von Erlanger 
und Söhne, ’ 

in Fate durch die Herren Haller, Soehle u. Co., 

in Caſſel durch die Hauptkaſſe der Königlichen Eiſenbahn⸗ Direction 
(Heſſiſche Nordbahn), 

in Elberfeld durch die Herren von der Heydt⸗Kerſten u. Söhne und 
durch unſere Hauptkaffe f 


ummern geordnet mit einem Verzeichniſſe einzureichen. 
Elberfeld, den 29. Juni 1869. 


Königliche Eiſenbahn⸗ Direction. 
Monats ⸗Ueberſicht 
der ſtädtiſchen Bank pro Juni 1869, 


gemäß § 23 des Bankſtatuts vom 18. Mai 1863. 


Activa, 
Geprägtes Geld. — ... 349,699 7 9 gg 11 „ 
Königl. Banknoten, Kaſſen⸗Anweiſungen und Dar⸗ 
lehnd⸗Sthene . 3 116,852 — — 
Wechſel Heſtinde . ateg Be mia dere 1,841,621 =» 27:5» 
SOWDATDEDKHANDE 2.2 le iaeteretsae se Wein aa 1,044,075. — — 
Effecten nach dem Cours wertete 133,125 — . — 
Passiva, . 
Banknoten im Umlaunnss 970,000 — 4 — 
Guthaben der Theilnehmer am Giro⸗Verkehr.. 162,805 = 23» 8» 
Depoſiten⸗Kapltalieen SAN 2. 98000 
Stamm⸗Kapitaaaalll . 1,000,000 — ame 05 
welches die Stadt⸗Gemeinde der Bank in Gemäßheit der 88 4 und 10 des 


Bank⸗Statuts überwieſen hat. [1008] 
Breslau, den 30. Juni 1869. Die ſtädtiſche Bank. 


Monats ueberſicht | 
r Provinzial-Actiendant des Großherzogthums Poſen. 


F ⁰ ; ] ... I DR Thlr. 

Noten der preuß. Bank und Kaſſen⸗Anweiſungen 14800 1 
JFECTFCCCC0ãͤ òðVt en Ai ee ee y 
LombarbsBeftände -.....uuuuesensnnennnnnnnenenen ET 2057610 1 
Effecten n „ , RE SE EREET 8 16,510 „ ö 
Grundſtück und diverſe Forderungen . 70 u. 
Noten im Umlauf eee 2 0 
uùůù jj „„ „„ 144 „ „ * = 
orderungen von Correſpond enten 994859 5 
epofiten mit 2monatlicher Kündigung N 30,900 „ 

Poſen, den 30. Juni 1869. ] Die Direction. Hill. 


Königl. reuß. Landes Lotterie. 
ntheil⸗Looſe für ſede r Voll -Looſe für alle 4 Klaſſen für 
e en ee 

4 
Yo 1 2 % 71 112 14 } 
Re 


3 


2 * 1 20% 10% 7035 * 17 
betracht des nur noch ganz W 


reslau: Schlesinger's Lotterie⸗ 


Aus bildung auf dem Lande 
z. Fähnrichs- u. Freiwilligen-Examen. 5} 
Püdagoglum Ostrowo bei Filehne na 


Pension 400 resp. 300 Thlr. pn 


199; 


Prospecte gratis. 


lau eine Agentur übertragen haben. 


Adolph Loewe, Biſchofs⸗Straße Nr. 11. 
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K. k. priv. Kaiſerin Eliſabeth⸗Bahn. 


In Folge der, von der XIII. e e eee General⸗Verſammlung der Actionäre erhaltenen Ermächtigung und auf 
Grund des, mit der k. k. Staatsverwaltung, laut Geſetz vom 23. Mai 1869 (R. G. B. Nr. 89), abgeſchloſſenen Ueberein⸗ 
kommens wird, mit Bewilligung des h. k. k. Finanz⸗Miniſteriums, d. d. 12. Juni d. J., 3. 1877 F. M., zum Behufe der 
Beſchaffung der Geldmittel für die Umſtaltung der Linz⸗Budweiſer⸗Pferdebahn in eine Locomotiobahn, mit einer Zweigbahn von 
Wartberg nach St. Valentin, vorläufig der Betrag von fl. 15,000,000 Oeſter. W., und zwar 10 Millionen in Actien und 
5 Millionen in Prioritäts⸗ Obligationen, ausgegeben. 

Die neuen Actien und Prioritäts⸗Obligationen lauten auf den Ueberbringer und werden in Stücken von fl. 200 Oe. W. 
Silber (gleich 233 ¼ Gulden ſüdd. Whg. oder 133 ½ Thlr. der Thaler⸗Whg.) emittirt. Sie find mit Coupons pr. 1. Januar und 
1. Juli verſehen und gewähren ein, vom Staate garantirtes, einksmmenſteuerfreies Jahres⸗Erträgniß von fünf Procent 
in Silber. 

Außerdem haben die Actien, nach Ablauf von 9 Jahren vom Tage der Betriebs⸗Eröffnung der neuen Linien gerechnet, 
ebenſo wie die Actien der früheren Emiffion, Antheil an den, auf ſämmtlichen Bahnſtrecken ſich ergebenden Ertrags⸗Ueberſchüſſen, 
welche letzteren ſeinerzeit, im Verhältniſſe zu den Nominalbeträgen der Actien per fl. 210, reſpective fl. 200, ohne Rückſicht der 
Währung, auf welche die Capitalswerthe der Actien lauten, in Bankvaluta zur Vertheilung gelangen. 

Die Amortiſation der Actien erfolgt nach ibrem Nennwerthe in effectiver Silber⸗Währung, gemäß dem, im Sinne der 
Geſellſchafts⸗ Statuten feſtzuſtellenden Tilgungsplane, innerhalb der Conceſſlonsdauer. Die Prioritäts⸗Obligationen werden gleich⸗ 
falls innerhalb der Conceſſionsdauer verlooft und im vollen Nennwerthe in effectiver Silbermünze rückbezahlt. 

Die Einlöſung der Coupons, dann der getilgten Actien und verlooſten Obligationen, findet ſtatt bei der Hauptkaſſe der 
Geſellſchaft in Wien, ferner bei den, in Berlin, Frankfurt a. M., München und Leipzig, ſowie an anderen auswärtigen Börfen- 
plätzen noch zu bezeichnenden Bankhäuſern. 

Das Vorrecht zum Bezuge der auszugebenden 50,000 Stück Actien und 25,000 Stück Prioritäts⸗Obligationen wird 
den Beſitzern der derzeit beſtehenden 150,000 Stück Actien, nach Maßgabe ihres Actienbeſitzes, in der Weiſe vorbehalten, daß 
auf jede einzelne ältere Actie: ½ neue Actie und ¼ Prioritäts⸗Obligation entfällt, daß jedoch dieſes Recht auf beide Gattungen 
von Effecten untrennbar ausgeübt werden muß. 

Die Herren Actionäre, welche von dieſem Vorrechte Gebrauch machen wollen, werden demnach eingeladen, die in ihrem 
Befibe befindlichen Actien, nebſt einer Conſignation, 


in Wien bei der geſellſchaftlichen Hauptkaſſe am Bahnhofe, 
in Berlin bei Herrn 8. Bleichroeder, 


in Breslau bei den Herren C. T. Löbbeeke & Comp. 


in der Fallfriſt vom 1. bis incl. 20. Juli 1869 einzureichen. Nach Ablauf dieſer Friſt erliſcht das Bezugsrecht. 

Die Conſignationen, in deren Begleitung die Actien zur Abſtempelung zu überreichen ſind, und die bei vorgenannten 
Stellen unentgeltlich behoben werden können, müſſen die Nummern der betreffenden Actien in arithmetiſcher Ordnung, ſodann 
den Namen und die Adreſſe des Einreichers enthalten. 

Der Emiſſionscours der neuen Actien iſt auf 82 Procent oder fl. 164, jener der Prioritäts⸗Obligationen auf 85 Prec. 
oder fl. 170 in ͤͤſterr. Bank⸗ oder Staats⸗Noten per Stück feſtgeſetzt. [764] 

Bei Anmeldung des Bezugsrechtes ift ſogleich die 1. Nate mit 10 Procent des Nominal - Betrages der auf die 
eingereichten Actien entfallenden Stücke, ſomit auf jede zu beziehende ganze Actie oder Obligation der Betrag von je 
fl. 20 Oe. W. zu erlegen, wobei der eben fällige Juli⸗Coupon der Actien an Zahlungsſtatt angenommen wird. 

Die 2. Rate à 30 Proc., d. i. fl. 60 für jede zu beziehende Actie oder Obligation iſt vom 15. bis 31. Aug. 1869, 

Die 3. Rate à 30 Proc., d. i. fl. 60 für jede zu beziehende Actie oder Obligation iſt vom 15. bis 31. Octbr. 1869, und 

Die 4. Rate à 12, beziehungsweiſe 15 Proc., d. i. fl. 24 für jede zu beziehende Actie und 

30 für jede zu beziehende Obligation iſt vom 15. bis 31. December 1869 zu entrichten. 

Dieſe Raten⸗Einzahlungen werden auch bei jeder der vorbezeichneten Stellen angenommen. Es bleibt ferner freigeſtellt, 
die Einzahlungen auf die zu beziehenden Stücke vor den beſtimmten Terminen, oder auch ſogleich, vollſtändig zu leiſten. 

Die vom 1. Juli 1869 ab laufenden 5procentigen Zinſen find von den Bezugsberechtigten in Silber zu vergüten. 
In Wien konnen ſelbe auch in Bankvaluta zu dem Silbercourſe des vorhergehenden Tages berichtiget werden. 

Bei den zu beziehenden Drittel⸗ und Sechstel ⸗Stücken findet eine Ratenzahlung nicht ſtatt. Dieſe find daher bei 
der Anmeldung ſofort mit dem darauf entfallenden Betrage von: 

54 fl. 67 Kr. für je % Actie und von 
28 fl. 33 Kr. für je ½ Prioritäts⸗Obligation voll einzubezahlen. 

Die Herren Actionäre erhalten für die ihnen gebührenden neuen Aetien und Prloritäts⸗Obligationen Interimsſcheine, 
welche, vom 15. September d. J. an, nach geleiſteter voller Einzahlung, gegen definitive Stücke umgewechſelt werden. 

Bei den Interimsſcheinen, welche für Theilſtücke ausgegeben werden, iſt die zur Ergänzung einer Actie oder Obligation 
erforderliche Anzahl, behufs der Umwechſelung, beizubringen. 

Wien, den 30. Juni 1869. 


Verwaltungsrath der k. k. priv. Kaiſerin Eliſabeth⸗Bahn. 
Gottesdienſt der freien epangeliſchen Kirche Deutſchlands Offener Bürgermeiſterpoſten. 


„„ ͥ—: . Vormittag um 10 Uhr Ring N Das Amt des Bürgermeiſters hieſiger Stadt, 


womit ein et Einkommen an Gehalt 
die Preussiscle 


Thlr. 


3 m Thlr 
Hypotheken- Versicherungs- e 'anberweit befehl 


Bewerber haben ein curriculum vitae und 
Qualifications⸗Zeugniſſe an unferen Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſteher Herrn J. Vogel bis 
zum 20. Juli d. J. einzureichen. 1002] 

Eingaben, welche nach 770 Termine ein⸗ 
gehen, werden nicht berückſichtigt. 

obten, den 1. Juli 1869. 
ie Stadtverordneten Ver ſammlung. 


Actien- Gesellschaft in Berlin, 
concess. Actien-Gapital 500,000 Thlr., 
Reserven über 360,000 Thlr. 
versichert hypothekarische Forderungen, 


a. gegen Subhastations-Ausfall, 
b. gegen die Unpünktlichkeit von Zins- und Capital-Rückzahlung, 


und vermittelt hypothekarische Anleihen 


im Aufirage von Capitalisten und Grundbesitzern. 


Durch den Tod ift die 8. ordentliche Leh⸗ 
rerſtelle an dem hieſigen katholiſchen Gym⸗ 
naſtum erledigt worden und ſoll deren Mies 
derbeſetzung vom 1. October c. ab erfolgen. 

Bewerber wollen ihre Meldungen unter Bei⸗ 
fügung ihrer Qualifications⸗Atteſte bis zum 
10. Auguſt c. an den unterzeichneten Patron 
einreichen. 

Die Stelle iſt mit 500 Thlr. Gehalt pro 
anno etatirt. 

Bewerber, welche zur Ertheilung des Turn⸗ 
Unterrichts qualificirt und bereit ſind, haben 
unter Bewerbern gleicher philologiſcher Qua⸗ 
lification den Vorzug und erhalten außer dem 
obigen Gehalte eine beſondere, zu vereinba⸗ 
rende Remuneration für Ertheilung 1 5 Turn⸗ 
Unterrichts und zwar mindeſtens 50 Fire 
pro Semeſter. 001] 

Beuthen OS., = 24, . 1869. 

Ber Magiſtrat. 


3. October 1866 ſtarb zu Hundsfeld 
* Hinterlaſſung eines Teſtaments die 
früher zu Breslau wohnhaft geweſene ver⸗ 
wittwete Kaufmann Morawe, verw. geweſene 
5 geborene Becker. 

Der Nachlaß der Erblaſſerin beträgt circa 
95 Thlr. Erben haben ſich bis jetzt zu dem 
Nachlaſſe nicht legitimirt. Unterzeichneter 
Nachlaßcurator fordert die unbekannten Erben 
der Wittwe Morawe auf, ihre etwaigen Ans 
ſprüche an den Nachlaß Ph entweder bei 
ihm oder direct 8 den Suſanna Morawe⸗ 
ſchen Nachlaß⸗Akten des Königlichen Kreis⸗ 
Gerichts zu Oels anzumelden und zu be⸗ 
ſcheinigen. [37] 

Oels, den 1. Juli 1869; 

Der Rechts⸗Anwait Fetten 


Vorschuss-Verein zu Schwerin iM." === 
eingetragene Genoſſenſchaft. Carl Ahrens, 

Derſelbe 1 855 Jucaſſo's von Wechſeln gegen Advocat und Notar. 

e Proviſion. Schwerin in Mecklenburg. 
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Hierauf bezügliche Auskünfte jeder Art ertheilt bereitwilligst und 
Aufträge nimmt entgegen [802] 


Die General-Agentur für Schlesien 


Ed.& Em. Gradenwitz 


in Breslau, Reuschestrasse Nr. 48. 


pommersche 
Hypotheken-Actien-Bank. 


Wir theilen hierdurch mit, daß wir Herrn Adolph Loewe in Bres . 


Derſelbe wird jederzeit bereit ſein, Auskunft 
über die Geſchäſte der Bank zu ertheilen und Mittheilung über die Bedingungen zu 
machen, unter welchen hypothekariſche Darlehen bewilligt werden. 

Cöslin, den 22. Juni 1869. 


Die Haupt⸗Direetion. 


Bezugnehmend auf Obiges ſind die Bedingungen wegen Ankaufs von Hypo⸗ 
theken und Beleihung von Haus: und Feld⸗Grundſtücken bei mir einzuſehen und 
finden alle eingehenden Anträge F leunigſt ihre Erledigung. 

Breslau, den 24. Juni 1869. 


800jährige Jubel feier. 


Am 10. Auguſt dieſes Jahres ſind es dreihundert Jahre, ſeit das Gymnaſium zu Brieg 
eröffnet wurde. Außer einer feſtlichen Begehung des Tages beabſichtigen die unterzeichneten 
Lehrer, Schüler und Freunde der Anſtalt die Gründung eines Stipendiums für bedürftige, 
en ehrenvollem Zeugniß der Reife abgegangene Schüler ohne Unterſchied der Religion. 

Die ehemaligen Lehrer und Schüler des Gymnaſiums, ſowie alle Freunde deſſelben werden 
hiermit zur Betheiligung am Feſte eingeladen und zugleich gebeten, durch Geldbeiträge die 
eg Stipendien⸗Gründung freundlichſt fördern zu wollen. Der mitunterzeichnete 

Apotheker Guſtav Werner hierſelbſt iſt zur Entgegennahme von Beiträgen bereit, welche 
beute ca. 350 Thlr. betragen. 

Das Feſtprogramm wird am 15. Juli bekannt gemacht werden. [7899] 

Brieg, den 1. Juli 1869. 

Das Comite für die 300 jährige Jubelfeier. 

Bänder, Buchhändler. Dr. med, Baſſet, Stadtverordneten⸗Vorſteher. Bergmann, Archi⸗ 
diaconus. Bergner, Stadtrath. Böhm, Banquier. Dr, Figner, Sanitätzrath. H. Fried ⸗ 
länder, Kaufmann. Guttmann, Gymnaſial⸗ Director. Herzog, Erzprieſter. Heyn, 
. v. Hönika auf Herzogswalde. Hübner, Gymnaſial⸗Lehrer. Koppe, Kaufmann. 
Kraner, stud. phil. Laue, stud, jur. Matzdorff, Stadtrath. Nöggeratb, en wo 
Gewerbeſchul⸗Director. Paucke, Oberſtlieutenant. Peſchel, A Philipp, 
ie Priſich, Gymnaſial⸗Lehrer. von Prittwitz, Juſtizrath. Dr. Riedel, Bürgermeiſter. 

b. Kobeſcheidt, ae Landrath, Vorſitzender. Scharff, Commercienrath. Schonwälder, 

Profeſſor. Schwirkus, Kaufmann. Werner, Apotheker. Winkler auf Schönfeld. 


Zur . an die Schlacht 
bei eren 
Sonnabend, den 3. d. M. Nachmittags 6 Uhr 


ein Feſt Concert 


mit großer Schlachtmuſik, Aufführung ſämmtlicher Königgraͤtzer 
Märſche ꝛc. ꝛc. 


im Schieß werder⸗ Garten 


zum Vortheil der invalide gewordenen Krieger aus dem Feld- 


zuge von 1866 reſp. deren Familien ſtatt. 
Herr Kapellmeiſter Ruſcheweyh hat mit der Kapelle des 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiment 
„Königin Eliſabetb“ die Muſik freundlichſt übernommen. 
Bei eintretender Dunkelheit wird der Garten mit feinen Fontainen und ſämmtlichen 
err brillant erleuchtet. 
as Entree iſt feſtgeſetzt für Erwachſene auf 2% Sgr., für Kinder 1 Sgr. 
In Anbetracht des wohlthätigen Zweckes 


wird jeder Mehrbetrag dankend angenommen. 


Eintritt in den Garten von 4 Uhr Nachmittags ab. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Concert im Saale ſtatt. 


Wir dürfen hoffen, daß bei der Erinnerung an den glorreichen Tag von Königgrätz 
jedes Preußen Herz und ganz beſonders das des Schleſiers für diejenigen Krieger dankbar 
erregt werden wird, welche Gut und Blut damals für unſer theures Vaterland eingeſetzt 
haben. — Möge daher eine recht zahlreiche Betheiligung an dieſem Feſte dazu beitragen, 
die durch den Krieg berbeigeführten dürſtigen Verhällniſſe der am bigjigen Orte lebenden 
invalide gewordenen Krieger aufzubeſſern. 17601 


Sämmtliehe Patrioten Bres laus find hiermit eingeladen 
Der Ausſchuß des Local⸗Vereins der Victoria⸗National⸗ 
Invaliden⸗Stiftung. 


Seen, Stadtrath. Hintze, Kaufmann. Hipauf, 3 Anton Hübner, Kaufmann. 

Kionka, Kaufmann. Oſtwald, Kaufmann. Patzky, Kaufmann. Promnitz, Kaufmann. 

Rabe, ie Ad. Sachs, Hoflieferant. Thal, Kaufmann. Vorwerk, Fabrikant. 
Wähner, Partikulier. Fechner, Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Preuß 
Boden⸗Credit⸗ . Aeklen⸗ Bank. 


Als ſicherſte und eine gute Verzinſung bringende Capital⸗Anlage empfehlen iz e 
tuten und Privatperſonen unſere [8807 
5 procentige Hypotheken⸗Briefe. 

Dieſelben ſind ſtatutariſch auf auf Preußiſche Grundſtücke fundirt und nur ſolche 
erſte Hypotheken ihnen zu Grunde gelegt, deren Höhe dei ländlichen Beſitzungen den 20 fachen 
Betrag des Grundſteuer ⸗ Reinertrages, bei ſtädtiſchen den 10 fachen Betrag des jährlichen 


Nutzungswerthes, reſp. die Hälfte der Feuerkaſſe nicht überſchreiten darf. 


Außer dieſer mehr als pupillariſchen Sicherheit und dem hohen Linzfuf von 5 pCt. 
bieten unſere Hypothekenbrieſe noch den ＋ 070 Vr 7 —— Auslooſung zu pari, 
nebſt einer wwe be eo g hen von 1 8 werden demnach die Stücke 


*. mit 722 401 hlr., 
[3 8 
f 153 5 . 110 Pi 
„ 200 220 s 
s eh 5 * 1 8 


innerhalb einer 50 jährigen ien ae eingelöft, 


Berlin, im Juni 1 
Die Direction. 
Jachmann. Spielhagen. 


Unter Bezugnahme auf obige Anzeige halten u wir die 5 procentigen Dyvotpe 
kenbriefe der Preußiichen Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank in Berlin, welche 
alle Vorzüge einer pupillariſch ſicheren Hypothek mit denen eines börfengängigen 
Papieres verbinden, beſtens empfohlen. 

Breslau, den 29. Juni 1869. 


Oppenheim & Schweitzer, 


Ring Nr. 27. 
Im Auftrage der betreffenden Verwaltungen und Directionen werden an unſerer 
Caſſe in der Zeit vom 1. bis 31. Juli d. J. folgende Zinscoupons eingelöf: 
1. die Zinscoupons der Actien der Bank für Handel und 
Induſtrie in Darmſtadt, 
Silber⸗Prioritäten der k. k. pr. Gali⸗ 
ziſchen Carl Ludwigsbahn in Wien. 
Silber⸗Prioritäten der k. k. pr. Grogz 


2. ” ” ” 


3. ” 7 7 


Paſtor 


Köflacher Eiſenbahn⸗ und Bergbau-. 


Geſellſchaft in Wien, 

Silber- Prioritäten der k. k. a. pr. 
Brünn⸗Noſſitzer Eiſenbahn in Brünn, 
Pfandbriefe des Galiziſchen Boden⸗ 


Credit⸗Vereins in Lemberg. 
Breslau, den 26. Juni 1869. [8769] 


Leipziger & Bichter, Ring Nr. 42. 
Bequemſte Route | 
nach Königsdorff Jaſtrzemb. 


Für ey Neiſende: 
Von Breslau früh 6 Uhr % ie na nitz, Ankunft 10 Uhr 15 Minuten. 
Von da per Poſt nach Königsdorf Jaſtrzemb 5 4 M.) Ankunft 3 Uhr Nachmittag. 
2) Für Familien: 
Von Breslau früh 6 Uhr 53 Minuten nach Rybnik, Ankunft 11 Uhr 30 Minu Jai 
Von dort per Lohnwagen, die ſtets auf dem Bahnhof zu finden, nach eie 
(2% M.), Ankunft 2 Uhr Nachmittag. 


4. ” 7 7 


5. ” ” ” 
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Zweite Beilage zu Nr. 303 der Breslauer Zeitung. 


Bilanz vom 30. Juni. 


— Gemäß Art. 34 alin. 2 des Statuts. — 
Erworbene unkündbare hypothekariſche Forderungen. ... Thlr. 478,100. — Sgr. 
Emittir e im Umlauf befindliche unkündbare Pfandbriefe „ 478,100. — 
Gotha, den 30. Juni 1869. 


Deutſche Grunderedit⸗ Bank. 


Frieboes. Landsky. 


Bilanz 


Vermögens "Standes der | 
„Ornontowitzer Actlen - Gesellschaft“ 


Schlusse des Jahres 1868. 


— Pf. 


„ ” 


784 


* 


* 


I. Noch nicht ausgeschriebene Aetien- 
Einzahlungs-R aten 165,260 —— 
II. Rückstände auf ausgeschriebene Ae 
N er 11,680) —|— 
F 89, 228022 6 
IV. Geschäfts - Etablissements und deren 
Ausrüstung: 
1. Steinkohlengruben: > 
a. Louis-Grubteee 26,691/24| 2 
b. Fristende Gruben 28,829 14 5 
c. Gruben-Ant heile. 12217 (13,8 67,738122 3 
2. Eisenstein-Gruben ...........+. »» 15,154 —— 
3. Sandstein-Brüche. ..... ++. »...- 5,083] 5) 4 
4. Ländwirthschaftliche Güter 444,500 10/— 
F 156,900 2/11 
6. Arbeiter- Colonie. 7,7760260 9 
7. Verwaltungs-Bureaunn = 5 — 
8. Chaussee-Bauproj ec. SZ] 697,94614 3 
V. Betriebs-Bestände: - 
1. der Landwirthschaft ............- 75,047 2 5 
o asiaie ne 3,190) 9 8 78.237112] 1 
VI. Kassen-Bestände...........-2r+.+-- 2,350]22| 3 
WI Ver derungen de 11218020 22 
Summa 1,055,922| 1 1 
B. Passiva. 
ee 4.000 0008 935,400 —— 
II. Anleihen und Pfandbriefe .......-.-- 49,998 4 9 
III. Gewinn- und Verlust-Conto .........- __70,523 26 93 
Summa 1,055,922 1/ 1 
Berlin, den 31. December 1868. [36] 


Der Verwaltungs-Rath. 


ERBETEN ET TEE TETETEREETEEERIRTEEIEEERTE N ZTSEISEBT DEN 
Große Hannoverſche Pferde⸗Verlooſung. 


8 Die Ziehung findet am 27. Juli d. J. öffentlich auf dem Rennplatze in Han⸗ 

nover vor Notar und Zeugen ſtatt. 

2 Erster Hauptgewinn: Ein Viergeſpann edler Wagenpferde, 

3 Gewi : Eine complete elegante Equipage mit zwei Nace- 

erden, 8 

56 Wagen, Neit- und Arbeitspferde, und ca. 

1000 Gewinne, beſtehend aus: eleganten Wagengeſchirren, Satteln und 
anderen vorzüglichen Neit- und Fahrrequifiten, [782] 


; Loose à 1 Thlr. 
5 zu beziehen durch die Bankhäuſer 


B. Magnus und A. Molling in Hannover. 


Inſtitut und Penſionat“ 


in Berlin, Commandanten⸗Straße 29, 
das eleganteſte und comfortabelſte der Reſidenz, unter Direction des Herrn Dr. J. Güttner, 
gewährt, verſehen mit tüchtigen Kräften, Erwachſenen und Eleven gründlichen Unterricht 
in: Buchführen, kaufm. Rechnen, Correſpondiren, Waarenkunde (Chemie), Franzöſiſch, 
egliſch ꝛc., bietet billige und liebevolle Aufnahme und ſorgt nach beendigtem Unterricht für 
geeignete Placirung. Näheres, ſowie Proſpecte, ertheilt kostenfrei Der Vorſtand. 
Berlin, 29. Commandantenſtraße 29. [2358] 


Clayton Shuttieworth & Co., 


weltberühmte Locomobilen 8 Dreschmaschinen. 
Gesammtproduetion b. 31. Deebr. 1868: 8921 Locomobilen, 7982 Dreschmaschinen. 
Jahresproduetion von 1868: dto. 644 dto, 

Seit den Ende 1868 fertig gewordenen Vergrösserungen werden täglich 4 Lo- 
comobilen und 3 Dreschmaschimen producirt werden, um den Bedarf 
besser als seither befriedigen zu können. 

Referenzen geben wir auf eine grosse Zahl anerkanntester 
und renommirtester Landwirthe Schlesiens und Posens, deren 
Auskunft auf eine Erfahrung von 1862 ab basirt. 


Mc. Cormick’s selbstablegende 
Mäh maschine, stets als die erste Maschine anerkannt und Sie- 


gerin bei allen Concurrenzen, wie Paris 1867 
ü. a m. über 90,000 verkauft, ist durch die in 1868 gemachten Erfahrungen 
den provinziellen Eigenthümlichkeiten und Fruchigattungen entsprechend geändert, hat dop- 
Dells Ablegung und ausserordentliche Verbesserungen erhalten und bietet als eine gross- 
Wige Leistung der Technik und Praxis die grösste Sicherheit und Zuverlässigkeit der 
Ernte, gutes Mühen selbst bei flachen Beeten, Wasserfurchen, Steinen, schwierigen Frucht- 
ken s, Lagergetreide und gegen die Handarbeit weit geringeren Ausfall bei Raps, Ha- 

r u. 8 m. 77 

‚. Nach den in 1867 und 1868 gemachten Erfahrungen rathen wir, Bestellungen für 
die anten Shuttlewortir’schen uud Me. Cormiek’sehen Maschinen bal- 
” digst zu machen, um rechtzeitig liefern und montiren zu können. Die vielen Nach- 
bestellungen Seitens vorjähriger Käufer, die Atteste derselben, wie die zahlreichen, 
meist dureh persönliche Anschauung veranlassten Bestellungen widerlegen in evidenter 
Weiss, dass die von interessirter Seite so plausibel gemachten Angaben, die Me. 
Cormiek'schen Maschinen schlagen, den Maschinen mit sehräger Ablieferuns 
gegenüber, Getreide aus, tendenziös sind. 


Grasmähmaschinen, Boby’s Heuwender und 
Pferderechen; *e4masehinen; MebE und Sehrot Mühlen, Agel. und 


Holzmaschinen, 
Hunt’s Kleeausreibemaschinen u. a. m. 


Moritz & Joseph Friedländer, 


Breslau, 13 Schweidnitzer-Stadtgraben. 
Reservetheile und Montenre werden im Verhältniss zum Absatz gehalten, Reparaturen 
per Kosten halber wenn möglich an Ort und Stelle ausgeführt. 


Verkauf eines Thonlagers und einer Braunkoblengrube. 


Ein an der neu projeclirten Bähn zwiſchen Liegnitz und Goldberg liegendes ſehr be: 
deutendes Thonlager, zu einer Ziegelei und Chamottfabrik beſonders geeignet, ſo wie eine 
aran angrenzende bereits beliehene vollſtändig Sr Braunkohlengrube find unter 
ſehr günſtigen Bedingungen entweder ganz oder theilweiſe käuflich zu erwerben. 
Reflectanten wollen Ihre Adresse unter Chiffre H. C. 12 poste restante Breslan 
nſenden. . [193] 
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Bekanntmachung. [424] 

In dem Concurſe über das Vermögen der 
Handelsgeſellſchaft Billig und Fiedler hier, 
Albrechtsſtraße Nr. 34 und Ohlauerſtraße 
Nr. 78, ſowie über das Privatvermögen der 
Kaufleute Rudolf Billig und Hartwig 
Fiedler hier iſt der Kaufmann Guſtad 
Friederici hier, Schweidnitzerſtraße Ne. 28, 
zum definitiven Verwalter ernannt und zur 
Anmeldung der Forderungen der Gläubiger 
des Geſellſchaftsvermögens, ſowie des Privat⸗ 
vermögens der beiden Gemeinſchuldner noch 
eine zweite Friſt ER 

bis zum 4. Auguſt d. J. einſchließlich 
Tefigeicht worden. ; 

„Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits a ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 


„A. Boelkel“ a 
zu Kattowitz iſt erloſchen und heute im Re⸗ 
giſter geloͤſcht worden. 5 

Beuthen OS., den 30. Juni 1869. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


oder zu Protokoll anzumelden. H 
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 2, Juni bis zum Ablauf der zweiten 
Friſt angemeldeten Forderungen iſt 5 
auf den 7. Ceptember 1869, Vormittags 
11 Uhr, vor dem Gtabt + Gerichts - Rath 
gürft im Terming = Biinmer Nr. 47 im 
„Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. : 
Zum Erſcheinen in dieſem Termin werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. Mes na 
er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
Pit eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. EEE 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke 8. — Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
ceßführung bei uns berechtigten Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtizrath 
Salzmann und Horſt, Rechtsanwalt Lent 
und Kaupiſch zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Breslau, den 24. Juni 1869. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
Bekanntmachung. [998] 
n dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Wilbelm Iſaak zu Königshütte 
iſt der Bürgermeiſter a. D. Schiwig bier ⸗ 
ſelbſt zum definitiven Verwalter ernannt 
worden. . 
Beuthen o. S., den 28. Juni 1869, 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
(999) Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub lau⸗ 
fende Nr. 879 die Firma: 
„M. Anspach Ir.“ 
zu Beuthen OS. und als deren Inhaber der 
Kaufmann Meyer Anspach daſelbſt am 
30. Juni 1869 eingetragen worden. 
Beuthen OS., den 30. Juni 1869. 
Königl. Kreis-Geriht. Abtheilung J. 
[1000] Bekanntmachung. 
Die in unſer Firmen ⸗ a unter 
Nr. 604 eingetragene Zweigniederlaſſung der 
Firma: 

1004] damen egſſer {5 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 128 die Firma: 2 

Rechte » Dder » Ufer - Mühle 
A. D. Heinemann 

zu Creuzburg OS. und als deren Inhaber 
der Hotel⸗ und Rittergutsbeſitzer Auguſt 
David Heinemann zu Breslau am 23. Juni 
1860 eingetragen worden. 

Creuzburg, den 23. Juni 1869. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


11006 N 
Als Procuriſt der am Orte Creuzburg OS. 
beſtehenden und im Firmen⸗Regiſter sub 
Nr. 128 unter der Firma: = 
Nechte⸗Oder » Ufer» Mühle 
A. D. Heinemann 
eingetragenen, dem Hotel⸗ und Ritterguts⸗ 
befiger Auguft David Heinemann zu Breslau 
gehörigen Handelseinrichtung: iſt 
der Kaufmann Felix Max Prager 
zu Creuzburg 
in unſer Procuren⸗Regiſter unter Nr. 2 
am 23. Juni 1869 eingetragen worden. 
Creuzburg, den 23. Juni 1869. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 
Wegen Kränklichkeit des Beſitzers ſoll eine 
ſehr rentable Gaſtwirthſchaft zu Bad Char⸗ 
lottenbrunn, beſtehend aus 2 Wohnhäuſern, 
Garten und 5 Morgen Land verkauſt werden. 
Zur Abgabe von Geboten hierauf und 
event. zum Abſchluß des Kaufvertrages habe 
ich einen Termin auf den 26. Juli d. J. 
Vormittags 11 Uhr in meinem Bureau im 
Kaufmann Brier'ſchen Hauſe hierſelbſt 
angeſetzt. 146 
Nähere Angaben über das Grundftüd ſelbſt, 
den Hypothekenſtand und die Kaufsbedingun⸗ 
gen werden mündlich oder auf portofreie An⸗ 
fragen mitgetheilt. 
Waldenburg, den 30. Juni 1869. 


aske, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Ein Rittergut 


1000 Morgen Wald und 180 Morgen Feld 
und Wieſe, letztere mit 1000 Thlr. jährl. ver⸗ 
pachtet, Dornen Boden, brillanter Jagd, 
romantiſche Lage, 2 Stunden von der Lahn. 
nahe der Chauſſee, im Waldenburger Kreiſe 
elegen, iſt bei 20 Mille Anzahlung zu ver⸗ 
er Näheres auf Anfragen sub A, 8. 
125 franco poste restante Franzensbad in 
Böhmen. Unterhändler verbeien, [2353] 


Sonnabend, den 3. Juli 1869. 
Gustav Glogner’s 
Schleſiſche Extra⸗Fahrt nach 


Groß und Dittmer & Weiß in Breslau bis zum 5. Juli e., Abends 7 Uhr, fortgeſetzt. 
N Preiſe ab Breslau 


m Vergnügen ohne 
II. Klaſſe III. Klaſſe II. Klaſſe III. Klaſſe 
10 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. 7 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. 8 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. 5 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. 


Die Rückfahrt kann innerhalb 14 Tagen mit io beliebigen Zuge geſchehen. 


601 Gustav Glogner in Liegnitz. 
Scebad Helgoland. 


Am 17. Juni beginnt gleichzeitig mit der Eröffnung der Bade-Anstalt die Dampfschiff- 
fahrt, welche sowohl von der Elbe wie von der Weser aus eine regelmässige Verbindung 
zwischen dem Festlande und Helgoland unterhält und schliesst am 15. October. 

Diese Verbindung wird durch zwei grosse eiserne e e hergestellt, welche 
erst vor 4 Jahren eigens für die Passagierfahrt gebaut, auf das 
eingerichtet sind und nicht nur elegante Salons, sondern auch getrennte Damen- und Privat- 
Kajüten, sowie vorzüglich gute Restaurationen enthalten, 

; Durch die resp. Direetionen dieser Schifffahrt wurden die nachstehenden Fahrpläne 
estgestellt: 

Von Hamburg nach Welgoland fährt das der Hamburg-Amerikanischen 
Packetfahrt-Actien-Gesellschaft gehörende Dampischiff 


Cuxhaven, 
Capitain J. A. Lührs. 


Vom 17. Juni bis 15, Jali jeden Montag und Donnerstag. 

Vom 17, Juli bis 16. September jeden Montag, Donnerstag und Sonnabend, 

Vom 20, bis 30. September wiederum jeden Montag und Donnerstag. 

Ferner Donnerstags den 7. und 14. October. 

Abfahrt von Hamburg Morgens 8 Uhr. 

Von Helgoland nach Hamburg zurück: jeden folgenden Tag des Mor- 
gens, doch niemals vor 7 Uhr Früh. 


Sonntag, den 11. Juli, Früh 6 Uhr Abfahrt von Breslau, 
Märkiſcher Bahnhof. f 


Auf mehrſeitiges Verlangen wird der Verkauf der Billets bei den Herren Eduard E 


8 
3 
i 


\ 


aan 


equemste für Badereisende 


Dieses von keinem Dampfschiffe in dieser Fahrt an Schnelligkeit übertroffene Schiff 


wird die ganze Tour in 6 bis 7 Stunden, die eigentliche Meerfahrt in 2 bis 3 Stunden 
zurücklegen. 


Von Bremerhafen-Geestemünde naeh Helgoland fährt das dem 


Norddeutschen Lloyd gehörende Dampfschiff 


Nordsee. 
Capitain J. Putscher. 


Vom 29. Juni bis 7. Juli jeden Dinstag und Sonnabend. 

Vom 10. Juli bis 15. September jeden Dinstag, Donnerstag und Sonnabend. 
Vum 18. September bis 4. October wiederum jeden Dinstag und Sonnabend, 
Ferner am Sonnabend den 9. October, 


* 


Von Helgoland nach Bremerhafen - Geestemünde zurück: 


Jeden folgenden Tag, jedoch Sonntags bei Helgoland verweilend. 

Abfahrt naeh Helgoland nach Ankunft des ersten Bremer Personenzuges; die 
Rückfahrten werden stets so eingerichtet, dass die Ankunft rechtzeitig mit den durchgehen- 
den Eisenbahnzügen zusammentrift, — Ferner dient zur Nachricht, dass auf den Routen 


über Köln, Frankfurt a. M., Dresden und Berlin, welche via Bremen- Geestemünde nach 
Helgoland führen, auf den genannten Stationen sowohl wie auf den Stationen Düsseldorf, 8 
Hamm, Kassel, Göttingen, Hildesheim, Hannover, Leipzig, Magdeburg, Oschersleben, Pots- 


dam und Erfurt eine directe Personen- uud Gepäck-Expedition nach Helgoland und ebenso 
von dort zurück stattfindet. 

Da die Bedeutung der Insel Helgoland als heilkräſtiges Scebad und als milder elima- 
tischer Curort hinlänglich bekannt ist, so sei hier nur noch erwähnt, dass stets frische Kul- 
molken und Mineralwässer geliefert werden und das Badehaus für alle Gattungen kalter 
und warmer Bäder eingerichtet is, Durch das Conversationshaus mit seinen eleganten 
Salons, durch Bälle, Concerte, Theater, Mehrfahrten in Ruder und Segelschiffen, Regatten, 
Jagd und Fischfang, sowie durch die in ihrer Art wohl einzigen Felsengretion - Erleuch- 
tungen wird den Curgüsten gleichzeitig auch ein interessanter abwechselnder Zeitvertreib 
geboten. Noch dient zur Nachricht, dass die Telegraphen Verbindung gegenwärtig Seitens 
der Regierung wieder hergestellt wird. 


Bestellungen auf Logis übernimmt die unterzeichnete Direction, während der Badearzt 


Herr Dr. v. Aschen auf ärztliche Anfragen Auskunft zu ertheilen bereit ist. 
Helgoland, April 1869. 


Die Direction des Seebades.' 


Hoff'ſche Malzkräuterſeifen und Malzpomaden 


Fabrik in Berlin, Neue Wilhelms⸗Straße Nr. 1. 5 
Maßgebende Urtheile: „Ihre Molstoilettenfeife iſt unübertrefflich ſchön in ihrer P 
Wirkſamkeit; meine Tochter iſt ganz entzückt davon. Finanzminiſter Freiherr v. d. Heydt 7 
in Berlin.“ — „Für meine eee knochenſchwachen Patienten benutze ich 
Ihre Malzbäderſeiſe. Die hohen Herrſchaften gebrauchen Ihre Malz⸗Tollettenſelfe zur 
autverſchönerung mit beſtem Erfolg. Albart, Landarzt in Altenkundſtadt.“ — 
Dombrowe, 13. Mai 1869. Nach Ihrer grünen, angenehm riechenden Malzpomade 
kam das Haar aus dem Kopfe hervor, was Erſtaunen und Auſſehen erregte. $ 
ae Meyer. — Berlin, Potsdamerfir. 41 u., 25. Mai 1869, Ihre Malz. Bader⸗ 
eife iſt für den Körper höchſt kräftigend, wie ſchon längſt Ihre Malz⸗Toilettenſeife 
und Ihre aromatiſche Malz⸗Pomade allen Requiſiten der Toilette auf's Beſte ent⸗ 
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Le 


ſprechen. Frau J. v. d. Goltz, geb. v. Alt⸗Stutterheim. 1 


Verkaufsſtellen bei S. G. Schwartz, Oblaverſtraße 21, Eduard Groß, am 
Neumarkt 42, Parfümerie⸗Handlung bei M. Tichauer, Schuhbrücke⸗ und ae 


Sachur Söhne, i 
Tapeten. Ning (Stadthaus). Tapeten 


Da wir unſere Verkaufslocalitäten wegen anderweitiger Verwendung zu ſtädtiſchen 


Zwecken verlaſſen müſſen, verkaufen wir einen Theil unſerer Vorräthe, durchweg neue ge⸗ 


ſänige Muster, zu hedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Namentlich machen wir auf eine große Partie 


20 Sgr., aufmerksam, die, weil wir räumen müſſen, weſentlich Unter reis a 


abgeben. f 


Sackur Söhne, Tapeten⸗ und Ronleaurfabtil, | 
Ring (im Stadthauſe). | 


Verſchiedene Bamilien-Penfionate in Dresden 


empfiehlt das Bureau von 


Amalie Stoltze, Schloßſtraße 32, Dresden. 5 


1. Kindern, welche eine Schule beſuchen follen, Mutter- oder Elternlofen Waiſen 
würde das Vaterhaus erſetzt. * 
2. Confirmirte Töchter: Fortbildung in Wiſſenſchaften, Muſik, Sprachen, 
Zuſchneiden und Anfertigen der Wäſche und Kleidungsſtücke, Anleitung im Kochen und der 
praktiſchen Häuslichkeit. | 
3. Fräuleins, welche ſich am Conſervatorium in der Muſik ausbilden wollen. 
4. Damen, unabhängige, welche einen zeitweiligen Aufenthalt, 8 oder 14 Tage 
oder mehrere Monate in Dresden zu nehmen wünſchen. 
Das Bureau empfiehlt auch Penſionate für die vorſtehend angeführten Zwecke 


anderen Orken Deutschlands, Frankreichs und in England. [769] 
7 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich den Verkauf 
weißer und decorirter Porzellane 


in meiner Niederlage, Schweidnitzerſtraße 8-9, Carlsſtraßen⸗Ecke zur Pechhütte, 7 
erſte Etage, eröffnet habe, und mache ich die Herren Wicteroertäufer beſenderz f 


darauf auſmerkſan. 
C. A. Tschirner, 


Breslau. 
Manufactur decorirter Porzellane. 


AN 
2 


© 
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[8767] 


Bien bisher im Preiſe von 10 bis ! 


Neue AUnterhaltungs⸗Cileratur. 


Vorräthig in allen Buchhandlungen und Leihbibliotheken: 


aidekraut und Riedgras. 
rnſtein. 


Eleg. broſch. 


ene Geſchichten von Somund Hoefer. 2 Bünde 


Märkiſch⸗Preußiſche Hiſtorietten aus alten Tagen 
von Fr. Tietz. 8. Eleg. broſch. Preis 1% 20 
Roman in 3 Bänden von Guſtav vom See (G. von Struenſee). 8. 


lr. 


Preis 5 Thlr. 
8. Eleg. broſch. 
Preis 3 Thlr. 


Waller und Sohn. Roman von Theodor König. 8. rs I a 
i "nie, hie 2% a 
ie gute alte Zeit. S Bees en en Eels 4 lt 
er 


klavenhändler. 


Erlebniffe eines Livreedieners. 


Roman in 4 Bänden von Gu 


r. 
Roman in 3 Bänden von A. E. Brachvogel. 8. 
Eleg. broſch. 


Heimathlos. Le. beef 
er blaue Cavalier. 


Original⸗Roman aus den Papieren eines Touriſten. 
Von Ludwig Heinrich. 


2 Bände. 8. Eleg. broſch 

Preis 2% Thlr. 

Roman in 3 Bänden von Karl von 

5 55 8. Eleg. broſch. Preis 5 Thlr. 

av vom See (G. v. Struenſee). 8. 
Preis 6 


Preis 3% Thlr. 


chmet, der Kiftancher von Conſtantine. dun, Che 


von O. Nodoet 


8. Eleg. broſch. 


Preis 3% Thlr. 


Verlag von Edu ard Trewendt in Breslau. 


Englische landwirthschaftliche 
Maschinen. 


Marshall Sons & Comp.’s Locomobilen, Dresch- 
Maschinen und verticale Dampfmaschinen, 
Smyth & Sons Drillmaschinen, 
Samuelson’s Getreidemähmaschinen, 


alle in anerkannt vorzüglicher Construction und Güte des Baues, empfehle unter Garantie, 
und stehen eine grosse Anzahl Adressen von Käufern dieser Maschinen und Zeugnisse über 
7 


deren Leistungsfähigkeit . jedem Reflectanten zu Diensten. 


1 Moritzstrasse „Frisia“, 


779 
Breslau, 


dieht an der Kleinburgerstrasse. 


Korte & Co., Teppich⸗Fabrik in Herford, 


in Breslau, Ning Nr. 52 (Nafhmarktfeite), erſte Etage, 
empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager in Teppichen und Teppichzeugen, Läufer 
Tiſchdecken, Cocosmatten, wollene Schlaf- und Pferdedecken zu billigen aber 


Zur Anfertigung von 


777 
Beil und 
feften teifen- 

[778] 


Holzcement⸗ und Pappbedachungen unter Garantie, 
Asphalt⸗Fußhoden und Iſolirungen 


ſowie zur Lieferung der hierzu erforderlichen Materialien empfiehlt ſich: 


die Holzcement⸗, Dachpappen⸗ und Dachlack⸗Fabril 


des Maurermeiſter F. 


demann in Breslau. 


Comptoir: Reudorferſtraße 7. Fabrik: Neudorf 72. 


Von natürlichen 


Mineralbrunnen 


ſind wiederum neue Zuſendungen in friſcheſter Füllung eingetroffen. Ich empfehle 


davon zur geneigten Abnahme. 


[724] 


Gustav Friederici, 


Schweidnitzerſtraße 28, vis-a-vis dem Theater. 
Echten Peru- Guano, 


12 —13 Procent Stickstoff, offerirt billigt: 
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Ferdinand Stephan, 


Weldenstrasse Nr. 25. 


Ritterguts⸗Verlauf. 


Beſonderer Familien⸗Verhältniſſe halber ſoll 
ines der ſchönſten Rittergüter, 2 Meilen von 

erlin entfernt, mit ca. 2000 Morg. Areal, 
wovon 120 Morg. Wieſen, hoͤchſt preiswür⸗ 
dig mit 30—35,000 Thlr. Anzahlung ſofort 
verkauft werden. Auf dem Gute befindet ſich 
bedeutende Molkerei und Dampfbrennerei. 

Es wird gebeten, gefällige Anfragen, a 
nur von Selbſtkäufern, unter Ch. E. W. 
bei der Expedition der „Breslauer Zeitung“ 
niederzulegen. [15] 


Guts⸗Verkauf. 


Krankheit nöthigt mich zum Verkauf. 8 
Morg. Gute Gegend. Anz. nach Einigung. 
Nicht unter 25 Mille. Näheres wird die Güte 
haben mitzutheilen Herr E. Schmidt, Bahn⸗ 
bof Canth. [42] 


Ein Gaſthof 


erſter Klaſſe, in einer Provinzial: und Gar⸗ 
niſonſtadt ift mit 5000 Thlr. Anzahlung zu 
verkaufen. Selbſtkäufer wollen ihr Adreſſen 
bei dem Weinkaufmann Herrn Rettig in 
Breslau, Ohlauerſtr. Nr. 80, niederlegen und 
erhalten dann die näheren Bedingungen. [45] 


n einer Kreisſtadt Nor.⸗Schleſiens iſt ein 
gut eingerichteter Gaſthof mit bedeuten⸗ 
dem Reiſenden⸗ Verkehr, vollitändig maſſiven 
Gebäuden, genügenden Stallungen und Bo⸗ 
denräumen, veränderungshalber zu verkaufen. 
Kaufpreis und Zahlungsbedingungen ſolid, 
Hypothekenſtand ganz feſt. 
Reflectanten belieben ihre Meldung unter 
Chiffre A. B. 1 poste restante Breslau gef. 
einzuſenden. 34 


Weben Todesfall meines Mannes, will ich 
meinen in Züllchow dei Stettin belege⸗ 
en Veste Gaſthof, der ſich ſtets eines 
lebhaften Verkehrs zu erfreuen gehabt, mit 
fämmtlichem lebenden und todten Inventa⸗ 
rium aus freier Hand verkaufen. 
Gaſthof enthält außer verſchiedenen Fremden⸗ 
zimmern eine geräumige Privatwohnung für 
den Beſitzer, große Reſtaurations⸗Localitäten, 
im 2. Stock mehrere Miethewohnungen, Stal⸗ 
lung für 10 Pferde und andere Stallung und 
Räumlichkeiten. Das Inventarium beſteht 
aus 2 ſtarken Pferden, 6 Kühen, verſchiedenen 
en, Wirthſchafts⸗ und Haudgerätbjdaften, 
orgen Ackerland. Die Baulichkeiten eig⸗ 
ch zum Betriebe jedes anderen 


ber 


Wa 
2 


nen ſich au 
äfts. theken feſt. Anzahlung 4000 Th. 

E nee Nane wollen ihre 1 
mich richten. Wittwe Schelle. [2337] 


Der 


5000 Thir. 


ſind zur erſten ſicheren Hypothek auf ein 
hieſiges gut gelegenes Haus ſofort zu ver⸗ 
eben. Näheres unter R. H. Nr. 64 in der 
xpedition der Schleſiſchen Zeitung. [187] 


Eine der älteſten Feuer⸗Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaften, welche in der Annahme von Ver⸗ 
ſicherungen äußerſt liberal verfährt, ſucht für 
den hieſigen Platz thätige Agenten. Auf 
Vertreter jüdiſcher Confeſſion wird gern reflec⸗ 
tirt. Gefällige Adreſſen werden unter F. V. 40 
in der Expedition der Breslauer Zeitung 
orbeten. 1184 


Ein altes Specerei⸗Geſchäft in Walden⸗ 
burg, in beſter Lage der Stadt, mit guter 
Kundſchäft ift an einen zahlungsfähigen Mann 
bald zu verkaufen. Fr. Offerten Nr. 39 an 
die Exped. der Breslauer Zeitung. [35] 


le Artikel in Weißwaare, Wäſche und 
Damengarderobe werden ſauber und 
ſchnell gefertigt und bittet um geneigte Auf: 
träge verw. Secretär E. Herrmann in 


Reichenbach i. Schl, Friedrichſtraße Nr. Ile, 


— —— — — — — M 


— den uienten Ipdüht.. 
de Paris. 
Keine grauen Haare mehr! 


MHelanogèene 


von Dieqummare alt in Aoden 
Fahrit in Nouen, r. St-Nicolas, 39 
Um n Haar und Bart 
in allen Nüancen, ohne Gefahr für 
Rü vie Haut zu färben. — Pleſes Jurbe ⸗ 
mittel iſt vas Beſte aller bisher da 
ageweſenen. General -Depot bei 
Ir. Wolff 8 Sohn in Karlsruhe. 
Breslau bei &. Olivier, 
Junkernſtraße, goldene Gans. 
! 


Zur Reife 


empfehle zu billigen Preiſen: 
Neiſekoffer, 
Reiſetaſchen, 
Sa atalden, 


| 


Waſchtaſchen, 
Couriertaſchen, 
Eiſenbahntaſchen, 
laidriemen, 
utſchachteln ꝛc. ꝛc. 
B. K. Sehies e, 
[6965] Ohlauerſtr. 87. 


2132 


ee Verkauf von Schmetter⸗ 

lingen und lebenden Naupen, ſowie 

Fangutenſilien. 8415] 
Ernſt Heyne in Leipzig, Poſtſtraße 12. 
Preisverzeichniſſe gratis und franco. 


Die erſten neuen, reifen 


Ananas - Früchte 


empfing und empfiehlt: [181] 


Gustav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. 50, Ede der Junkernſtraße. 
Präparirtes [182] 


Haferſchleim⸗ Mehl 


für bruſtkranke und ſchwächliche Perſonen 
empfiehlt 


Gustav Scholtz, 


Schweidnitzerſtraße 50, Ecke der Junkernſtraße. 


Y 


Zur Vertilgung der Wanzen, Schwa⸗ 
ben, Motten ꝛc. iſt ſtets vorräthig: 798] 


Wanzen⸗Aether, 


ein Radikalmittel zur Vertilgung der Wanzen 
und Brut, die Flaſche 10 Sgr. 


Motten⸗Kerzen, 


als Räucherung gegen die Motten, St. 1 Sgr. 


Mottenpulver, 


zum Schutz der Pelzwerke, Teppiche, Garde⸗ 
robeſtücke ꝛc., die Büchſe 5 Sgr. 


Schwabenpulver, 


die Schachtel 2% und 5 Sgr. 


Inſecten⸗Tinctur, 


die Flaſche 6 Sgr. 


Echt perſ. Inſectenpulver, 
ſtärkſter Qualität in Schachteln zu 2%, 5, 10 
und 15 Sgr., ſowie auch pfundweiſe. 

Spritzmaſchinen dazu 6 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


in Literat, Cand. ch., muſikaliſch, ſucht 
von ſofort eine Stellung. Zeugniſſe über 
ſeine Lehrfähigkeit zur Seite. Gefällige Offer- 
ten Nr. 37 an die Expedition der Breslauer 
Zeitung. [27] 


Ein im Lehrfach erfahrener 
Hauslehrer, 


Theologe, tüchtig i. Sprachen u. Wiſſenſchaſt, 
der d. ihm anvertraut. Kinder, wenn es Kna⸗ 
ben ſind, für d. Quarta ein. Gymnaſiums od. 
ein. Realſchule erſt. Ranges hinreichend vor⸗ 
bereitet und nach ein. erfolgreichen Methode 
unterrichtet, der ferner auch ſehr muſikal. iſt, 
ein. auf dem Pianoforte gediegenen, bis zur 
höhern Vollendung führend. Unterricht ertheilt 
u. dem über ſ. bisheriges Wirken n 
gute Empfehlungen zur Seite ſtehen, ſucht 
wiederum i. ſ. Heimath u. zwar im Liegnitzer 
od. Breslauer Reg.⸗Bez. zum 1. October e. 
bei ein. gebildet. evangel. Familie ein ander: 
weitiges Engagement. Adreſſen mit Angabe 
des Honorars bittet man an ihn recht bakd 
unter O. Dr. L. Zuecau bei Danzig post. 
rest, frank. einzuſenden. 1301 


3 * 1. September d. J. wird als zweiter 
Wirthſchafter ein gebildeter junger Mann 
auf das Dom. Kl. Jeſeritz, Poſtſtation 
m. geſucht. 7 5 
eflectanten werden erſucht, ihre Zeugniſſe 
dahin einzuſenden, event. ſich perſönlich vor⸗ 
zuſtellen. [13] 


Ein Wirthſchafts⸗Beamter, verheirathet, 
ohne Familie, auf gute Zeugniſſe geſtützt, 
ſucht bei beſcheidenen Anſprüchen Termin 
Michaelis eine 1 Stellung. Gütige 
Offerten erbeten unter Chiffre T. R. Fried: 
land O.⸗S. poste restante, 23] 


er Brenner⸗Poſten auf dem Dom. Groß⸗ 
Woitsdorf, Kreis Poln.⸗Wartenberg, 
wird zum 1. Oetbr. vacant. Qualificirte Be: 
werber wollen ſich bald, womöglich perſönlich 
melden. 25 
Ein junger Mann, der die Phar⸗ 
macie erlernen will, findet vom 
1. October d. J. ab Aufnahme beim 


Apotheker Hoffmann in Goldberg. 


Für mein Fabrikgeſchäft wollener 
Fantaſie⸗Artikel ſuche zum baldigen 
Antritt mit gutem Salair eine ge⸗ 
wandte Putzmacherin als erſte Di⸗ 
reetrice. K 

Perſonen, welche bereits in ähnli⸗ 
cher Stellung thätig waren, werden 


bevorzugt und wollen Reflectantin: 
nen ſich direct an mich brieflich 
wenden. [29] 


B. Hollaender 
i Leobſchütz. Ober⸗Schl. 
ür ein Putzgeſchäft nach Oberſchleſien wird 
eine tüchtige Direetrice geſucht. Briefl. 
Offerten bittet man poste restante unter 
Chiffre R. R. 100 Breslau his zum 10. Juli 
niederzulegen. [186] 


gw Leitung eines größeren Haushaltes, 
ſowohl zur Erziehung und Verpflegung 
der Kinder ſucht ein wirihſchaftlich gebildetes 
Mädchen, dem gute Zeugniſſe über mehr; 
jährige Thätigkeit zur Seite ſtehen, zum 1. Oe⸗ 
tober d. J. einen ferneren Wirkungskreis. 
Offerten werden unter 8. B. 79 poste rest. 
bis zum 15. d. M. erbeten. 


Ein Lithograph, 
geübt in Federmanier, wird zum Engagement 
geſucht von C. B. Titze in Bunzlau. [41] 


Ein junger routinirter Kaufmann, 


Materialiſt u. Eiſenhändler, 


bereits ſelbſtſtändig geweſen, der polniſchen 
Sprache mächtig, in jeder Beziehung der Fe⸗ 
der gewachſen, ſucht als Disponent für ein 
größeres Detail⸗Geſchäfſt, oder als Nent- 
meiſter und Polizei Verwalter auf einem 
größeren Gute per 1. Auguſt d. J. eine 
dauernde Stellung. Gehalt nach Uebereinkunft. 
Gefl. Offerten bitte per Adr. A. Z. 1226 poste 
restante Constadt OS. baldigſt abzugeben. 


Für mein Colonialwaarengeſchäft 
ſuche ich einen gewandten Verkänfer 
moſ. Glaubens pr. 1. Anguſt a. o. 
Kenntniß der polniſchen Sprache 
und Buchführung iſt erforderlich. 

[785] I. Proskauer. 

Beuthen OS. 


Ein junger Kaufmann, 
verh., wünſcht als Buchhalter oder Reiſender 
für Oberſchl., beſonders aber für die Provinz 
Poſen engagirt zu werden, gleichviel welche 
Branche. Derſelbe bereiſte bereits genannte 
Gegend mit Erfolg, namentlich in Artikeln 
für Gutsbeſitzer. Näheres unter A. 0. 41. 
Brieſkaſten der Bresl. Zeitung. [190] 


Herrſchaftliche Wohnungen. 


Eine Wohnung, 1. Etage, 6 Zimmer, 
350 Thlr. Miethe, ſofort oder Michaelis zu 
beziehen, eine Wohnung, 2. Etage, 270 Thlr., 
Michaelis zu beziehen, Tauenzienſtraße 34, 
Ecke Grünſtraße. [176] 


Agnesſtraße 3 iſt eine Wohnung 
3 Stuben, Cabinet und Beigelaß Michaeli zu 
verm. Näh. par terre links. 11750 


erl.⸗Platz 5 eine Wohn. im 1. St. zu 
Mich. z. verm. Näh. daſ. b. Wirth. 


riedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 59 iſt der 

erſte Stock nebſt Gartenbenutzung, beſtehend 
aus 8 Piecen und Küche, oder nach Belieben 
der größere Theil dieſer Wohnung an ruhige 
Miether zu vermiethen. 192 


— — nenn. 


(Ring) Rathaus 27 


ift der erſte Stock als Verkaufs⸗Local oder 
Comptoir und der vierte Stock, neu renovirt, 
bald auch pr. October zu vermiethen. Näheres 
Bahnhof⸗Straße Nr. 17. [195] 


Zwei Wohnungen, 

jede zu 3 Zimmern, 1 Küche, 1 Entree find 

bald zu beziehen Fränkelplatz 7, 1. Etage. 
Näheres bei H. Kiesler, par terre daſelbſt. 


Schweidnitzerſtraße 44 


it die 3. Etage, beſtehend aus 7 Zimmern, 
Entree, Küche und Beigelaß zu vermiethen 
und Term. Michaeli zu beziehen. [155] 


Mauritius platz 5 


it eine höchſt angenehme und elegante Woh⸗ 
nung, 3 gr. Zimmer nebſt Cabinet und zur 
Bequemlichkeit das erforderliche Beigelaß, 2te 
Etage, Ortsveränderungshalker bald z. verm. 
und Michaeli e. beziehbar. Näheres daſelbſt 
1. Etage rechts be m Wirth. 1173 
Ein elegantes zweifenſtriges Balkonzimmer, 
möblirt, iſt ſofort zu vermiethen Ohlauer⸗ 
Stadtgraben Nr. 28, 2te Ctage, vis-A-vis 
dem Zeltgarten. [177] 


Salvatorylag 31.4 zvermiten 


pr. Michaelis d. J. die große Hälfte der erſten 
Etage, ſofort die Hälfte der zweiten Etage. 


Riemerzeile Nr. 9 
iſt die 2. Etage per 1. October für 160 Thlr. 
zu vermietben. [139] 


Ein Comptoir, 


im Mittelpunkte der Stadt, iſt zu vermiethen. 
Näheres Ohlauerſtraße 17, im Gewölbe. 


Altbüßerſtr. 7, 3. Etage, 


beſtehend in 4 Stuben, Cabinet, Küche und 
Beigelaß, iſt vom 1. October d. J. ab au 
vermiethen. Nähere Auskunft wird ertheilt 
Altbüßerftr. 9, 1. Etage. 128] 


Zum 1. October iſt die Villa am 
Wäldchen Nr. 12, mit Garten, im 
Ganzen oder getheilt zu vermiethen. Das 
Hochparterre, enthaltend: 7 Zimmer, 2 
Cabinets, Küche und Küchenſtube nebſt 
Beigelaß; der erſte Stock 4 Zimmer, 
Küche und Küchenſtube, 2 Giebelſtuben 
u. ſ. w. Auskunft in der Gärtneeri. 


gehnbofkınpe 17, nahe dem Stadtgra⸗ 
en, iſt der 2te halbe Stock den 2 October 
für 180 Thlr. zu beziehen, und eine Parterre⸗ 
Wohnung für 150 Thlr. [171] 


Werderſtr. Nr. 7 


iſt eine Wohnung im 1 Stock, beſtehend aus 
fünf Piecen nebſt Zubehör per Michaelis zu 


vermiethen. Näheres bei 
ebendaſelbſt im 2. Stock. 


Büttnerttraße Nr. 5 iſt die 2. Etage, be⸗ 
ſtehend aus 4 Zimmern, 3 Alkoven, 
Entree ꝛc. von Michaelis ab zu vermiethen. 

Das Nähere Ring 7 im Eiſen⸗Waaren⸗ 
Gewölbe. 174] 


Karlsſtraße Nr. 31 


iſt von Michaeli ab die 2, Etage (3 Zimmer, 
Alkove, Küche und Entrée) zu vermiethen. 
Auf Wunſch können 2 Zimmer nebſt Beigelaß 
der 3. Etage dazu gegeben werden. [805] 


Geſucht wird zu Michaeli 


eine Wohnung von 3—4 Stuben in der Carls⸗ 
ſtraße oder deren Nähe, 1. oder 2. Etage. 
Offerten unter R. E. 22. in den Briefkaſten 
der Exped. der Bresl. Ztg. 18733] 


Rott.-Loofe 577 YO), % 26, 1 , , 
15%, v. L. G. Dzanski, Berlin, Jannowizbr. 2. 


Lotterie⸗Looſe (Oriainal) und Ans 


theile verſendet billigſt 
17336] Labandter, Berlin, Mittelſtr. 51. 


Pr. Orig.⸗Lott.⸗Looſe, 2 , 


1 
’ A ’ 
Berſendet billigft das feit 15 Jahren be tebende 
Lotterie⸗Comptoir von M. Schereck, Berlin, 
Breiteſtraße 10. [8394] 


Preußische Coole r ga 


ern Steinber 
5 119105 


„8. Juli. 
10 2 Thlr., 
7: 


verſendet H. Goldberg, Lotterie⸗Comptoir 
in Berlin, Monbijouplatz 12. [7619 


1. u. 2. Juli Ab. 10u. Mg su. Nachm. 2u. 
Luftdruckbeio“ 33249 33223 33178 
Luſtwärme 21,5 
Thaupunkt +90 +79 4119 
Dunftjättigung 6tp@t. 65pCL. 4306. 
Wind NO 1 D0 O 
Wetter 
Wärme d. Oder 


1 
heiter, heiter, bewölkt 
+ 15,4 


Breslauer Börse vom 2. Juli 1869. Amtliche Notirungen. 


Preise det Ceraz irn. 


Fa.tstoliungen der poltz. Gommiseioe 
| ’ 


Inländische Fonds Neisse Brieger“ Baier. Anleihej4 | — 
und Wilh.-Bahn 44 — Russ. Boden- (Pro Scheffel in Sgr.) 
Eltenbahn-Prieritäten, Gold- ds 1 a * 1 = Waare feine mittl ord, 
und Papiergeld. 8. de eee 1 weiss 84 85 80 73 75 
7 Anl. 5 102} G. — ; 2 o. gelber 8i- 83 80 7.77 
N 44088 tos re —* 5 Br diverse Aotion: Roggen. gi 15 73-74 71 67 70 
N do. 1441935 b ouisd Or . .. . ja er Ye MA 53-57 51 48- 50 
3 Huss. Bank- Bil.) 7 % bz, . er. 12-43 41 39 40 
3 5 4 — est. Wuhranggl i- ba. G. Schl. Feuervr. 4 — Erben. 6 70 64 61 63 
Rn A 1 8 124 Bu Kisenbahn-Stamm-Astien. 1 1 Ai 3 Notirungen der von der Handele 
Bresl. St. Obl. 43033 B. Freiburger . . 4 1003, B. * kammer ernannten Commission 
Pos. Pf. (alte) 4 | — do, neuel5 100 B, Schl. Bank. . 4 |118 G. zur Feststellung dor Marktpreſse 
do. do. 34 — Aare 1 — Oest. Credit . 5 !1144B,exl.Div.[von 
do, (neue) 4 1834 bz. Ndrschl-Märk. 43. — — . Raps und Rübs en. 
Schles. 111 . e . Waohsel-Oourae. Pro 150 Pfd. Brutto in Silbsıgr, 
do, 11 bz l R ee 
Lit. C. 43951 b R. Oderufer-B.|5 89 bz. B. Anisterd. 250 fl. 8 1425 ba. aer RT 
din, De SEN > Wilh.-Bahn ..|4 1071 b. do. 250 flu 141 ba. Winter-Rübsen. 228 222 212 
. : r Sommer-Rübseen — — — 
do. Pfb.Lit,Bl4 og G. Warsch.-Wien Hambrg.300M.IkS|151y bs. B. Dotter — TE 
emo, eee e 
do. Rentenb. 4 884 bz ' Ausländische Fonds. des „ Kündigungspreise 
5. Pros. Hilf 75 B. Amerikaner Je [87-4 bs. B. [Wien 150 fl. 8811 6. W 
N ie Ital. Anleihe . .|5 |545 bs. G. do. do. emo B Roggen 53} Thlr., Weizen 67 
23 g * ö & 1 8 
Freibrg. Prior. 4 814 B. Poln. Pfandbr. 4 Frankf. 100 fl. u — Gerste 494, Hafer 53 Rape —, 
do. do. [441875 bz. Poln.Liqu-Sch.|4 [57 B. Leipaig 100 Thl. u. — Rüböl 113, Spiritus 16} 
do. G. 40871 B. Krakau. 08. l Warseh. 90 SR.|r| — 
Obrschl. Prior.]34173 G. a r-A. — 3 
2. do, |4 1824 B. Oest. Nat.-Anl.5 | — Die Bö 0 en Börsennotiz von Kartoffelspiritns 
do. do. 489] B. Silberrente |5 | — ie Börsen-Commission. Ipro 100 Urt. bei Ct. Tralles loo. 
do do. all do. 6Oer Loose 864-86 bz 162 B. 1 G. 


R. Oderufer * 


pr. St. 100 Fl. 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. — Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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